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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ach Herr, wie lan ge willst du mein
Ach treu er Gott, barm her zigs Herz
Al le, die ihr, Gott zu eh ren
Als Got tes Lamm und Leue
Al so hat Gott die Welt ge liebt
Auf den Ne bel folgt die Sonn
Auf, auf, mein Herz, mit Freu den
Barm herz ger Va ter, höchs ter Gott
Be fiehl du dei ne We ge
Das ist mir lieb, daß Gott mein Hort
Der al ler Herz und Wil len lenkt
Der Herr, der al ler En den
Der Tag mit sei nem Lich te
Die güld ne Son ne, voll Freud und Won ne
Die Zeit ist nun mehr nah
Du bist ein Mensch, das weißt du wohl
Du bist zwar Mein und blei best Mein
Du lie be Un schuld du, wie schlecht wirst du ge ach tet!
Du mei ne See le sin ge
Du Volk, das du ge tau fet bist und dei nen Gott er ken nest
Ein Lämm lein geht und trägt die Schuld
Ein Weib, das Gott den Her ren liebt
Er he be dich, be trüb tes Herz
Fröh lich soll mein Her ze sprin gen
Ge duld ist euch von nö ten
Ge grü ßet seist du, Gott, mein Heil
Ge grü ßet seist du, mei ne Kron
Geh‘ aus mein Herz und su che Freud
Gib dich zu frie den und sei stil le
Gott ist mein Licht, der Herr mein Heil
Gott Lob! Nun ist er schol len
Gott Va ter, sen de dei nen Geist
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Herr Je su, mei ne Lie be
Herr Lind holtz legt sich hin
Herr, al ler Weis heit Quell und Grund
Herr, der du vor mals hast dein Land
Herr, dir trau ich all mein Ta ge
Herr Gott, du bist ja für und für
Herr, du er for schest mei nen Sinn
Herr, hö re, was mein Mund
Herr, ich will gar ger ne blei ben
Herr, was hast du im Sinn
Hör an, mein Herz, die sie ben Wort
Hörst du hier die Ewig keit
Hört an, ihr Völ ker, hört doch an
Ich bin ein Gast auf Er den
Ich dan ke dir de mü tig lich
Ich dan ke dir mit Freu den
Ich er he be, Herr, zu dir
Ich grü ße dich, du frömms ter Mann
Ich hab in Got tes Herz und Sinn
Ich hab oft bei mir selbst ge dacht
Ich habs ver dient, was will ich doch
Ich prei se dich und sin ge
Ich sin ge dir mit Herz und Mund
Ich steh an dei ner Krip pen hier
Ich weiß, daß mein Er lö ser lebt
Ich weiß, mein Gott, daß all mein Tun
Ich will er hö hen im mer fort
Ich will mit Dan ken kom men
Ich, der ich oft in tie fes Leid
Ist Eph raim nicht mei ne Kron
Ist Gott für mich, so tre te
Je su, al ler liebs ter Bru der
Jo han nes sa he durch Ge sicht
Kommt und laßt uns Chris tum eh ren
Kommt, ihr trau ri gen Ge mü ter
Leid ist mirs in mei nem Her zen
Lie bes Kind, wenn ich bei mir
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Lo bet den Her ren al le, die ihn eh ren
Mein Gott, ich ha be mir
Mein herz er Va ter, weint ihr noch
Mei ne Seel ist in der Stil le
Merkt auf, merkt, Him mel, Er de
Nach dir, o Herr, ver lan get mich
Nicht so trau rig, nicht so sehr
Noch den noch mußt du drum nicht ganz
Nun dan ket all‘ und brin get Ehr‘
Nun freut euch hier und über all
Nun geht frisch drauf, es geht nach Haus
Nun ist der Re gen hin
Nun laßt uns gehn und tre ten
Nun ru hen al le Wäl der
Nun sei ge trost und un be trübt
Nun, du le best, uns re Kro ne
O Du al ler süß te Freu de
O Gott, mein Schöp fer, ed ler Fürst
O Haupt voll Blut und Wun den
O Herr scher in dem Him mels zelt
O Herz des Kö nigs al ler Welt
O Je su Christ
O Je su Christ, mein schöns tes Licht
O Mensch, be wei ne dei ne Sünd
O Tod, o Tod, du greu lichs Bild
O Welt, sieh hier dein Le ben
O, wie so ein gro ßes Gut
Schaut, schaut, was ist für Wun der bar
Schaut, welch ein Wun der stellt sich dar
Schwing dich auf zu dei nem Gott
Sei fröh lich al les weit und breit
Sei mir tau send mal ge grü ßet
Sei wohl ge grü ßet, gu ter Hirt
Sei wohl ge mut, o Chris ten seel (Psalm 73)
Sie he, mein ge treu er Knecht
So geht der al te lie be Herr nun auch da hin
Sollt‘ ich mei nem Gott nicht sin gen?
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Tapfre Leu te soll man lo ben
Un ter al len, die da le ben
Vol ler Wun der, vol ler Kunst
Wach auf, mein Herz, und sin ge
War um mach te sol che Schmer zen
War um soll te ich mich grä men?
War um willst du drau ßen ste hen
Was al le Weis heit in der Welt
Was Gott ge fällt, mein from mes Kind
Was soll ich doch, o Eph raim
Was trau erst du, mein An ge sicht
Was trot zest du, stol zer Ty rann
Weg, mein Herz mit dem Ge dan ken,
Weint, und weint gleich wohl nicht zu sehr
Welt skri ben ten und Po e ten
Wenn end lich ich soll tre ten ein
Wer se lig stirbt, stirbt nicht
Wer un term Schirm des Höchs ten sitzt
Wer wohl auf ist und ge sund
Wie der Hirsch im gro ßem Dürs ten
Wie ist es mög lich, höchs tes Licht
Wie ist so groß und schwer die Last
Wie lang, o Herr, wie lan ge soll
Wie schön ist’s doch, Herr Je su Christ
Wie soll ich dich emp fan gen
Wir sin gen dir, Im ma nu el
Wohl dem, der den Her ren scheu et
Wohl dem Men schen, der nicht wan delt
Wohl auf, mein Her ze, sing und spring
Zeuch ein zu dei nen To ren
Zwei er lei bitt ich von dir
Quel len:
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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ach Herr, wie lan ge willst du mein
1. Ach HErr, wie lan ge willst du mein
So ganz und gar ver ges sen?
Wie lang soll der Sor gen Stein
Mich und mein Her ze pres sen?
Wie lan ge soll dein An ge sicht
Sich von mir wen den? Willst du nicht
Dich mei ner mehr er bar men?

2. Wie lan ge soll ich ar mes Kind
Der See len Ruh ent beh ren?
wie lan ge soll der Sturm und Wind
Der Her zens angst ge wäh ren?
Wie lan ge soll mein stol zer Feind,
Ders nie mals gut, stets bö se meint,
Sich über mich er he ben?
3. Ach, schaue doch, mein GOtt und Hort,
Von dei ner heil’gen Hüt te
Und hö re mei ner Kla ge Wort
Und hoch be trüb te Bit te:
Gib mei nen Au gen Kraft und Macht
Und laß des To des fin stre Nacht
Mich nicht so bald be fal len!

4. Sonst wür de mei ner Fein de Mund
Des Ruhms kein En de ma chen;
Sie wür den mein, als der zu Grund
Und Bo den gan gen, la chen:
Da liegt der, wür den sie mit Freud
Her prah len, der uns je der zeit
So viel zu schaf fen mach te!

5. Ich ken ne sie und weiß gar wohl,
Was sie im Schil de füh ren,
Ihr Herz ist al ler Bos heit voll,
Läßt sich nichts Guts re gie ren.
Du aber bist der from me Mann,

https://alte-lieder.de/2013/03/21/gerhardt-paul-ach-herr-wie-lange-willst-du-mein/
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HErr, mein GOtt, der nicht las sen kann
Die, so sich zu dir hal ten.

6. Des tröst ich mich und hof fe drauf,
Du wirst auch mir fromm blei ben
Und al ler bö sen Tü cke Lauf
Ge wal tig hin ter trei ben.
Mein Her ze freut sich, wenns be denkt,
Wie gern du stets dein Heil ge schenkt
Dem, der sich dir ver trau et.
7. Das tu ich, HErr; ich traue dir:
Du bist mein ein zi ge Freu de,
Be wah rest mich, tust wohl an mir
Und führst mich aus dem Lei de.
Da für will ich mein Le ben lang
Dir man chen schö nen Lob ge sang
Zum Dank und Op fer brin gen.
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Ach treu er Gott, barm her zigs Herz
1. Ach treu er GOtt, barm her zigs Herz,
des Gü te sich nicht en det,
Ich weiß, daß mir dies Kreuz und Schmerz
dein Va ter her ze sen det.
Ja, HErr, ich weiß, daß die se Last
du mir aus Lieb er tei let hast
und gar aus kei nem Has se.

2. Denn das ist all zeit dein Ge brauch:
Wer Kind ist, muß was lei den;
und wen du liebst, den stäupst du auch,
Schickst Trau ern vor den Freu den,
führst uns zur Höl len, tust uns weh
und führst uns wie der in der Höh,
und so geht eins ums an der.
3. Du führst ja wohl recht wun der lich
die, so dein Herz er get zen:
Was la ben soll, muß erst lich sich
ins To des höh le set zen;
Was stei gen soll zur Ehr em por,
liegt auf der Erd und muß sich vor
im Kot und Stau be wäl zen.

4. Das hat, HErr, dein ge lieb ter Sohn
selbst wohl er fahrn auf Er den;
Denn eh er kam zum Eh ren thron,
muß er ge kreu zigt wer den.
Er ging durch Trüb sal, Angst, und Not,
Ja durch den her ben bit tern Tod
drang er zur Him mels freu de.

5. Hat nun dein Sohn, fromm und recht,
so wil lig sich er ge ben,
Was will ich ar mer Sün den knecht
dir viel zu wi der ster ben?
Er ist der Spie gel der Ge duld,
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und wer sich lehnt nach sei ner Huld,
der muß ihm ähn lich wer den.

6. Ach, lie ber Va ter, wie so schwer
ists der Ver nunft zu glau ben,
daß du dem sel ben, den du sehr
schlägt, soll test güns tig blei ben!
Wie macht doch Kreuz so lang Zeit!
Wie schwer lich will sich Lieb und Leid
Zu sam men las sen rei men!
7. Was ich nicht kann, das gib du mir,
o höchs tes Gut der From men!
Gib, daß mir nicht des Glau bens Zier
durch Trüb sal werd ent kom men!
Er hal te mich, o star ker Hort!
Be fest ge mich in dei nem Wort,
be hü te mich vor Mur ren!

8. Bin ich ja schwach, laß dei ne Treu
mir an die Sei te tre ten,
Hilf, daß ich un ver dros sen sei
zum Ru fen, Seuf zen, Be ten!
So lang ein Her ze hofft und gläubt
und im Ge bet be stän dig bleibt,
so lang ists un be zwun gen.

9. Greif mich auch nicht zu hef tig an,
da mit ich nicht ver ge he!
Du weißt wohl, was ich tra gen kann,
Wies um mein Le ben ste he;
Ich bin ja we der Stahl noch Stein:
Wie bal de geht ein Wind her ein,
so fall ich hin und ster be.
10. Ach, Je su, der du wor den bist
mein Heil mit dei nem Blu te,
du weißt gar wohl, was Kreu ze ist
und wie dem sei zu Mu te,
Den Kreuz und gro ßes Un glück plagt;
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drum weist du, was mein Her ze klagt,
gar gern zu Her zen fas sen.

11. Ich weiß, du wirst in dei nem Sinn
mit mir Mit lei den ha ben
und mich, wie ichs jetzt dürf tig bin,
mit Gnad und Hil fe la ben.
Ach stär ke mei ne schwa che Hand,
ach heil und bring in bes sern Stand
das Strau cheln mei ner Fü ße!
12. Sprich mei ner Seel ein Her ze zu
und trös te mich aufs bes te,
denn du bist ja der Mü den Ruh,
der Schwa chen Turm und Fes te,
ein Schat ten für der Son nen Hitz,
ein Hüt te, da ich si cher sitz
in Sturm und Un ge wit ter.

13. Und weil ich ja nach dei nem Rat
hier soll ein we nig lei den,
So laß mich auch in dei ner Gnad
als wie ein Schäf lein wei den,
Daß ich im Glau ben die Ge duld
und durch Ge duld die ed le Huld
nach schwe rer Prob er hal ten.

14. O hei li ger Geist, Du Freun den öl,
das GOTT vom Him mel schi cket,
er freue mich, gib mei ner Seel
was Mark und Bein er qui cket!
Du bist der Geist der Herr lich keit,
Weißt, was für Freud und Se lig keit
mein in dem Him mel war te.
15. Ach laß mich schau en, wie schön
und lieb lich sei das Le ben
das de nen, die durch Trüb sal gehn,
du der mal einst wirst ge ben.
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Ein Le ben, Welt mit ih rer Zier
durch aus nicht zu ver glei chen.

16. Da selbst wirst du in ewi ger Lust
aufs süß´ste mit mir han deln:
Mein Kreuz, das dir und mir be wußt,
in Freud und Eh re wan deln;
Da wird mein Wei nen lau ter Wein,
mein Äch zen lau ter Jauch zen sein!
Das glaub ich. Hilf mir! Amen.
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Al le, die ihr, Gott zu eh ren
1. Al le, die ihr, Gott zu eh ren,
uns re Christ lust wollt ver meh ren,
eya, eya,
Seht und hört vor al len Din gen
Got tes Mut ter fröh lich sin gen
bei dem Kripp lein ihres Soh nes:
Eya, eya,
Schlaf und Ru he,
schlaf, schlaf, lie bes Je su lein!

2. Schlaf, du gro ßer Welt be ra ter,
Bräu ti gam, Sohn und selbst auch Va ter,
eya, eya,
Bett und La ger, das dich trägt,
und hab ich dir zu recht ge legt,
schlaf, du schö nes Kind lein!
Eya, eya,
Schlaf und Ru he,
schlaf, schlaf, trau tes Her ze lein!
3. Schlaf, mein Krön lein! Licht und Le ben,
was dir lieb, will ich dir ge ben,
eya, eya,
Schlaf, du Aus bund al ler Ga ben,
laß dich spei len, laß dich lo ben
bei der ar men Krip pen hier!
Eya, eya,
Schlaf und Ru he,
schlaf, schlaf, du mein Ehr und Ruhm!

4. Schlaf, o bes tes al ler Gü ter,
schlaf, o Per le der Ge mü ter,
eya, eya,
Schlaf, mein Trost, dem nichts zu glei chen,
Milch und Ho nig muß dir wei chen,
schlaf, du ed ler Her zens gast!
Eya, eya,
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Schaf und Ru he,
schlaf, schlaf, wer te Li li en blum!

5. Schlaf, o Kind, den Gott er ko ren,
schlaf o Schatz, den ich ge bo ren,
eya, eya,
Schlaf, du from mer See len Wei de,
schlaf, du from mer Her zen Freu de,
schlaf, du mei nes Lei bes Frucht!
Eya, eya,
Schlaf und Ru he,
schlaf, schlaf, al ler süß stes Lieb!
6. Ich will dir dein Bett lein zie ren,
ganz mit Blu men über füh ren,
eya, eya,
Schlaf, du Luft, die wir er wäh len,
schlaf, du Pa ra deis der See len,
schlaf, du wah res Him mels brot!
Eya, eya,
Schlaf und Ru he,
schlaf, schlaf, Hei land al ler Welt!
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Als Got tes Lamm und Leue
1. Als Got tes Lamm und Leue
Ent schla fen und ver schie den,
Er wacht in Lieb und Treue
Ein Paar recht from mer Jü den.
Die mach ten sich zum Kreuz hin zu,
Dich, o du un ser ew’ge Ruh,
Zu dei ner Ruh zu brin gen.

2. Al so weiß Gott die Sei nen
Am Kreuz in Acht zu neh men
Und, die es bö se mei nen,
Zur rech ten Zeit zu zäh men.
Das Wü ten nimmt zu letzt ein End,
Und wenn die Un schuld gnug ge schändt,
So findt sich, der sie eh re.
3. Dann ei ner aus dem Ra te,
Jo seph, der from me Rei che,
Der wagt es, ging und ba te
Pi la tum um die Lei che.
Pi la tus war be reit und gab
Be fehl, daß man sie nähm her ab
Und Jo seph über gä be.

4. Ge seg net sei dein Wil le,
Jo seph, und dein Be geh ren,
GOtt wol le dir die Fül le
Der Freu den dort ge wäh ren,
Daß du, den mei ne See le liebt,
Vom Kreu ze, da man ihn be trübt,
So freu dig los ge be ten.

5. Hier zu hat sich auch fun den
Des Ni co de mi Treue,
Der bringt bei hun dert Pfun den
Der bes ten Spe ze reie,
Die Myr rhen samt der Aloe
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Zu sal ben den, der aus der Höh
Uns salbt mit sei nem Geis te.

6. Da siehst du, wie die Schwa chen
Zu letzt ge stärkt wer den.
GOtt kann zu Hel den ma chen,
Was blöd ist hier auf Er den.
Der Glau be, der im Fins tern lag,
Bricht end lich an den hel len Tag
Und leuch tet wie die Son ne.
7. Nun, die se bei den From men
Er grei fen mit viel Wei nen
Den, der vom Kreuz ge nom men,
Und wi ckeln ihn in Lei nen,
Ver wah ren ihn zu gleich da bei
Mit ed ler teu rer Spe ze rei,
Wie in Ju däa bräuch lich.

8. So soll man Chris tum eh ren,
Wann er nun liegt dar nie der.
Wir sol len bal sa mie ren
Ihn und sein ar me Glie der,
Die Un be kleid ten wickln ein
Und die, so ganz ver las sen sein,
Mit uns rer Hilf an neh men.

9. Es war nicht weit von hin nen,
Wo Chris tus starb, zu schau en
Ein Gar ten und dar in nen
Des Jo sephs Grab, ge hau en
Gar neu in ei nem Fel sen stein,
Da leg ten ihren Schatz hin ein
die zwei ge lieb ten Her zen.
10. Ach Je su, des sen Schmer zen
Mir all mein Heil er wor ben,
Komm, ruh in mei nem Her zen,
Das in der Sünd er stor ben!
Laß dirs ge fal len, ich will dir
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Dein Grab be rei ten in mir hier,
So leb und sterb ich se lig.
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Al so hat Gott die Welt ge liebt
Am an dern Pfingst ta ge.

Me lo die: Er munt’re dich, mein schwa cher Geist.
Al so hat Gott die Welt ge liebt,
Das mer ke, wer es hö ret!
Die Welt, die Gott so hoch be trübt,
Hat Gott so hoch ge eh ret,
Daß er den ein ge bor nen Sohn,
Den ein’gen Schatz, die ein’ge Kron‘,
Das ein’ge Herz und Le ben
Mit Wil len hin ge ge ben.

Ach! wie muß doch ein ein’ges Kind
Bei uns hier auf der Er den,
Wo man doch nichts als Bos heit find’t,
So hoch ge scho net wer den;
Wie hitzt, wie brennt der Va ter sinn,
Wie gibt und schenkt er al les hin,
Eh‘ als er an das Schen ken
Des ein’gen nur will den ken.

Gott aber schenkt aus frei em Muth
Und mil dem, treu em Her zen
Sein ein’ges Kind, sein schöns tes Gut
In mehr als tau send Schmer zen.
Er gibt ihn in den Tod hin ein,
Ja in die Höll‘ und de ren Pein;
Zu un er hör tem Lei de
Stößt Gott sein‘ ein’ge Freu de.
War um doch das? Daß du, o Welt,
Frei wi der möch test ste hen,
Und durch ein theu res Lö se geld
Aus dei nem Ker ker ge hen.
Denn du weißt wohl, du schnö de Braut,
Wie, da dich Gott ihm an ver traut,

https://alte-lieder.de/2013/06/27/gerhardt-paul-also-hat-gott-die-welt-geliebt/
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Du wi der dei nen Or den
Ihm all zu un treu wor den.

Dar über hat dich Sünd‘ und Tod
und Sa ta nas Ge sel len
Zu bitt rer Angst und har ter Noth
Be schlos sen in der Höl len.
Und hier ist gar kein and’rer Rath,
Als der, den Gott ge ge ben hat,
Wer den hat, wird dem Hau fen
Der höll’schen Feind‘ ent lau fen.
Gott hat uns sei nen Sohn ver ehrt,
Daß al ler Men schen We sen,
So mit dem ew’gen Fluch be schwert,
Durch die sen soll ge ne sen.
Wen die Ver damm niß hat um schränkt,
Der soll durch den, den Gott ge schenkt,
Er lö sung, Trost und Ga ben
Des ew’gen Le bens ha ben.

Ach! mein Gott, mei nes Le bens Grund!
Wo soll ich Wor te fin den?
Mit was für Lo be soll mein Mund
Dein treu es Herz er grün den?
Wie ist dir im mer mehr ge schehn?
Was hast du an der Welt er sehn,
Daß, die so hoch dich höh net,
Du so gar hoch ge krö net?

War um be hieltst du nicht dein Recht,
Und lie ßest ewig pres sen
Die jen’ge, die dein Recht ge schwächt,
Und fre vent lich ver ges sen?
Was hat test du an der für Lust,
Von wel cher dir doch war be wußt,
Daß sie, für dein Ver scho nen
Dir schänd lich wür de loh nen?
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Das Herz im Lei be wei net mir,
Vor gro ßem Leid und Grä men,
Wenn ich be den ke, wie wir dir
So gar schlecht uns be que men.
Die meis ten wol len dei ner nicht,
Und was du ih nen zu ge richt’t
Durch dei nes Soh nes Bü ßen,
Das tre ten sie mit Fü ßen.

Du, from mer Va ter, meinst es gut
Mit al len Men schen kin dern,
Du ord nest dei nes Soh nes Blut,
Und reichst es al len Sün dern,
Willst, daß sie mit der Glau bens hand
Das, was zu ih nen zu ge wandt,
Sich völ lig zu er qui cken,
Fest in ihr Her ze drü cken.
Sieh‘ aber, ist nicht im mer fort
Dir al le Welt zu wi der?
Du bau est hier, du bau est dort,
Die Welt schlägt al les nie der;
Dar um er langt sie auch kein Heil,
Sie bleibt im Tod und hat kein Theil
Am Rei che, da die From men,
Die Gott ge folgt, hin kom men.

An dir, o Gott! ist kei ne Schuld,
Du, du hast nichts ver schla fen.
Der Feind und Has ser dei ner Huld
Ist Ur sach‘ sei ner Stra fen.
Weil er den Sohn, der ihm so klar
Und nah‘ an’s Herz ge stel let war,
Auch ei nig hel fen soll te,
Durch aus nicht ha ben woll te.

So fah re hin, du tol le Schaar!
Ich blei be bei dem Soh ne,
Dem geb‘ ich mich, des bin ich gar,
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Und er ist mei ne Kro ne.
Hab‘ ich den Sohn, so hab‘ ich g’nug,
Sein Kreuz und Lei den ist mein Schmuck,
Sein‘ Angst ist mei ne Freu de,
Sein Ster ben mei ne Wei de.

Ich freue mich, so oft und viel
Ich die ses Sohn’s ge den ke;
Dieß ist mein Lied und Sai ten spiel,
Wenn ich mich heim lich krän ke,
Wenn mei ne Sünd‘ und Mis sethat
Will grö ßer sein als Got tes Gnad‘,
Und wenn mir mei nen Glau ben
Mein ei gen Herz will rau ben.
Ei, sprech ich, war mir Gott ge neigt!
Da wir noch Fein de wa ren,
So wird er ja, der kein Recht beugt,
Nicht feind lich mit mir fah ren
An jet zo, da ich ihm ver sühnt,
Da, wo ich Bö ses je ver dient,
Sein Sohn, der nichts ver schul det,
So wohl für mich er dul det.

Fehlts hier und da? Ei, un ver zagt,
Laß Sorg‘ und Kum mer schwin den!
Der mir das Größ te nicht ver sagt,
Wird Rath zum Klei nen fin den.
Hat Gott mir sei nen Sohn ge schenkt,
Und für mich in den Tod ge senkt,
Wie sollt er (laßt und den ken)
Mit ihm nicht al les schen ken?

Ich bin’s ge wiß, und ster be drauf
Nach mei nes Got tes Wil len:
Mein Kreuz und gan zer Le bens lauf
Wird sich noch fröh lich stil len.
Hier hab‘ ich Gott und Got tes Sohn,
Und dort, bei Got tes Stuhl und Thron,
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Da wird für wahr mein Le ben
In ew’gen Freu den schwe ben.
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Auf den Ne bel folgt die Sonn
1. Auf den Ne bel folgt die Sonn,
Auf das Trau ern Freud und Wonn;
Auf die schwe re, bitt re Pein
Stellt sich Trost und Lab sal ein.
Mei ne See le, die zu vor
Sank bis zu dem Höl len tor,
Steigt nun bis zum Him mels chor.

2. Der, vor dem die Welt er schrickt,
Hat mir mei nen Geist er quickt;
Sei ne ho he star ke Hand
Reißt mich aus der Höl len Band.
Al le sei ne Lieb und Gut
Über schwemmt mir mein Ge müt
Und er frischt mir mein Ge blüt.
3. Hab ich vor mals Angst ge fühlt,
Hat der Gram mein Herz zer wühlt,
Hat der Kum mer mich be schwert,
Hat der Sa tan mich be tört:
Ei, so bin ich nun mehr frei;
Heil und Ret tung, Schutz und Treu
Steht mir wie der treu lich bei.

4. Nun er fahr ich, schnö der Feind,
Wie du’s hast mit mir ge meint:
Du hast wahr lich mich mit Macht
In dein Netz zu ziehn ge dacht.
Hätt ich dir zu viel ge traut,
Hättst du, eh ich zu ge schaut,
Mir zum Fall ein Sieb ge baut.

5. Ich er ken ne dei ne List,
Da du mit er fül let bist,
Du be leugst mir mei nen Gott
Und machst sei nen Ruhm zu Spott:
Wann er setzt, so wirfst du um,
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Wann er spricht, ver kehrt dein Grimm
Sei ne sü ße Va ter stimm.

6. Hoff und wart ich al les Guts,
Bin ich froh und gu tes Muts,
Rückst du mir aus mei nem Sinn
Al les gu te Sin nen hin:
Gott ist, sprichst du, fern von dir,
Al les Un glück bricht her für,
Steht und liegt vor dei ner Tür.
7. Heb dich weg, ver lo gner Mund!
Hier ist Gott und Got tes Grund,
Hier ist Got tes An ge sicht
Und das schö ne hel le Licht
Sei nes Se gens, sei ner Gnad;
All sein Wort und wei ser Rat
Steht für mir in vol ler Tat.

8. Gott läßt kei nen trau rig stehn,
Noch mit Schimpf zu rücke gehn,
Der sich ihm zu ei gen schenkt
Und ihn in sein Her ze senkt.
Wer auf Gott sein Hoff nung setzt,
Fin det end lich und zu letzt,
Was ihm Leib und Seel er götzt.

9. Kommt’s nicht heu te, wie man will,
Sei man nur ein we nig still,
Ist doch mor gen auch ein Tag,
Da die Wohl fahrt kom men mag.
Got tes Zeit halt ihren Schritt,
Wann die kommt, kommt un ser Bitt
Und die Freu de reich lich mit.
10. Ach wie of te dacht ich doch,
Da mir noch des Trüb sals Joch
Auf dem Haupt und Hal se saß
Und das Leid mein Her ze fraß:
Nun ist kei ne Hoff nung mehr,
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Auch kein Ru hen, bis ich kehr
In das schwar ze To ten meer.

11. Aber mein Gott wandt es bald,
Heilt‘ und hielt mich der ge stalt,
Daß ich, was sein Arm ge tan,
Nim mer mehr gnug prei sen kann.
Da ich we der hier noch da
Ein’gen Weg zur Hül fe sah,
Hatt ich sei ne Hül fe nah.
12. Als ich furcht sam und ver zagt
Mich selbst und mein Her ze plagt,
Als ich man che lie be Nacht
Mich mit Wa chen krank ge macht,
Als mir al ler Mut ent fiel,
Tratst du, mein Gott, selbst ins Spiel,
Gabst dem Un fall Maß und Ziel.

13. Nun, so lang ich in der Welt
Ha ben wer de Haus und Zelt,
Soll mir die ser Wun der schein
Stets für mei nen Au gen sein.
Ich will all mein Le ben lang
Mei nem Gott mit Lob ge sang
Hie für brin gen Ehr und Dank.

14. Al len Jam mer, al len Schmerz,
Den des ew gen Va ters Herz
Mir schon it zo zu ge zahlt
Oder künf tig aus er wählt,
Will ich hier in die sem Lauf
Mei nes Le bens all zu hauf
Frisch und freu dig neh men auf.
15. Ich will gehn in Angst und Not,
Ich will gehn bis in den Tod,
Ich will gehn ins Grab hin ein
Und doch all zeit fröh lich sein.
Wem der Stärks te bei will stehn,
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Wen der Höchs te will er höhn,
Kann nicht ganz zu Grun de gehn.
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Auf, auf, mein Herz, mit Freu den
1. Auf, auf, mein Herz, mit Freu den,
Nimm wahr, was heut‘ ge schieht!
Wie kommt nach gro ßem Lei den
Nun ein so gro ßes Licht!
Mein Hei land war ge legt
Da, wo man uns hin trägt,
Wenn von uns un ser Geist
Gen Him mel ist ge reist.

2. Er war ins Grab ge sen ket,
Der Feind trieb groß Ge schrei.
Eh‘ er’s ver meint und den ket
Ist Chris tus wie der frei
Und ruft: Vik to ria!
Schwingt fröh lich hier und da
Sein Fähn lein als ein Held,
Der Feld und Mut be hält.
3. Der Held steht aus dem Gra be
Und sieht sich mun ter üm:
Der Feind liegt und legt abe
Gift, Gall und Un ge stüm.
Er wirft zu Chris ti Fuß
Sein Höl len reich und muß
Selbst in des Sie gers Band
Er ge ben Fuß und Hand.

4. Das ist mir an zu schau en
Ein rech tes Freu den spiel;
Nun soll mir nicht mehr grau en
Vor al lem, was mir will
Ent neh men mei nen Mut
Zu samt dem ed len Gut,
So mir durch Je sum Christ
Aus Lieb‘ er wor ben ist.
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5. Die Höll‘ und ih re Rot ten,
Die krüm men mir kein Haar;
Der Sün den kann ich spot ten,
Bleib‘ all zeit ohn‘ Ge fahr;
Der Tod mit sei ner Macht
Wird schlecht bei mir ge acht’t;
Er bleibt ein to tes Bild,
Und wär‘ er noch so wild.

6. Die Welt ist mir ein La chen
Mit ihrem gro ßen Zorn;
Sie zürnt und kann nicht ma chen,
All‘ Ar beit ist ver lor’n.
Die Trüb sal trübt mir nicht
Mein Herz und An ge sicht;
Das Un glück ist mein Glück,
Die Nacht mein Son nen blick.
7. Ich hang‘ und bleib‘ auch han gen
An Chris to als ein Glied;
Wo mein Haupt durch ist gan gen,
Da nimmt er mich auch mit.
Er rei ßet durch den Tod,
Durch Welt, durch Sünd‘ und Not,
Er rei ßet durch die Höll‘,
Ich bin stets sein Ge sell.

8. Er dringt zum Saal der Eh ren,
Ich folg‘ ihm im mer nach
Und darf mich gar nicht keh ren
An ein zig Un ge mach.
Es to be, was da kann,
Mein Haupt nimmt sich mein an;
Mein Hei land ist mein Schild,
Der al les To ben stillt.

9. Er bringt mich an die Pfor ten,
Die in den Him mel führt,
Dar an mit güld nen Wor ten
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Der Reim ge le sen wird:
Wer dort wird mit ver höhnt,
Wird hier auch mit ge krönt;
Wer dort mit ster ben geht,
Wird hier auch mit er höht.
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Barm herz ger Va ter, höchs ter Gott
1. Barm herz ger Va ter, höchs ter GOtt,
Ge denk an dei ne Wor te!
Du sprichst `Ruf mich an in der Not
Und klopf an mei ne Pfor te,
So will ich dir
Er ret tung hier
Nach dei nem Wunsch er wei sen,
Daß du mit Mund
Und Her zens grund
In Freu den mich sollst prei sen.´

2. Be fiehl dem HEr ren früh und spat
All dei ne Weg und Sa chen,
Er weiß zu ge ben Rat und Tat,
Kann al les rich tig ma chen.
Wirf auf ihn hin,
was dir im Sinn
Liegt und dein Herz be trü bet,
Er ist dein Hirt,
Der wis sen wird
Zu schüt zen, was er lie bet.
3. Der from me Va ter wird sein Kind
In sei ne Ar me fas sen
Und, die ge recht und gläu big sind,
Nicht stets in Un ruh las sen.
Drum, lie ben Leut,
Hofft all zeit
Auf den, der völ lig la bet;
Dem schüt tet aus,
Was ihr im Haus
Und auf dem Her zen ha bet.

4. Ach, sü ßer Hort, wie tröst lich klingt,
Was du ver spricht den From men:
`Ich will, wann Trüb sal ein her dringt,
Ihm selbst zu Hil fe kom men,
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Er lie bet mich,
Drum will auch ich
Ihn lie ben und be schüt zen,
er soll bei mir
Im Scho ße hier
Frei al ler Sor gen sit zen.

5. Der HErr ist al len de nen nah,
Die sich zu ih me fin den,
Wann sie ihn ru fen, ru fen, steht er da,
Hilft fröh lich über win den
All Angst und Weh,
Hebt in die Höh
Die schon dar nie der lie gen;
Er macht und schafft,
Daß sie viel Kraft
Und gro ße Stär ke krie gen.
6. Für wahr, wer mei nen Na men ehrt,
Spricht Chris tus, und fest gläu bet.
Des Bit te wird von GOtt er hört,
Sein Her zens wunsch be klei det.
So tret her an
Ein je der mann!
Wer bit tet, wird emp fan gen,
Und wer da sucht,
Der wird die Frucht
Mit gro ßem Nutz er lan gen.

7. Hört, was dort je ner Rich ter sagt:
`Ich muß die Wit we hö ren,
Die weil sie mich so treibt und plagt.
Sollt denn sich GOtt nicht keh ren
Zu sei ner Schar,
Die hier und dar
Bei Nacht und Ta ge schrei en?´
Ich sag und halt:
`Er wird sie bald
Aus al ler Angst be frei en.´
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8. Wann der Ge recht in Nö ten weint,
Will GOtt ihn fröh lich ma chen;
Und die zer broch nen Her zens seind,
Die sol len wie der la chen.
Wer fromm will sein,
Muß in der Pein
Und Jam mer stra ße wal len;
Doch steht ihm bei
Des Höchs ten Treu
Und hilft ihm aus dem al len.

9. Ich ha be dich ein’n Au gen blick,
O lie bes Kind, ver las sen,
Sieh aber, sieh, mit gro ßem Glück
Und Trost ohn al le Ma ßen
Will ich dir schon
Die Freu den kron
Auf set zen und ver eh ren;
Dein kur z es Leid
Soll sich in Freud
Und ew ges Heil ver keh ren.
10. Ach lie ber GOtt, Va ter herz,
Mein Trost von so viel Jah ren,
Wie läßt du mich so man chen Schmerz
Und gro ße Angst er fah ren!
Mein Her ze schmacht,
Mein Au ge wacht
Und weint sich krank und trü be;
Mein An ge sicht
Ver liert sein Licht
Vom Seuf zen, das ich übe.

11. Ach HErr, wie lan ge willst du mein
So ganz und gar ver ges sen?
Wie lang soll ich trau rig sein
Und mein Leid in mich fres sen?
Wie lang er grimmt
Dein Herz und nimmt
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Dein Ant litz mei ner See len?
Wie lan ge soll
Ich sor gen voll
Mein Herz im Lei be quä len?

12. Willst du ver sto ßen ewig lich
Und kein Guts mehr er zei gen?
Soll dein Wort und Ver hei ßung sich
Nun ganz zu Grun de nei gen?
Zürnst du sehr,
Daß du nicht mehr
Dein Heil magst zu mir sen den?
Doch HErr, ich will
Dir hal ten still,
Dein Hand kann al les wen den.
13. Nach dir, o HErr, ver lan get mich
Im Jam mer die ser Er den.
Mein GOtt, Ich harr und hoff auch dich,
Laß nicht zu Schan den wer den.
HErr, dei nen Freund,
Daß nicht mein Feind
Sich freu und ju bi lie re,
Gib mir viel mehr,
Daß ich die Ehr
Er steig und tri um phie re.

14. Ach HErr, du bist und bleibt auch wohl
Ge treu in dei nem Sin ne,
Dar um, wann ich ja kämp fen soll,
So gib, daß ich ge win ne.
Leg auf die Last,
Die du mir hast
Be schlos sen auf zu le gen,
Leg auf, doch daß
Ach nicht das Maß
Sei über mein Ver mö gen!
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15. Du bist ja un ge bun der Kraft
Ein Held, der al les stür zet,
Du hast ein Hand, die al les schafft,
Die ist noch un ver kür zet.
HErr Ze ba oth
Wirst du, mein GOtt,
Ge nannt zu dei nen Eh ren,
Bist groß von Rat,
Und dei ner Tat
Kann kei ne Stär ke weh ren.

16. Du bist der Trös ter Is ra el
Und Ret ter aus Trüb salen,
Wie kommts denn, daß und fal len?
Du stellst und hast
Dich als ein Gast,
Der fremd ist in dem Lan de,
Und wie ein Held,
Dems Herz ent fällt
Mit Schimpf und gro ßer Schan de.
17. Nein HErr, ein sol cher bist du nicht
Des ist mein Herz ge grün det,
du ste hest fest, der du dein Licht
Hier bei uns an ge zün det.
Ja hier hältst du,
HErr, dei ne Ruh
bei uns, die nach dir hei ßen,
Und bist be reit,
Zu rech ter Zeit
Uns aus der Not zu rei ßen.

18. Nun, HErr, nach al ler die ser Zahl
Der jetzt er zähl ten War ten
Hilf mir, der ich so man ches mal
Ge klopft an dei ne Pfor ten!
Hilf, Hel ler, mir,
So will ich hier
Dir Freu den op fer brin gen,
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Auch nach mals dort
Dir fort und fort
Im Him mel herr lich sin gen.
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Be fiehl du dei ne We ge
1. Be fiehl du dei ne We ge,
Und was dein Her ze kränkt,
Der al ler treus ten Pfle ge
Des, der den Him mel lenkt!
Der Wol ken, Luft und Win den,
Gibt We ge, Lauf und Bahn,
Der wird auch We ge fin den,
Da dein Fuß ge hen kann.

2. Dem Her ren mußt du trau en,
Wenn dir’s soll wohl er gehn;
Auf sein Werk mußt du schau en,
Wenn dein Werk soll be stehn.
Mit Sor gen und mit Grä men
Und mit selbst eig ner Pein
Läßt Gott sich gar nichts neh men:
Es muß er be ten sein.
3. Dein‘ ew’ge Treu‘ und Gna de,
O Va ter, weiß und sieht,
Was gut sei oder scha de
Dem sterb li chen Ge blüt;
Und was du dann er le sen,
Das treibst du, star ker Held,
Und bringst zum Stand und We sen,
Was dei nem Rat ge fällt.

4. Weg‘ hast du al ler we gen,
An Mit teln fehlt dir’s nicht;
Dein Tun ist lau ter Se gen,
Dein Gang ist lau ter Licht,
Dein Werk kann nie mand hin dern,
Dein‘ Ar beit darf nicht ruhn,
Wenn du, was dei nen Kin dern
Er sprieß lich ist, willst tun.
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5. Und ob gleich al le Teu fel
Hier woll ten wi der stehn,
So wird doch oh ne Zwei fel
Gott nicht zu rück e gehn;
Was er sich vor ge nom men,
Und was er ha ben will,
Das muß doch end lich kom men
Zu sei nem Zweck und Ziel.

6. Hoff, o du ar me See le,
Hoff und sei un ver zagt!
Gott wird dich aus der Höh le,
Da dich der Kum mer plagt,
Mit gro ßen Gna den rü cken;
Er war te nur die Zeit,
So wirst du schon er bli cken
Die Sonn‘ der schöns ten Freud‘.
7. Auf, auf, gib dei nem Schmer ze
Und Sor gen gu te Nacht!
Laß fah ren, was dein Her ze
Be trübt und trau rig macht!
Bist du doch nicht Re gen te
Der al les füh ren soll;
Gott sitzt im Re gi men te
Und füh ret al les wohl.

8. Ihn, ihn laß tun und wal ten,
Er ist ein wei ser Fürst
Und wird sich so ver hal ten,
Daß du dich wun dern wirst,
Wenn er, wie ihm ge büh ret,
Mit wun der ba rem Rat
Die Sach‘ hin aus ge füh ret,
Die dich be küm mert hat.

9. Er wird zwar ei ne Wei le
Mit sei nem Trost ver ziehn
Und tun an sei nem Tei le,
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Als hätt‘ in sei nem Sinn
Er dei ner sich be ge ben,
Und sollt’st du für und für
In Angst und Nö ten schwe ben,
Frag‘ er doch nichts nach dir.

10. Wird’s aber sich be fin den,
Daß du ihm treu ver bleibst
So wird er dich ent bin den,
Da du’s am mind’sten gläubst;
Er wird dein Her ze lö sen
Von der so schwe ren Last,
Die du zu kei nem Bö sen
Bis her ge tra gen hast.
11. Wohl dir, du Kind der Treue!
Du hast und trägst davon
Mit Ruhm und Dank ge schreie
Den Sieg und Eh ren kron‘.
Gott gibt dir selbst die Pal men
In dei ne rech te Hand,
Und du singst Freu den psal men
Dem, der dein Leid ge wandt.

12. Mach End‘, o Herr, mach En de
In al ler uns rer Not,
Stärk uns re Füß‘ und Hän de
Und laß bis in den Tod
Uns all zeit dei ner Pfle ge
Und Treu‘ emp foh len sein,
So ge hen uns re We ge
Ge wiß zum Him mel ein.
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Das ist mir lieb, daß Gott mein Hort
Das ist mir lieb, daß GOtt, mein Hort,
So treu lich bei mir ste het;
Wenn ich bit te, wird kein Wort
In mei ner Bitt ver schmä het.
Des schwar zen To des hand
Samt der Höl len band
Um fin gen über all
Mein Herz mit Angst und Qual;
Doch hat mir GOtt ge hol fen.

Ich kam in Jam mer und in Not
Und sank fast gar zu grun de,
Und da sank, rief ich zu GOtt
Mit Her zen und mit Mun de:
O HErr, ich weiß, du wirst
Als des Le bens fürst
Schon füh ren mei ne Sach!
Und wie ich bat und sprach,
So ists auch nun ge schen ket.
Sei wie der froh und gu tes Muts.
Mein Her ze, sei zu frie den,
Der HErr, der tut dir al les Guts,
durch ihn ist nun ge schie den
Und fer ne weg ge bracht,
Was mich trau rig macht;
Er hat mich aus dem Lach
Und schwar zen To des fach
Mit sei ner Hand ge ris sen.

Mein Aug ist nun von Trä nen frei,
Mein Fuß von sei nem Glei ten;
Das will ich sa gen oh ne Scheu
Und rüh men bei den Leu ten.
Was gar kein Mensch nicht kann,
Das hat GOtt ge tan.
Der Mensch ist Lü gen voll,
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GOtt aber weiß gar wohl,
Wie sein Wort soll hal ten.

Ich glau be fest in mei nem Sinn,
Und was mein Her ze glau bet,
Das redt mein Mund in Ein falt hin:
Wer GOtt ver traut, der blei bet.
Die Welt und bö se Rott
Lacht des, mir zum Spott,
Ja plagt mich noch da zu;
Ich aber mein steh und ruh
Auf dir, mein GOtt und Hel fer.
Du stür zest mei ner Fein de Rat
Und seg nest, wenn sie schel ten,
Die soll ich doch die gro ße Gnad
Dir im mer mehr ver gel ten?
Ich will, HErr, mei nes Teils
Den Kelch dei nes Heils,
Der vol ler Bit ter keit,
Doch mir zu Nutz ge deiht,
Ge hor sam lich an neh men.

Was du mir zu ge mes sen hast,
Das will ich ger ne lei den;
Wer fröh lich trägt des Kreu zes Last,
Dem hilft du aus mit Freu den.
Du weißt der Dei nen Not
Und häl test ihren Tod
Sehr hoch, sehr lieb und wert,
Auch läßt du auf der Erd
Ihr Blut nicht un ge ro chen.

So zür ne nun gleich al le Welt
Mit mir, HErr, dei nen Knech te:
Du, du deckst mich in dei nem Zelt
Und reichst mir dei ne Rech te.
Dar über will ich dich
Alls tets in nig lich,
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So gut ich im mer kann
Mit Dank vor je der mann
In dei nem Hau se prei sen.
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Der al ler Herz und Wil len lenkt
1. Der al ler Herz und Wil len lenkt
Und wie er will re giert,
Der ists, der euch, HErr Bräu ti gam, schenkt
Die man euch hier zu füh ret.
Glück zu, Glück zu, ruft je der mann,
GOtt ge be, daß es sei ge tan
Zu bei der Wohl er ge ben!

2. Wie soll te nicht sein Will ge tan,
Was GOtt denkt zu voll brin gen?
Sein Will und Rat nicht Feh len kann,
Es wird ihm nichts miß lin gen.
Er regt den Mund und spricht ein Wort,
So geh das Werk und drin get fort,
Muß al les wohl ge ra ten.
3. Wie GOtt will, bren nen auf der Erd
Die ehe li chen Flam men.
Wie eins dem an dern ist be schert,
So kom men sie zu sam men.
Im Him mel wird das Werk voll bracht:
Das gibt ein schö nes Le ben.

4. Ein Le ben, daß sehr hoch be lie bet
Dem, der es hat er fun den,
Da er auch sei nen Se gen gibt
Und meh ret al le Stun den.
Das ist und blei bet sein Ge brauch:
Was er ge stift´t, das hält er auch
Und läs set es nicht fal len.

5. Die Bäum lein, die man fort ge setzt
In wohl be stall ten Gar ten,
Die pfle get man zur Erst und Letzt
Vor al len wohl zu war ten.
Ihr Bäum lein Got tes, freu et euch!
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Der Gärt ner ist von Lie be reich,
Der ihm euch hat er wäh let.

6. Was er ge pflanzt mit sei ner Hand,
Hält er in gro ßen Eh ren;
Sein Sinn und Aug ist stets ge wandt,
Das sel be zu ver meh ren,
Kommt oft und sieht aus rei ner Treu,
Was sei nes Gar tens Zu stand sei,
Was sei ne Reis lein ma chen.
7. Und wenn denn un ter wei len will
Ein rau hes Lüftlein we hen,
Ist er bald da, setzt Maß und Ziel,
Läßts ei lend über ge hen.
Wenn er be trübt, ists gut ge meint,
Er stellt sich hart und ist doch Freund
Voll sü ßer Gnad und Hul de.

8. O se lig, der, wenns GOtt ge fällt,
Ein Wölk lein ein zu füh ren,
Ein treu es, fröh lich Herz be hält,
Läßt kei nen Un mut spü ren!
Ein Wölk lein geht ja bald vor bei,
Es währt ein Stünd lein oder zwei,
So kommt die Son ne wie der.

9. Ein Schiff lein, das im Mee re läuft,
Muß man chen Sturm er fah ren,
Und blei bet den noch über häuft
Mit ed lem Gut und Wa ren;
Es streicht da hin, und Got tes Hand,
Die führt und bringt es an das Land
Bei gu tem wind und Wet ter.
10. Ein Rös lein, wenns im Len zen lacht
Und in den Far ben pran get,
Wird oft vom Re gen matt ge macht,
Daß es sein Köpf lein han get.
Doch wenn die Son ne leucht her für,
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Siehts wie der auf und bleibt die Zier
Und Fürs tin al ler Blu men.

11. Wohl an, laß Re gen, Reif und Wind
Bald oder lang an set zen,
Wer GOtt liebt, blei bet Got tes Kind,
Kein Fall wird ihn ver let zen.
Er sit zet in des Va ters Arm,
Er gibt ihm Schutz, der hält ihn warm,
Und spricht: Sei un er schro cken!
12. Wer fromm ist, hat schon gro ßen Teil
Der Wohl fahrt in den Hän den,
GOtt gönnt ihm Guts und kann sein Heil wohl,
Von ih me nicht ab wen den.
HErr Fromm ist fromm, das weiß man
Drum er nichts an ders ha ben soll
Als lau ter Glück und Freu de.

13. Die auch, die ihm zur Sei ten geht
Und die GOtt selbst ge zie ret,
Was Men schen see len wohl an steht
Und Him mels gunst ge bä ret;
Was Tu gend bringt, was Tu gend heißt,
Was Tu gend auch selbst lobt und preist,
Das findt sich hier bei sam men:

14. Ein züch tig Herz, ein rei ner Mut,
Von de nen an ge bo ren,
Die Ih nen Got tes furcht zum Gut
Und Schät zen aus er ko ren.
Was ist doch gut ohn die sem Gut?
Wenn dies Gut nicht im Her zen ruht,
Ist al les Gut ver wor fen.
15. Die Au gen Got tes se hen bald,
Die ihm sein Herz er freu en,
Wen er nun fin det recht Ge stalt,
Dem gibt er sein Ge dei hen,
Ja schütts mit vol len Hän den aus,
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Da wird denn ein ge segntes Haus,
Dems nicht kann übel ge hen.

16. Und die ses wird, o ed les Paar,
Euch bei den auch ge sche hen!
Was GOtt ver spricht, ist ja und wahr,
Man wirds mit Au gen se hen.
Es fehlt ihm nicht an Gü tig keit,
Auch fehlts ihm nicht an Mög lich keit,
Wie sollt er Guts ver sa gen?
17. So ge het nun mit Freu den ein
Zu eu rem Stand und Or den!
Der Weg wird oh ne Scha den sein,
Der euch ge zeu get wor den:
Es geht ein Eng lein vor ne an,
Und wo es geht, be streuts die Bahn
Mit Ro sen und Vi o len.

18. Ein ein zig Wunsch ver mag den Saal
Des Him mels durch zu drin gen,
Hier gehn die Wünsch in vol ler Zahl,
Sie wer den Gu tes brin gen:
Der From men Lohn, der euch be reit,
Euch, die ihr tragt die Fröm mig keit
Im Her zen und im Na men.
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Der Herr, der al ler En den
Der Herr, der al ler En den
Re giert mit sei nen Hän den,
Der Brunn der ew gen Gü ter,
Der ist mein Hirt und Hü ter.

2. So lang ich die sen ha be,
Fehlt mirs an kei ner Ga be,
Der Reich tum sei ner Fül ler
Giebt mir die Füll und Hül le.
3. Er läs set mich mit Freu den
Auf grü ner Aue wei den,
Führt mich zu fri schen Quel len,
Schafft Rat in schwe ren Fäl len.

4. Wenn mei ne See le za get
Und sich mit Sor gen pla get,
Weiß er sie zu er qui cken,
Aus al ler Not zu rü cken.

5. Er lehrt mich thun uns las sen,
Führt mich auf rech ter Stra ßen,
Läßt Furcht und Angst sich stil len
Um sei nes Na mens wil len.
6. Und ob ich gleich vor an dern
Im fins tern Thal muß wan dern,
Fürcht ich doch kei ne Tü cke,
Bin frei vom Un ge lü cke.

7. Denn du stehst mir zur Sei ten,
Schützt mich vor bö sen Leu ten,
Dein Stab, Herr, und dein Ste cken
Be nimmt mir all mein Schre cken.

8. Du set zest mich zu Ti sche,
Machst, daß ich mich er fri sche,
Wenn mir mein Feind viel Schmer zen
Er weckt in mei nem Her zen.
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9. Du salbst mein Haupt mit Öle
Und fül let mei ne See le,
Die leer und durs tig sa ße;
Mit voll ge schenk tem Ma ße.

10. Barm her zig keit und Gu tes
Wird mein Herz gu tes Mu tes,
Voll Lust, voll Freud und La chen,
So lang ich le be, ma chen.
11. Ich will dein Die ner blei ben
Und dein Lob herr lich trei ben
Im Hau se, da du woh nest
Und Fromm sein wohl be loh nest.

12. Ich will dich hier auf Er den
Und dort, da wir dich wer den
Selbst schaun im Him mel dro ben,
Hoch prei sen, sing’n und lo ben
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Der Tag mit sei nem Lich te
1. Der Tag mit sei nem Lich te
fleucht hin und wird zu nich te;
die Nacht kommt an ge gan gen
mit Ru he zu um fan gen
den mat ten Er den kreis.
Der Tag, der ist ge en det,
mein Herz zu dir sich wen det,
der Tag und Nacht ge schaf fen
zum Wa chen und zum Schla fen,
will sin gen sei nen Preis.

2. Wohl auf, wohl auf, mein Psal ter,
er he be den Er hal ter,
der mir an Leib und See len
viel mehr, als ich kann zäh len,
hat heu te Guts ge tan.
All Au gen blick und Stun den
hat sich gar viel ge fun den,
wo mit er sein Ge mü te
und un er schöpf te Gü te
mir klar ge zei get an.
3. Gleich wie des Hir tens Freu de
ein Schäf lein auf der Wei de
sich un ter sei ner Treue,
ohn al le Furcht und Scheue
er göt zet in dem Feld
und sich mit Blu men fül let,
den Durst mit Quel len stil let,
so hat mich heut ge füh ret,
mit man chem Gut ge zie ret
der Hirt in al ler Welt.

4. Gott hat mich nicht ver las sen;
ich aber hab ohn Ma ßen
mich nicht ge scheut, mit Sün den
und Un recht zu ent zün den
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das treue Va ter herz.
Ach Va ter, laß nicht bren nen
den Ei fer, noch mich tren nen
von dei ner Hand und Sei ten.
Mein Tun und Über schrei ten
er weckt mir Reu und Schmerz.

5. Er hö re, Herr, mein Be ten,
und laß mein Über tre ten
zur Rech ten und zur Lin ken
ins Mee res Tie fe sin ken
und ewig un ter gehn.
Laß aber, laß her ge gen
sich dei ne En gel le gen
um mich mit ihren Waf fen;
mit dir will ich ein schla fen,
mit dir auch auf er stehn.
6. Dar auf so laß ich nie der
mein Haupt und Au gen li der;
will ru hen oh ne Sor gen,
bis daß der güld ne Mor gen
mich wie der mun ter macht.
Dein Flü gel wird mich de cken,
so wird mich nicht er schre cken
der Feind mit tau send Lis ten,
der mich und al le Chris ten
ver fol get Tag und Nacht.

7. Ich lieg hie oder ste he,
ich sitz auch oder ge he,
so bleib ich dir er ge ben,
und du bist auch mein Le ben;
das ist ein wah res Wort.
Was ich be ginn und ma che,
ich schlaf ein oder wa che,
wohn ich all zeit im Schlos se
in dei nem Arm und Scho ße,
bin se lig hier und dort.
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Die güld ne Son ne, voll Freud und Won ne
1. Die güld ne Son ne, voll Freud und Won ne
Bringt un sern Gren zen mit ihrem Glän zen
Ein herz er qui cken des, lieb li ches Licht.
Mein Haupt und Glie der, die la gen dar nie der;
Aber nun steh ich, bin mun ter und fröh lich,
Schaue den Him mel mit mei nem Ge sicht.

2. Mein Au ge schauet, was Gott ge bau et
Zu sei nen Eh ren und uns zu leh ren,
Wie sein Ver mö gen sei mäch tig und groß
Und wo die From men dann sol len hin kom men,
Wann sie mit Frie den von hin nen ge schie den
Aus die ser Er de ver gäng li chem Schoß.
3. Las set uns sin gen, dem Schöp fer brin gen
Gü ter und Ga ben; was wir nur ha ben,
Al les sei Got tes zum Op fer ge setzt!
Die bes ten Gü ter sind uns re Ge mü ter;
Lie der der From men, von Her zen ge kom men,
Sind Weih rauch, der ihn am meis ten er götzt.

4. Abend und Mor gen sind sei ne Sor gen;
Seg nen und meh ren, Un glück ver weh ren
Sind sei ne Wer ke und Ta ten al lein.
Wann wir uns le gen, so ist er zu ge gen;
Wann wir auf ste hen, so läßt er auf ge hen
Über uns sei ner Barm her zig keit Schein.

5. Ich hab er ho ben zu dir hoch dro ben
All mei ne Sin nen; laß mein Be gin nen
Ohn al len An stoß und glü ck lich er gehn.
Las ter und Schan de, des See len feinds Ban de,
Fal len und Tü cke treib fer ne zu rücke;
Laß mich auf dei nen ge bo ten be stehn.
6. Laß mich mit Freu den ohn al les Nei den
Se hen den Se gen, den Du wirst le gen
In mei nes Bru ders und Nächs ten Haus.
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Gei zi ges Bren nen, un christ li ches Ren nen
Nach Gut mit Sün de, das til ge ge schwin de
Aus mei nem Her zen und wirf es hin aus.

7. Mensch li ches We sen, was ist’s? Ge we sen!
In ei ner Stun de geht es zu Grun de,
So bald die Lüf te des To des drein wehn.
Al les in al len muß bre chen und fal len;
Him mel und Er den, die müs sen das wer den,
Was sie ge we sen vor ihrem Be stehn.
8. Al les ver ge het. Gott aber ste het
Ohn al les Wan ken; sei ne Ge dan ken,
Sein Wort und Wil le hat ewi gen Grund.
Sein Heil und Gna den, die neh men nicht Scha den,
Hei len im Her zen die töd li chen Schmer zen,
Hal ten uns zeit lich und ewig ge sund.

9. Gott, mei ne Kro ne, ver gib und scho ne!
Laß mei ne Schul den in Gnad‘ und Hul den
Aus dei nen Au gen sein ab ge wandt.
Sonst, Herr, re gie re mich, len ke und füh re,
Wie dir’s ge fäl let; ich ha be ge stel let
Al les in dei ne Be lie bung und Hand.

10. Willst du mir ge ben, wo mit mein Le ben
Ich kann er näh ren, so laß mich hö ren
All zeit im Her zen dies hei li ge Wort:
Gott ist das Größ te, das Schöns te und Bes te;
Gott ist das Süß te und All er ge wiss te,
Aus al len Schät zen der edels te Hort.
11. Willst Du mich krän ken, mit Gal le trän ken,
Und soll von Pla gen ich auch was tra gen,
Wohl an, so mach es, wie dir es be liebt.
Was gut und tüch tig, was schäd lich und nich tig
Mei nem Ge bei ne, das weißt du al lei ne,
Hast nie mals ei nen zu bit ter be trübt.
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12. Kreuz und Elen de, das nimmt ein En de;
Nach Mee res brau sen und Win des sau sen
Leuch tet der Son ne er wünsch tes Ge sicht.
Freu de die Fül le und se li ge Stil le
Darf ich er war ten im himm li schen Gar ten;
Da hin sind mei ne Ge dan ken ge richt’t.
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Die Zeit ist nun mehr nah
Die Zeit ist nun mehr nah‘,
Herr Je su! du bist da.
Die Zei chen, die den Leu ten
Dein‘ An kunft sol len deu ten,
Die sind, wie wir ge se hen,
In gro ßer Zahl ge sche hen.

Was soll ich denn nun thun?
Ich soll auf dem be ruhn,
Was du mir hast ver hei ßen:
Daß du mich wol lest rei ßen
Aus mei nes Gra bes Kam mer
Und al lem an dern Jam mer.
Ach, Je su! wie so schön
Wird mir’s als dann er geh’n?
Du wirst mit tau send Bli chen
Mich durch und durch er qui cken,
Wann ich hier von der Er de
Zu dir mich schwin gen wer de.

Ach! was wird doch dein Wort,
O sü ßer See len hort,
Was wird doch sein dein Spre chen,
Wenn dein Herz aus wird bre chen,
Zu mir und mei nen Brü dern,
Als dei nes Lei bes Glie dern?

Werd‘ ich dann auch vor Freud‘
In sol cher Gna den zeit
Den Au gen ih re Zäh ren
Und Thrä nen kön nen weh ren,
Daß sie mir nicht mit Hau fen
Auf mei ne Wan gen lau fen?
Was für ein schö nes Licht
Wird mir dein An ge sicht,
Das ich in je nem Le ben
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Werd‘ erst mal se hen, ge ben?
Wie wird mir dei ne Gü te
Ent zü cken mein Ge mü the!

Dein‘ Au gen, dei nen Mund,
Den Leib, der noch ver wund’t,
Da wir so fest auf trau en,
Das werd‘ ich al les schau en;
Auch in nig, herz lich grü ßen
Die Mahl‘ an Händ‘ und Fü ßen.
Dir ist al lein be wußt
Die un ge fälsch te Lust
Und ed le See len spei se
In dei nem Pa ra dei se;
Die kannst du wohl be schrei ben,
Ich kann nicht mehr als gläu ben.

Doch, was ich hier ge gläubt,
Das steht ge wiß, und bleibt
Mein Theil, dem gar nicht glei chen
Die Gü ter al ler Rei chen:
All and’res Gut ver ge het,
Mein Erbt heil, das be ste het.

Ach, Herr! mein schöns tes Gut,
Wie wird sich all mein Blut
In al len Adern freu en,
Und auf das Neu‘ er neu en,
Wenn du mir wirst mit La chen
Dein‘ Him mels thür‘ auf ma chen?
Komm her, komm und emp find‘,
O aus er wähl tes Kind!
Komm,. schme cke, was für Ga ben
Ich und mein Va ter ha ben!
Komm, wirst du sa gen, wei de
Dein Herz in ew’ger Freu de!
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Ach du so ar me Welt!
Was ist dein Gold und Geld,
Hier ge gen die sen Kro nen
Und mehr als gold’nen Thro nen,
Die Chris tus hin ge stel let
Dem Volk, das ihm ge fäl let?

Hier ist der En gel Land,
Der sel’gen See len Stand,
Hier hör‘ ich nichts als sin gen,
Hier seh‘ ich nichts als sprin gen,
Hier ist kein Kreuz, kein Lei den,
Kein Tod, kein bitt res Schei den.
Halt‘ ein, mein schwa cher Sinn,
Halt‘ ein, wo denkst du hin?
Willst du, was grund los, grün den?
Was un be greif lich, fin den?
Hier muß der Witz sich nei gen
Und al le Red ner schwei gen.

Dich aber, mei ne Zier,
Dich laß ich nicht von mir,
Dein will ich stets ge den ken,
Herr, der du mir wirst schen ken
Mehr, als mit mei ner See len
Ich wün schen kann und zäh len.

Ach! wie ist mir so weh‘,
Eh‘ ich dich aus der Höh‘
Her se he zu uns kom men:
Ach, daß zum Heil der From men,
Du mei nen Wunsch und Wil len
Noch möch test heut‘ er fül len!
Doch, du weißt dei ne Zeit;
Mir ziemt nur, stets be reit
Und fer tig da zu ste hen,
Und so ein her zu ge hen,
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Daß al le Stund‘ und Ta ge
Mein Herz mich zu dir tra ge.

Dieß gib, Herr, und ver leih‘,
Auf daß dein‘ Huld und Treu‘
Ohn‘ Un ter laß mich we cke;
Daß mich dein Tag nicht schre cke,
Da un ser Schreck auf Er den
Soll Fried‘ und Freu de wer den.
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Du bist ein Mensch, das weißt du wohl
1. Du bist ein Mensch, das weißt du wohl,
Was strebst du dann nach Din gen,
Die Gott, der Höchst, al lei ne soll
Und kann zu we ge brin gen?
Du fährst mit dei nem Witz und Sinn
Durch so viel tau send Sor gen hin
Und denkst: wie will’s auf Er den
Doch end lich mit mir wer den?

2. Es ist um sonst. Du wirst für wahr
Mit al lem dei nem Tich ten
Auch nicht ein ein’ges klei nes Haar
In al ler Welt aus rich ten;
Und dient dein Gram sonst nir gend zu,
Als daß du dich aus dei ner Ruh
In Angst und Schmer zen stür zest
Und selbst das Le ben kür zest.
3. Wilt du was tun, was Gott ge fällt
Und dir zum Heil ge dei het,
So wirf dein Sor gen auf den Held,
Den Erd und Him mel scheu et,
Und gib dein Le ben, Tun und Stand
Nur fröh lich hin in Got tes Hand,
So wird Er dei nen Sa chen
Ein fröh lich En de ma chen.

4. Wer hat ge sorgt, da dei ne Seel
Im An fang dei ner Ta ge
Noch in der Mut ter Lei bes höhl
Und fins term Ker ker la ge?
Wer hat all da dein Heil bedacht?
Was tat da al ler Men schen Macht,
Da Geist und Sinn und Le ben
Dir ward ins Herz ge ge ben?
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5. Durch wes sen Kunst steht dein Ge bein
In or dent li cher Fül le?
Wer gab den Au gen Licht und Schein,
Dem Lei be Haut und Hül le?
Wer zog die Adern hier und dort
Ein jed an ih re Stell und Ort?
Wer setz te hin und wie der
So viel und schö ne Glie der?

6. Wo war dein Will, Herz und Ver stand,
Da sich des Him mels De cken
Er streck ten über See und Land
Und al ler Er den Ecken?
Wer brach te Sonn und Mond her für?
Wer mach te Kräu ter, Bä um und Tier
Und hieß sie dei nen Wil len
Und Her zens lust er fül len?
7. Heb auf dein Haupt, schau über all
Hier un ten und dort oben,
Wie Got tes Sorg auf al lem Fall
Vor dir sich hat er ho ben:
Dein Brot, dein Was ser und dein Kleid
War eher noch als du be reit,
Die Milch, die du erst nah mest,
War auch schon, da du ka mest.

8. Die Win deln, die dich all ge mach
Um fin gen in der Wie gen,
Dein Bett lein, Kam mer, Stub und Dach,
Und wo du soll test lie gen,
Das war ja al les zu ge richt‘,
Eh als dein Aug‘ und An ge sicht
Er öff net wurd und sa he,
Was in der Welt ge scha he.

9. Noch dan noch soll dein An ge sicht
Dein gan zes Le ben füh ren;
Du traust und glau best wei ter nicht,
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Als was die Au gen spü ren.
Was du be ginnst, da soll al lein
Dein Kopf dein Licht und Meis ter sein;
Was der nicht aus er ko ren,
Das hältst du als ver lo ren.

10. Nun sie he doch, wie viel und oft
Ist schänd lich um ge schla gen,
Was du ge wiß und fest ge hofft
Mit Hän den zu er ja gen!
Hin ge gen, wie so man ches mal
Ist das ge schehn, das über all
Kein Mensch, kein Rat, kein Sin nen
Ihm hätt er sin nen kön nen!
11. Wie oft bist du in gro ße Not
Durch eig nen Wil len kom men,
Da dein ver blend ter Sinn den Tod
Fürs Le ben an ge nom men;
Und hät te Gott dein Werk und Tat
Er ge hen las sen nach dem Rat,
In dem du’s an ge fan gen,
Du wärst zu Grun de gan gen.

12. Der aber, der uns ewig liebt,
Macht gut, was wir ver wir ren,
Er freut, wo wir uns selbst be trübt,
Und führt uns, wo wir ir ren;
Und dar zu treibt Ihn sein Ge müt
Und die so rei ne Va ter güt,
In der uns ar men Sün der
Er tröst‘ als lie be Kin der.

13. Ach, wie so oft mals schweigt Er still
Und tut doch, was uns nüt zet;
Da un ter des sen un ser Will
Und Herz in Ängs ten sit zet,
Sucht hier und dar und fin det nichts,
Will sehn und man gelt doch des Lichts,
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Will aus der Angst sich win den
Und kann den Weg nicht fin den.

14. Gott aber geht ge ra de fort
Auf sei nen wei sen We gen,
Er geht und bringt uns an den Port,
Da Sturm und Wind sich le gen.
Her nach mals, wann das Werk ge schehn,
Da kann der Mensch als dann erst sehn,
Was der, so ihn re gie ret,
In sei nem Rat ge füh ret.
15. Drum, lie bes Herz, sei wohl ge mut
Und laß von Sorg und Grä men!
Gott hat ein Herz, das nim mer ruht,
Dein Bes tes vor zu neh men.
Er kann’s nicht las sen, glau be mir,
Sein Ein ge weid ist ge gen dir
Und uns hier all zu sam men
Voll all zu sü ßer Flam men.

16. Er hitzt und brennt von Gnad und Treu,
Und al so kannst du den ken,
Wie sei nem Mut zu Mu te sei,
Wenn wir uns oft mals krän ken
Mit so ver geb ner Sor gen bürd;
Als ob Er uns nun gänz lich würd
Aus laut’rem Zorn und Has sen
Ganz hülf- und trost los las sen.

17. Das schlag hin weg und laß dich nicht
So lie der lich be tö ren.
Ob gleich nicht all zeit das ge schicht,
Was Freu de kann ver meh ren,
So wird doch wahr lich das ge schehn,
Was Gott dein Va ter aus er sehn;
Was Er dir zu will keh ren,
Das wird kein Men sche weh ren.
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18. Tu als ein Kind und le ge dich
In dei nes Va ters Ar me,
Bitt‘ Ihn und fle he, bis Er sich
Dein, wie Er pflegt, er bar me:
So wird Er dich durch sei nen Geist
Auf We gen, die du itzt nicht weißt,
Nach wohl ge halt nem Rin gen
Aus al len Sor gen brin gen.
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Du bist zwar Mein und blei best Mein
Du bist zwar Mein und blei best Mein
(Wer will mir an ders sa gen?),
doch bist du nicht nur mein al lein;
Der HErr von ewi gen Ta gen,
der hat das meis te Recht an dir,
der for dert und er hebt von mir
dich, o mein Sohn, mein Wil le,
mein Herz und Wunsches Fül le.

Ach, gült es Wün schens, wollt ich dich,
du Stern lein mei ner See len,
vor al lem Welt gut wil lig lich
mir wün schen und er wäh len;
Ich woll te sa gen: `Bleib bei mir!
Du sollst sein mei nes Hau ses Zier:
An dir will ich mein Lie ben
bis in mein Ster ben üben.´
So sagt mein Herz und meint es gut,
GOtt aber meints noch bes ser.
Groß ist die Lieb in mei nem Mut,
in GOtt ist sie noch grö ßer.
Ich bin ein Va ter und nichts mehr,
GOtt ist der Vä ter Haupt und Ehr,
ein Quell, da Alt und Jun gen
in al ler Welt ent sprun gen.

Ich seh ne mich nach mei nem Sohn,
und der mir ihn ge ge ben
will, daß er nah an sei nem Thron
im Him mel sol le le ben.
Ich sprech: Ach weh, mein Licht ver schwindt!
Gott spricht: Will komm‘n, du lie bes Kind,
dich will ich bei mir ha ben
und ewig reich lich la ben.’
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O sü ßer Rat o schö nes Wort
und heil ger als wir den ken!
Bei GOtt ist ja kein bö ser Ort,
kein Un glück und kein Krän ken,
kein Angst, kein Man gel, kein Ver se hen,
bei GOtt kann kei nem Leid ge schehn;
Wen GOtt ver sorgt und lie bet,
wird nim mer mehr be trü bet.

Wir Men schen sind ja auch bedacht,
die Uns ri gen zu zie ren;
Wir gehn und sor gen Tag und Nacht,
Wie wir sie wol len füh ren
in ei nen sei nen sel‘gen Stand,
und ist doch sel ten so be wandt
mit dem, wo hin sie kom men,
als wirs uns vor ge nom men.
Wie man ches jun ge from me Blut
wird jäm mer lich ver füh ret
durch bös Ex em pel, daß es tut,
was Chris ten nicht ge büh ret.
Da hat‘s denn Got tes Zorn zum Lohn,
auf Er den nichts als Spott und Hohn,
Der Va ter muß mit Grä men
sich sei nes Kin des schä men.

Ein sol ches darf ich ja nun nicht
an mei nem Sohn er war ten;
Der steht vor Got tes An ge sicht
und geht in Chris ti Gar ten,
hat Freu de, die ihn recht er freut,
und ruht von al lem Herz leid;
Er sieht und hört die Scha ren,
die uns all hier be wah ren.

Er sieht und hört der En gel Mund,
sein Münd lein hilft selbst sin gen:
Weiß al le Weis heit aus dem Grund
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und redt von sol chen Din gen,
Die un ser kei ner noch nicht weiß,
die auch durch un sern Fleiß und Schweiß
Wir, weil wir sind auf Er den,
nicht aus stu die ren wer den.

Ach, sollt ich doch von fer nen stehn
und nur ein we nig hö ren,
Wenn dei ne Sin nen sich er höhn
und GOt tes Na men eh ren,
Der Hei lig, Hei lig, Hei lig ist,
durch den du auch ge hei ligt bist:
Ich weiß, ich wür de müs sen
vor Freu den Trä nen gie ßen.
Ich wür de spre chen: `Bleib all hier!´
Nun will ich nicht mehr kla gen:
Ach, mein Sohn, wärst du noch bei mir!
Nein; son dern: Komm du Wa gen
Eliä, ho le mich ge schwind
Und bring mich da hin, da mein Kind
und so viel lie be See len
so schö ne Ding er zäh len.

Nun, es sei ja und bleib al so,
ich will dich nicht mehr wei nen.
Du lebst und bist von Her zen froh,
siehst lau ter Son nen schei nen,
Die Son nen ewi ger Freud und Ruh;
hier leb und bleib nun im mer zu,
Ich will, wills GOtt, mit an dern
auch bald her nacher wan dern.
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Du lie be Un schuld du, wie schlecht wirst
du ge ach tet!
1. Du lie be Un schuld du, wie schlecht wirst du ge acht´t!
Wie oft mals wird dein Tun von al ler Welt ver acht!
Du dienst dei nem GOtt häl test dich nach sei nen Wor ten,
dar über höhnt man dich und drückt dich al ler Or ten.

2. Du gehst ge ra den weg, fleuchst von der krüm men Bahn,
ein and rer tut sich zu und wird ein rei cher Mann,
ver mehrt sein klei nes Gut, füllt Käs ten, Bo den, Scheu nen;
du bleibst ein ar mer Tropf und dar best mit den Dei nen.
3. Du strafst der Bö sen Werk und sagst, was Un recht sey.
Ein and rer braucht die Kunst der sü ßen Heu che lei;
die bringt ihm Lieb und Huld und hebt ihn auf die Hö hen,
du aber bleibt zu rück und läßt da un ten ste hen.

4. Du sprichst, die Tu gend sei der Chris ten schöns te Kron;
hin ge gen hält die Welt auf Re pu ta ti on:
Wer die se ha ben will, sagt sie, der muß gar eben
sich schi cken in die Zeit und gleich den an dern le ben.

5. Du rüh mest viel von GOtt und streichst ge wal tig aus
den Se gen, den er schickt in sei ner Kin der haus.
Ist die sem nun al so, spricht man, so laß doch se hen,
was dir denn ist für Guts, für Gluck und Heil ge sche hen.
6. Halt fest, o from mes Herz, fest und sei ge treu
in Wi der wär tig keit, denn GOtt der steht dir bei;
Laß die sen dei ne Sach hand ha ben, schüt zen, füh ren,
so wirst du wohl be stehn und end lich tri um phie ren.

7. Ge fällst du Men schen nicht das ist ein schlech ter Schad,
all gnug is te, wenn du hast des ewi gen Va ters gnad.
Ein Mensch kann doch nicht mehr als ir ren, feh len, lü gen,
GOtt aber ist ge recht, sein Ur teil kann nicht trü gen.

8. Spricht er nun: `Du bist mein, dein Tun ge fällt mir wohl! ´
Wohl an, so sei dein Herz ge tröst und Freu den voll.
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Schlag al tes in den Wind, was bö se Leu te dich ten,
sei still und sie he zu: GOtt wird sie bal de rich ten.

9. Stolz, Über mut und Pracht währt in die Län ge nicht;
Wanns Glas am hells ten scheint, fällts auf die Erd und bricht,
und wann des Men schen Glück am höchs ten ist ge stie gen,
so stürzt es un ter sich und muß zu Bo den lie gen.
10. Das un ge rech te Gut, wers recht und wohl be sieht,
ist lau ter Zent ner last, die Herz, Sinn und Ge müt
Ohn Un ter laß be schwert, Seel und Ge wis sen drin get
und aus der sanf ten Ruh in schwe res Lei den brin get.

11. Was hat doch man cher mehr als ar mer Leu te Schweiß?
Was ißt und trin ket er? worin be steht sein Preis
Als im ge raub ten Gut und ar mer Leu te Trä nen,
Die wie ein dür res Land sich nach Er qui ckung leh nen?

12. Heißt das nun se lig sein? Ist das nun Herr lich keit?
O, welch ein har tes Wort wird über sol che Leut
am Ta ge des Ge richts aus Got tes Thron er schal len!
Wie schmäh lich wird ihr Ruhm und gro ßes Prah len fal len!
13. Du aber, der du GOtt von gan zem Her zen ehrst
und dei ne Fü ße nicht von sei nem We ge kehrst,
Wirst in der schö nen Schar, die GOtt mit Man na wei det,
her gehn mit Lob und Ehr als ei nem Rock gek lei det.

14. Drum fas se dei ne Seel ein we nig mit Ge duld,
fahrt im mer fort, tu recht, leb au ßer Sün den schuld;
Halt, daß den höchs ten Schatz dort in dem an dern Le ben
des Höchs ten mil de Hand dir werd aus Gna den ge ben.

15. Was hier ist in der Welt, sei nur un be müht,
wird dirs er sprieß lich sein, wirs GOtt am bes ten sieht,
So glau be du ge wiß, er wird dir dei nen Wil len
schon ge ben und mit Freud all dein Be geh ren stil len.
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Du mei ne See le sin ge
Du mei ne See le, sin ge,
wohl auf und sin ge schön
dem, wel chen al le Din ge
zu Dienst und Wil len stehn.
Ich will den Her ren dro ben
hier prei sen auf der Erd;
ich will ihn herz lich lo ben,
so lang ich le ben werd.

Ihr Men schen laßt euch leh ren,
Es wird sehr nütz lich sein:
Laßt euch doch nicht be tö ren
Die Welt mit ihrem Schein.
Ver las se sich ja kei ner
Auf Fürs ten macht und -gunst,
Weil sie wie un ser ei ner
Nichts sind, als nur ein Dunst.
Was Mensch ist, muß er blas sen
Und sin ken in den Tod;
Er muß den Geist aus las sen,
Selbst wer den Erd und Kot.
All da ists dann ge sche hen
Mit sei nem klu gen Rat
Und ist frei klar zu se hen,
Wie schwach sei Men schen tat.

Wohl dem, der ein zig schauet
nach Ja kobs Gott und Heil!
Wer dem sich an ver trau et,
der hat das bes te Teil,
das höchs te Gut er le sen,
den schöns ten Schatz ge liebt;
sein Herz und gan zes We sen
bleibt ewig un be trübt.
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Hier sind die star ken Kräf te,
die un er schöpf te Macht;
das wei sen die Ge schäf te,
die sei ne Hand ge macht:
der Him mel und die Er de
mit ihrem gan zen Heer,
der Fisch un zähl ge Her de
im gro ßen wil den Meer.

Hier sind die treu en Sin nen,
die nie mand un recht tun,
all de nen Gu tes gön nen,
die in der Treu be ruhn.
Gott hält sein Wort mit Freu den,
und was er spricht, ge schicht,
und wer Ge walt muß lei den,
den schützt er im Ge richt.
Er weiß viel tau send Wei sen,
zu ret ten aus dem Tod,
er nährt und gi bet Spei sen
zur Zeit der Hun gers not,
macht schö ne ro te Wan gen
oft bei ge rin gem Mahl,
und die da sind ge fan gen,
die reißt er aus der Qual.

Er ist das Licht der Blin den,
er leuch tet ihr Ge sicht,
und die sich schwach be fin den,
die stellt er auf ge richt.
Er lie bet al le From men,
und die ihm güns tig seind,
die fin den, wenn sie kom men,
an ihm den bes ten Freund.

Er ist der Frem den Hüt te,
Die Wai sen nimmt er an,
Er füllt der Wit wen Bit te,
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Wird selbst ihr Trost und Mann;
Die aber, die ihn has sen,
Be zah let er mit Grimm,
Ihr Haus, und wo sie sa ßen,
Das wirft er üm und üm.

Ach ich bin viel zu we nig,
zu rüh men sei nen Ruhm;
der Herr al lein ist Kö nig,
ich ei ne wel ke Blum.
Je doch weil ich ge hö re
gen Zi on in sein Zelt,
ists bil lig, daß ich meh re
sein Lob vor al ler Welt.
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Du Volk, das du ge tau fet bist und dei nen
Gott er ken nest
1. Du Volk, das du ge tau fet bist
und Dei nen GOtt er ken nest,
auch nach den Na men Je su Christ
dich und die Dei nen nen nest,
Nimms wohl in Acht und den ke dran,
wie dir Gu tes sei ge tan
am Ta ge dei ner Tau fe.

2. Du warst, noch eh du wurdst ge born
und eh du Milch ge so gen,
Ver dammt, ver sto ßen und ver lorn,
dar um daß du ge zo gen
Aus dei ner El tern Fleisch und Blut
ein Art, die sich vom höchs ten Gut,
dem ew gen GOtt, stets wen det.
3. Dein Leib und Seel war mit der Sünd
als ei nem Gift durch kro chen,
Und du warst nicht mehr Got tes Kind,
nach dem der Bund ge bro chen,
Den un ser Schöp fer auf ge richt,
da er uns mil des Licht
und herr lichs Kleid er tei let.

4. Der Zorn, der Fluch, der ew’ge Tod,
und was in die sen al len
Ent hal ten ist für Angst und Not,
das war auf dich ge fal len,
Du warst des Sa tans Sklav und Knecht,
der hielt dich fest nach sei nem Recht
in sei nem Reich ge fan gen.

5. Das al les hebt auf ein mal auf
und schlägt und drückt es nie der
Das Was ser bad der heil’gen Tauf,
er setzt da ge gen wie der,
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Was Adam hat ver derbt ge macht
und was wir selbs t en durch ge bracht
bei un sern bö sen We gen.

6. Es macht dies Bad von Sün den los
und gibt die rech te Schö ne,
Die Sa tans Ker ker vor be schloß,
die wer den frei und Söh ne
Des, der da trägt die höchs te Kron;
der läßt sie, was sein ein ger Sohn
er erbt, auch mit ihm er ben.
7. Was von Na tur ver ma le deit
und mit dem Fluch um fan gen,
Das wird hier in der Tauf er neut,
mehr, den Se gen zu er lan gen.
Hier stirbt der Tod und würgt nicht hier
bricht die Höll, und all ihr Heer
muß uns zu Fü ßen lie gen.

8. Hier ziehn wir Je sum Chris tum an
und de cken uns re Schan den
Mit dem, was er für uns ge tan
und wil lig aus ge stan den;
Hier möcht uns sein hocht eu e res Blut
uns macht uns hei lig, fromm und gut
in sei nes Va ters Au gen.

9. O gro ßes Werk! O heil ges Bad,
o Was ser, des sen glei chen
Man in der gan zen Welt nicht hat,
kein Sinn kann dich er rei chen!
Du hast recht ei ne Wun der kraft,
und die hat der, so al les schafft,
dir durch sein Wort ge schen ket.
10. Du bist kein schlech tes Was ser nicht,
wies uns re Brun nen ge ben:
Was GOtt mit sei nem Mun de spricht,
das hast du in dir le ben.
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Du bist ein Was ser, das
den Geist des Al ler höchs ten in sich schleußt
und sei nen gro ßen Na men.

11. Das halt, o Mensch, in al lem Wert
und dan ke für die Ga ben,
Die dein GOtt dir dar in be schert
und die uns al le lo ben,
Wenn nichts mehr sonst uns lo ben will,
die laß, bis daß des To des Ziel
dich trifft, nicht un ge prei set.
12. Brauch al les wohl, und weil du bist
nun rein in Chris to wor den,
So leb und tu auch als ein Christ
und hal te Chris ti Or den,
Bis daß dort in der ew gen Freud
er dir das Ehr- und Freu den kleid
um dei ne See le le ge!
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Ein Lämm lein geht und trägt die Schuld
Ein Lämm lein geht und trägt die Schuld
der Welt und ih rer Kin der,
es geht und trä get in Ge duld
die Sün den al ler Sün der;
es geht da hin, wird matt und krank,
er gibt sich auf die Wür ge bank,
ent sa get al len Freu den;
es nimmt auf sich Schmach, Hohn und Spott,
Angst, Wun den, Strie men, Kreuz und Tod,
und spricht: Ich wills gern lei den.

Das Lämm lein ist der gro ße Freund
und Hei land mei ner See len;
den, den hat Gott zum Sün den feind
und Süh ner wol len wäh len.
„Geh hin, mein Kind, und nimm dich an
der Kin der, die von An fang an
ver dient des Zor nes Ru ten;
die Straf ist schwer, der Zorn ist groß,
du kannst und sollst sie ma chen los
durch Ster ben und durch Blu ten.“
„Ja, Va ter, ja, von Her zens grund,
leg auf, ich will dies tra gen;
mein Wol len liegt an dei nem Mund,
mein Wir ken ist dein Sa gen.“
O Wun der lieb, o Lie bes macht!
Du kannst, was nie ein Mensch ge dacht,
Gott sei nen Sohn ab rin gen.
O Lie be, Lie be! Du bist stark,
du streck test den in Grab und Sarg,
vor dem die Fel sen sprin gen.

Du mar terst ihn am Kreu zes stamm
mit Nä geln und mit Spie ßen
du schlach test ihn als wie ein Lamm,
machst Herz und Adern flie ßen:
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das Her ze mit der Seuf zer Kraft,
die Adern mit dem ed len Saft
des pur pur ro ten Blu tes.
O sü ßes Lamm, was soll ich dir
er wei sen da für, daß du mir,
er wei sest so viel Gu tes?

Mein Le be ta ge will ich dich
aus mei nem Sinn nicht las sen,
dich will ich stets, gleich wie du mich,
mit Lie bes ar men fas sen;
du sollst sein mei nes Her zens Licht,
und wenn mein Herz in Stü cke bricht,
sollst du mein Her ze blei ben;
ich will mich dir, mein höchs ter Ruhm,
hier mit zu dei nem Ei gen tum
be stän dig lich ver schrei ben.
Ich will von dei ner Lieb lich keit
bei Nacht und Ta ge sin gen,
mich selbst auch dir zu al ler Zeit
zum Freu den op fer brin gen.
Mein Bach des Le bens soll sich dir
und dei nem Na men für und für
in Dank bar keit er gie ßen;
und was du mir zu gut ge tan,
das will ich stets, so tief ich kann,
in mein Ge dächt nis schlie ßen.

Er weitre dich, mein Her zens schrein,
du sollst ein Schatz haus wer den
der Schät ze, die viel grö ßer sein
als Him mel, Meer und Er den.
Weg mit dem Gold Ara bia!
Weg Kal mus, Myr rhen, Kas sia!
Ich hab ein Bes sers fun den:
Mein gro ßer Schatz, Herr Je su Christ,
ist die ses, was ge flos sen ist
aus dei nes Lei bes Wun den.
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Das soll und will ich mir zu nutz
zu al len Zei ten ma chen;
im Strei te soll es sein mein Schutz,
in Trau rig keit mein La chen,
in Fröh lich keit mein Sai ten spiel,
und wenn mir nichts mehr schme cken will,
soll mich dies Man na spei sen.
Im Durst solls sein mein Was ser quell,
in Ein sam keit mein Sprach ge sell,
zu Haus und auch auf Rei sen.

Was scha det mir des To des Gift?
Dein Blut, das ist mein Le ben.
Wenn mich der Son nen Hit ze trifft,
so kann mirs Schat ten ge ben.
Setzt mir der Weh mut Schmer zen zu,
so findt ich bei dir mei ne Ruh
als auf dem Bett ein Kran ker.
Und wenn des Kreu zes Un ge stüm
mein Schiff lein trei bet üm und üm,
so bist du dann mein An ker.
Wann end lich ich soll tre ten ein
in dei nes Rei ches Freu den,
so soll dein Blut mein Pur pur sein,
ich will mich dar in klei den;
es soll sein mei nes Haup tes Kron,
in wel cher ich will vor den Thron
des höchs ten Va ters ge hen
und dir, dem er mich an ver traut
als ei ne wohl ge schmück te Braut
an dei ner Sei te ste hen.
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Ein Weib, das Gott den Her ren liebt
1. Ein Weib, das GOtt den Her ren liebt
Und sich stets in der Tu gend übt,
Ist viel mehr Lobs und Lie bens wert
Als al le Per len auf der Erd.

2. Ihr Mann darf mit dem Her zen frei
Ver las sen sich auf ih re Treu,
Sein Haus ist vol ler Freud und Licht,
An Nah rung wirds ihm man geln nicht.
3. Sie tut ihm Lie bes und kein Leid,
Durch sü ßet sei ne Le bens zeit,
Sie nimmt sich sei nes Kum mers an
Mit Trost und Rat, so gut sie kann.

4. Die Woll und Flachs sind ih re Lust,
Was hier zu dien, ist ihr be wußt,
Ihr Händ lein grei fet sel ber zu,
Hat oft mals Muh und sel ten Ruh.

5. Sie ist ein Schiff lein auf dem Meer,
Wann die ses kommt, so kom mets nicht leer:
So schafft auch sie aus al lem Ort
Zu ihren Diens ten ist ge wandt.
6. Sie schläft mit Sorg, ist früh her aus,
Gibt But ter, wo sie soll, im Haus
Und speist die Dir nen, de ren Hand
Zu ihren Diens ten ist ge wandt.

7. Sie gür tet ih re Len den fest
Und stär ket ih re Arm aufs best,
Ist froh, wenns wohl von stat ten geht,
Wor auf ihr ihr Sinn und Her ze steht.

8. Wenn and re lö schen Feur und Licht,
Ver löscht doch ih re Leuch te nicht,
Ihr Her ze wa chet Tag und Nacht
Zu dem, der Tag und Nacht ge macht.
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9. Sie nimmt den Ro cken, setzt sich hin
Und schämt sich nicht, daß sie ihn spinn,
Ihr Fin ger faßt die Spin del wohl
Und macht sie schnell mit Gar ne voll.

10. Sie hört gar leicht der Ar men Bitt,
Ist gü tig, tei let ger ne mit,
Ihr Haus und al les Haus ge sind
Ist wohl ver wahrt vor Schnee und Wind.
11. Sie sitzt und näht, sie wür ket mit Fleiß,
Macht de cken nach der Künst ler Weiß,
Hält sich selbst sau ber; wei ße Seid
Und Pur pur ist ihr schö nes Kleid.

12. Ihr Mann ist in der Stadt be rühmt,
Be stellt sein Amt, wie sichs ge zie met
Er geht, steht und sitzt oben an,
Und was er tut, ist wohl ge tan.

13. Ihr Schmuck ist, daß sie rein lich ist,
Ihr Ehr ist, daß sie aus ge rüst
Mit Flei ße, der ge wiß zu letzt
Den, der sie lie bet, hoch er getzt.
14. Sie öff net ihren wei sen Mund,
Tut Kin dern und Ge sin de kund
Des Höchs ten Wort und lehrt sie fein
Fromm, ehr bar und ge hor sam sein.

15. Sie schauet, weis im Hau se steht
Und wie es hier und dort er geht,
Sie ißt ihr Brot und sagt da bei,
Wie so groß Un recht Faul sein sei.

16. die Söh ne, die ihr GOtt be schert,
Die hal ten sie hoch, lieb und wert,
Ihr Mann, der lobt sie spat und früh
Und prei set se lig sich und sie.
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17. Viel Töch ter brin gen Geld und Gut,
Sind zart am Lieb und stolz am Mut,
Du aber, mei ne Kron und Zier,
Ge hest wahr lich Ih nen al len für.

18. Was hilft der äu ße r li che Schein?
Was ists doch, schön und lieb lich sein?
Ein Weib, das GOtt liebt, ehrt und scheut,
Das soll man lo ben weit und breit.
19. Die Wer ke, die sie hier ver richt,
Sind wie ein schö nes hel les Licht,
Sie drin gen bis zur Him mels pfort
Und wer den leuch ten hier und dort.
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Er he be dich, be trüb tes Herz
1. Er he be dich, be trüb tes Herz,
Und laß die Sinn über wärts
Hin nach dem Him mel stei gen:
Nimm GOtt zu Trost, so wird dein Schmerz
Als bald sich merk lich nei gen.

2. Dein Schad ist groß, das ist ja wahr,
Doch ist ja auch be kannt und klar
Des höchs ten Va ters Gna de:
Die macht, daß uns des Un glücks Schar
Nicht um ein Här lein scha de.
3. Der Fall, der un ver hoff te Fall
Schlägt uns nicht an ders als der Schall
Des Don ners aus der Hö he:
GOtt aber hilft, daß Knall und Fall
Zum Glück und Gu ten ge he.

4. Was stürzt wohl ei nes From men Sinn?
Wo soll ein Christ auch an ders hin
Als den Him mel fal len?
Trost, Fried und Freud er hal ten ihn,
Angst muß zu rück e pral len.

5. Was hat der Tod mit sei ner Müh,
Er kom me spät an oder früh,
An gott er geb nen See len?
Nimmt er sie bald, be freit er sie
Vor lan gem sau ren Quä len.
6. Wer plötz lich stirbt und stirbt nur wohl,
Der nimmt ein En de, das man soll
Er wünscht und se lig prei sen:
Ists Her ze gut und glau ben voll,
Was schadt das schnel le Rei sen?

7. Was fragt ein Kämp fer nach der Zeit,
Wenn er den Feind nur in dem Streit
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Hat rit ter lich emp fan gen?
Wie man cher kann die Sie ges beut
Im Au gen blick er lan gen.

8. Ein sol ches Lob und ed len Lohn
Hat auch für wahr und trägt davon
Der, den wir jetzt be wei nen:
Er sieht nun selbst ein hel le Kron
Auf sei nem Haup te schei nen.
9. Er hat ge siegt, das ist ge wiß.
Er ist durch To des Fins ter nis
Zu Got tes Licht ge kom men.
Er lebt, ob schon ein schnel ler Riß
Ihn von uns hin ge nom men.

10. Den schnel len Riß hat GOtt ge tan
Der nichts als Gu tes ma chen kann
Im Him mel und auf Er den.
Was GOtt tut, hebts gleich trau rig an,
Muß doch zu letzt gut wer den.

11. Wir wün schen zwar, ach hät ten wir
Doch bei dem Bet te sol len hier
In Sei nem En de ste hen
Und hö ren ge gen dir und mir
Sein letz tes Wort er ge hen.
12. Denkt aber, denkt, ob dies Ge hör
Uns mehr be trübt als tröst lich wär,
Und gebt euch wohl zu frie den,
Weil er in GOtt zu Got tes Ehr
Auf Got tes Wort ver schie den.

13. Hilf GOtt! Sprach sein gott sel ger Mund,
Das hör te GOtt, und half zur Stund
Ihn in die ho hen Freu den,
Da wo sich Aug und Her zens grund
In rei ner Wol lust wei den.
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14. Da hat er nun all Hilf und Heil,
Ist froh in sei nem Erb und Teil,
Wo nach er hier ge stre bet,
Ruht fern vom Tod und To des pfeil,
In dem er ewig le bet.

15. Nun darf sein Herz nicht trau rig sein
Und fühlt nicht mehr den schwe ren Stein
Des Kum mers wie hie nie den,
Da sein Fleiß in der Sor gen Pein
Sich täg lich mußt er mü den.
16. Sein sü ßer Mund, des ed le Zier
Des Höchs ten Weis heit für und für
So treu lich hat ge leh ret,
Der pre digt, was kein Ohr all hier
Bei uns je hat ge hö ret.

17. Er pre digt sei nes Got tes Ruhm
Und füllt das güld ne Hei lig tum
Und die so schö nen To re,
Sein Na me reicht gleich ei ner Blum
Im hel len En gel cho re.

18. Die Pflänz lein, die er vor ge schickt,
Hat er auch schon mit Lust er blickt,
Und herz lich sich er get zet,
Nun ist sein Geist in ihm er quickt
Und al les Leid er set zet.
19. Was wollt ihr nun mit eu rem Lied,
Ihr, die ihr ihm ge wo gen seid,
Euch selbst nun fer ner pla gen?
Wems wohl geht und sich glü ck lich freut,
Den darf man nicht mehr kla gen.

20. Wischt eu re Trä nen vom Ge sicht
Und laßt des lie ben Tros tes Licht
In eu re Her zen bre chen,
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So wird, der al les Herz leid bricht,
Euch Herz und Mut ein spre chen.

21. Nehmt eu re Zu flucht zu ihm zu,
Und glaubt, daß er nichts andres tu
Als nur, was uns kann nüt zen:
Wer das be hält, wird in der Ruh
Und GOtt im Scho ße sit zen.
22. Wer GOtt ver traut, wird in der Tat
Er fah ren, daß des Höchs ten Rat
Ihn weis lich wer de füh ren
Und hier und dort mit gro ßer Gnad
Und rei chem Se gen zie ren.



82

Fröh lich soll mein Her ze sprin gen
Fröh lich soll mein Her ze sprin gen
die ser Zeit,
da vor Freud
al le En gel sin gen.
Hört, hört, wie mit vol len Chö ren
al le Luft
jauchzt und ruft:
Chris tus ist ge bo ren!

Heu te geht aus sei ner Kam mer
Got tes Held,
der die Welt
reißt aus al lem Jam mer.
Gott wird Mensch dir, Mensch, zu gu te;
Got tes Kind
das ver bindt
sich mit un serm Blu te.
Sollt uns Gott nun kön nen has sen,
der uns gibt,
was er liebt
über al le Ma ßen?
Gott gibt, un serm Leid zu weh ren,
sei nen Sohn
aus dem Thron
sei ner Macht und Eh ren.

Soll te von uns sein ge keh ret,
der sein Reich
und zu gleich
sich selbst uns ver eh ret?
Sollt uns Got tes Sohn nicht lie ben
der jetzt kömmt,
von uns nimmt,
was uns will be trü ben?
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Hät te für der Men schen Or den
un ser Heil
ei nen Greul,
wär er nicht Mensch wor den;
hätt er Lust zu un serm Scha den,
ei, so würd
uns re Bürd
er nicht auf sich la den.

Er nimmt auf sich, was auf Er den
wir ge tan,
gibt sich an,
un ser Lamm zu wer den,
un ser Lamm, das für uns stir bet
und bei Gott
für den Tod
Gnad und Fried er wir bet.
Nun er liegt in sei ner Krip pen,
ruft zu sich
mich und dich,
spricht mit sü ßen Lip pen:
las set fah ren, lie be Brü der,
was euch quält,
was euch fehlt;
ich bring al les wie der.

Ei so kommt und laßt uns lau fen;
stellt euch ein,
groß und klein,
kommt mit gro ßen Hau fen!
Liebt den, der vor Lie be bren net,
schaut den Stern,
der uns gern
Licht und Lab sal gön net.

Die ihr schwebt in gro ßem Lei den,
se het, hier
ist die Tür



84

zu den wah ren Freu den.
Faßt ihn wohl, er wird euch füh ren
an den Ort,
da hin fort
euch kein Kreuz wird rüh ren.

Wer sich findt be schwert im Her zen,
wer emp findt
sei ne Sünd
und Ge wis sens schmer zen,
sei ge trost, hier wird ge fun den,
der in Eil
ma chet heil
auch die tiefs ten Wun den.
Die ihr arm seid und elen de,
kommt her bei,
fül let frei
eu res Glau bens Hän de.
Hier sind al le gu ten Ga ben
und das Gold,
da ihr sollt
eu er Herz mit la ben.

Sü ßes Heil, laß dich um fan gen,
laß mich dir,
mei ne Zier,
un ver rückt an han gen.
Du bist mei nes Le bens Le ben;
nun kann ich
mich durch dich
wohl zu frie den ge ben.

Mei ne Schuld kann mich nicht drü cken,
denn du hast
mei ne Last
all auf dei nem Rü cken.
Kein Fleck ist an mir zu fin den,
ich bin gar
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rein und klar
al ler mei ner Sün den.

Ich bin rein um dei net wil len,
du gibst gnug
Ehr und Schmuck,
mich dar ein zu hül len.
Ich will dich ins Her ze schlie ßen;
O mein Ruhm.
Ed le Blum,
laß dich recht ge nie ßen.
Ich will dich mit Fleiß be wah ren;
ich will dir
le ben hier
und mit dir heim fah ren.
Mit dir will ich end lich schwe ben
vol ler Freud
oh ne Zeit
dort im an dern Le ben.
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Ge duld ist euch von nö ten
1. Ge duld ist euch von nö ten,
Wann Sor ge, Gram und Leid,
Und was euch mehr will tö ten,
Euch in das Her ze schneidt,
O aus er wähl te Zahl!
Soll euch kein Tod nicht tö ten,
Ist euch Ge duld von nö ten,
Das sag ich noch ein mal.

2. Ge duld ist Fleisch und Blu te
Ein herb‘ und bitt’res Kraut;
Wann un sers Kreu zes Ru te
Uns nur ein we nig dräut,
Er schrickt der zar te Sinn:
Im Glück ist er ver we gen,
Kömmt aber Sturm und Re gen,
Fällt Herz und Mut da hin.
3. Ge duld ist schwer zu lei den,
Die weil wir ir disch seind
Und stets in lau tern Freu den
Bei Gott zu sein ver meint,
Der doch sich klar er klärt:
Ich stra fe, die ich lie be,
Und die ich hoch be trü be,
Die halt ich hoch und wert.

4. Ge duld ist Got tes Ga be
Und sei nes Geis tes Gut;
Der zeucht und löst uns abe,
So bald er in uns ruht.
Der ed le, wer te Gast
Er löst uns von dem Za gen
Und hilft uns treu lich tra gen
Die gro ße Bürd und Last.
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5. Ge duld kömmt aus dem Glau ben
Und hängt an Got tes Wort;
Das läßt sie ihr nicht rau ben,
Das ist ihr Heil und Hort.
Das ist ihr ho her Wall,
Da hält sie sich ver bor gen,
Läßt Gott den Va ter sor gen
Und fürch tet kei nen Fall.

6. Ge duld setzt ihr Ver trau en
Auf Chris ti Tod und Schmerz;
Macht Sa tan ihr ein Grau en,
So faßt sie hier ein Herz
Und spricht: Zürn im mer hin,
Du wirst mich doch nicht fres sen,
Ich bin zu hoch ge ses sen,
Weil ich in Chris to bin!
7. Ge duld ist wohl zu frie den
Mit Got tes wei sen Rat,
Läßt sich nicht leicht er mü den
Durch Auf schub sei ner Gnad,
Hält frisch und fröh lich aus,
Läßt sich ge trost be schwe ren
Und denkt: Wer will’s Ihm weh ren?
Ist Er doch Herr im Haus.

8. Ge duld kann lan ge war ten,
Ver treibt die lan ge Weil
In Got tes schö nen Gar ten,
Durch sucht zu ihrem Heil
Den Pa ra dies der Schrift
Und schützt sich früh und spä te
Mit eif ri gem Ge be te
Für Sa tans List und Gift.

9. Ge duld tut Got tes Wil len,
Er fül let sein Ge bot
Und weiß sich fein zu stil len
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In al ler Fein de Spott.
Es la che, wem’s be liebt:
Wird sie doch nicht zu Schan den,
Es ist bei ihr vor han den
Ein Herz, das nichts drauf gibt.

10. Ge duld dient Gott zu Eh ren
Und läßt sich nim mer mehr
Von sei ner Lie be keh ren;
Und schlüg Er noch so sehr,
So ist sie doch bedacht,
Sein heil’ge Hand zu lo ben,
Spricht: Gott, der hoch er ho ben,
Hat al les wohl ge macht.
11. Ge duld er hält das Le ben,
Ver mehrt der Jah re Zahl,
Ver treibt und dämpft dar ne ben
Manch Angst und Her zens qual;
Ist wie ein schö nes Licht,
Davon, wer an ihr han get,
Mit Got tes Hülf er lan get
Ein fröh lichs An ge sicht.

12. Ge duld macht gro ße Freu de,
Bringt aus dem Him mels thron
Ein schö nes Hals ge schmei de,
Dem Haupt ein ed le Kron
Und kö nig li chen Hut;
Stillt die be trüb ten Trä nen
Und füllt das hei ße Seh nen
Mit rech tem gu ten Gut.

13. Ge duld ist mein Ver lan gen
Und mei nes Her zens Lust,
Nach der ich oft ge gan gen:
Das ist dir wohl be wußt,
Herr vol ler Gnad und Huld,
Ach gib mir und ge wäh re
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Mein Bit ten! Ich be geh re
Nichts an ders als Ge duld.

14. Ge duld ist mei ne Bit te,
Die ich sehr oft und viel
Aus die ser Lei bes hüt te
Zu dir, Herr, schi cken will.
Kommt dann der letz te Zug,
So gib durch dei ne Hän de
Auch ein ge dul digs En de!
So hab ich al le g’nug.
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Ge grü ßet seist du, Gott, mein Heil
Ge grü ßet seist du, Gott, mein Heil,
Mein ein’ge Lieb und schöns tes Teil;
Ge grü ßet seist du, wer te Brust,
Du Got tes sohn, du Men schen lust,
Du Trä ger al ler Bürd und Last,
Du al ler Mü den Ruh und Rast.

Mein Je su, nei ge dich zu mir
Mit dei ner Brust, da mit von dir
Mein Herz in dei ner Lieb ent brenn
Und von der gan zen Welt sich trenn.
Halt Herz und Brust in An dacht reich
Und mich ganz dei nen Wil len gleich.
Mach, Herr, durch dei nes Her zens Quell
Mein Herz vom Un flat rein und hell;
Der du bist Got tes Glanz und Bild
Und al ler Ar men Trost und Schild,
Teil aus dem Schat ze dei ner Gnad
Auch mir mit Gna de, Rat und Tat.

O sü ße Brust, tu mir die Gunst
Und fül le mich mit dei ner Brunst!
Du bist der Weis heit tie fer Grund,
Dich lobt und singt der En gel Mund,
Aus dir ent springt die ed le Frucht,
Die dein Jo han nes bei dir sucht.

In dir wohnt al le Got tes füll,
Hast al les, was ich wünsch und will,
Du bist das rech te Got tes haus,
Drum, wann zur Welt ich muß hin aus,
So schleuß mich treu lich in dir ein
Und laß mich ewig bei dir sein.



91

Ge grü ßet seist du, mei ne Kron
1. Ge grü ßet seist du, mei ne Kron,
Und Kö nig al ler From men,
Der du zum Trost von dei nem Thron
Uns ar men Sün dern kom men.
O wah rer Mensch, o wah rer Gott,
Ein Hel fer, vol ler Hohn und Spott,
Den du doch nicht ver schul dest!
Ach wie so arm, wie nackt uns bloß
Hängst du am Kreuz, wie schwer und groß
Ist dein Schmerz, den du dul dest!

2. Es fleu ßet dei nes Blu tes Bach
Mit gan zem vol len Hau fen,
Dein Leib ist dir mit Un ge mach
Ganz durch und durch be lau fen.
O un ge schränk te Ma je stät,
Wie kömmt’s, daß dir’s so kläg lich geht?
Das macht dein Huld und Treue.
Wer dankt dir des? Wo ist der Mann,
Der sich, wie du für uns ge tan,
Vor dir zu ster ben freue?
3. Was soll ich dir doch im mer mehr,
Mein Liebs ter, da für ge ben,
Daß dein Herz sich so hoch und sehr
Be müht hat um mein Le ben?
Du ret test mich durch dei nen Tod
Von mehr als ei nes To des Not
Und machst mich si cher woh nen.
Laß Höll und Teu fel bö se sein:
Was schadt’s? Sie müs sen dan noch mein
Und mei ner See len scho nen.

4. Für gro ßer Lieb und heil’ger Lust,
Da mit du mich er fül let,
Drück ich dich an mein Herz und Brust,
So wird mein Leid ge stil let,
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Das dei nen Au gen wohl be kannt.
Und das ist dir ja kei ne Schand,
Ein kran kes Herz zu la ben.
Ach bleib mir hold und gu tes Muts,
Bis mich die Strö me dei nes Bluts
Ganz rein ge wa schen ha ben.

5. Sei du mein Schatz und höchs te Freud,
Ich will dein Die ner blei ben,
Und dei nes Kreu zes Her ze leid
Will ich in mein Herz schrei ben.
Ver lei he du mir Kraft und Macht,
Da mit, was ich bei mir bedacht,
Ich mög ins Werk auch set zen;
So wirst du, Schöns ter, mei nen Sinn
Und al les, was ich hab und bin,
Ohn‘ Un ter laß er göt zen.
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Geh‘ aus mein Herz und su che Freud
Geh‘ aus mein Herz und su che Freud
In die ser schö nen Som mer zeit
An dei nes Got tes Ga ben
Schau an der schö nen Gär ten zier
Und sie he wie sie mir und dir
Sich aus ge schmü cket ha ben
Sich aus ge schmü cket ha ben

2. Die Bäu me ste hen vol ler Laub
Das Erd reich de cket sei nen Staub
Mit ei nem grü nen Klei de
Nar zis sen und die Tu li pan
Die zie hen sich viel schö ner an
Als Sa lo mo nis Sei de.
Als Sa lo mo nis Sei de.
3. Die Ler che schwingt sich in die Luft
Das Täub lein fliegt auf sei ner Kluft
Und macht sich in die Wäl der
Die hoch be gab te Nach ti gall
Er götzt und füllt mit ihrem Schall
Berg Hü gel Tal und Fel der.
Berg Hü gel Tal und Fel der.

4. Die Glu cke führt ihr Völk lein aus
Der Storch baut und be wohnt sein Haus
Das Schwälb lein speist die Jun gen
Der schnell Hirsch das leich te Reh
Ist froh und kommt aus sei ne Höh
In’s tie fe Gras ge sprun gen.
In’s tie fe Gras ge sprun gen.

5. Die Bäch lein rau schen in dem Sand
Und ma len sich an ihrem Rand
Mit schat ten rei chen Myr ten
Die Wie sen lie gen hart da bei
Und klin gen ganz vom Lust ge schrei
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Der Schaf‘ und ih rer Hir ten.
Der Schaf‘ und ih rer Hir ten.

6. Die un ver droß ne Bie nen schar
Fliegt hin und her, sucht hier und da
Ihr ed le Ho nig spei se
Des sü ßen Wein stocks star ker Saft
Bringt täg lich neue Stärk‘ und Kraft
In sei nem schwa chen Rei se.
In sei nem schwa chen Rei se.
7. Der Wei zen wäch set mit Ge walt
Dar über jauch zet jung und alt
Und rühmt die gro ße Gü te
Des, der so über f lüs sig labt
Und mit so man chem Gut be gabt
Das mensch li che Ge mü te.
Das mensch li che Ge mü te.

8. Ich sel ber kann und mag nicht ruhn
Des gro ßen Got tes gro ßes Tun
Er weckt mir al le Sin nen
Ich sin ge mit, wenn al les singt
Und las se was dem Höchs ten klingt
Aus mei nem Her zen rin nen.
Aus mei nem Her zen rin nen.

9. Ach denk ich bist Du hier so schön
Und läßt Du’s uns so lieb lich gehn
Auf die ser ar men Er de
Was will doch wohl nach die ser Welt
Dort in dem rei chen Him mels zelt
Und güld nen Schlos se wer den?
Und güld nen Schlos se wer den?
10. Welch ho he Lust, welch hel ler Schein
Wird wohl in Chris ti Gar ten sein!
Wie wird es da wohl klin gen?
Da so viel tau send Se ra phim
Mit un ver droß nem Mund und Stimm
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Ihr Hal le lu ja sin gen.
Ihr Hal le lu ja sin gen.

11. Oh wär ich da, o stünd ich schon
Ach sü ßer Gott vor Dei nem Thron
Und trü ge mei ne Pal men!
So wollt ich nach der En gel Weis‘
Er hö hen Dei nes Na mens Preis,
Mit tau send schö nen Psal men.
Mit tau send schö nen Psal men.
12. Doch gleich wohl will ich weil ich noch
Hier tra ge die ses Lei bes Joch
Auch gar nicht stil le schwei gen.
Mein Her ze soll sich fort und fort
An die sem und an al lem Ort
Zu Dei nem Lo be nei gen.
Zu Dei nem Lo be nei gen.

13. Hilf mir und seg ne mei nen Geist
Mit Se gen, der vom Him mel fleußt,
Daß ich Dir ste tig blü he;
Gib, daß der Som mer Dei ner Gnad
In mei ner See le früh und spat
Viel Glau bens frücht er zie le.
Viel Glau bens frücht er zie le.

14. Mach in mir Dei nem Geis te Raum,
Daß ich Dir werd ein gu ter Baum,
Und laß mich Wur zeln trei ben;
Ver lei he, daß zu Dei nem Ruhm,
Ich Dei nes Gar tens schö ne Blum
Und Pflan ze mö ge blei ben.
Und Pflan ze mö ge blei ben.
15. Er wäh le mich zum Pa ra deis,
Und laß mich bis zur letz ten Reis
An Leib und See le grü nen;
So will ich Dir und Dei ner Ehr
Al lein und sons tern Kei nem mehr
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Hier und dort ewig die nen.
Hier und dort ewig die nen.
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Gib dich zu frie den und sei stil le
1. Gib dich zu frie den und sei stil le
In dem Got te dei nes Le bens;
In ihm ruht al ler Freu den Fül le,
Ohn ihn mühst du dich ver ge bens.
Er ist dein Quell und dei ne Son ne,
Scheint täg lich hell zu dei ner Won ne.
Gib dich zu frie den.

2. Er ist voll Lich tes, Trosts und Gna den,
Un ge färb tes, treu en Her zens;
Wo Er steht, tut dir kei nen Scha den
Auch die Pein des größ ten Schmer zens.
Kreuz, Angst und Not kann Er bald wen den:
Ja, auch den Tod hat Er in Hän den.
Gib dich zu frie den.
3. Wie dir’s und an dern oft er ge he,
Ist ihm wahr lich nicht ver bor gen:
Er sieht und ken net aus der Hö he
Der be trüb ten Her zen Sor gen.
Er zählt den Lauf der hei ßen Trä nen
Und faßt zu Hauf all un ser Seh nen.
Gib dich zu frie den.

4. Wann gar kein ein’ger mehr auf Er den,
Des sen Treue du darfst trau en,
Als dann will Er dein Treus ter wer den
Und zu dei nem Bes ten schau en.
Er weiß dein Leid und heim lich Grä men,
Auch weiß Er Zeit, dich zu be neh men.
Gib dich zu frie den.

5. Er hört die Seuf zer dei ner See len
Und des Her zens stil les Kla gen;
Und was du kei nem darfst er zäh len,
Magst du Gott gar kühn lich sa gen.
Er ist nicht fern, steht in der Mit ten,
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Hört bald und gern der Ar men Bit ten.
Gib dich zu frie den.

6. Laß dich dein Elend nicht be zwin gen,
Halt an Gott, so wirst du sie gen;
Ob al le Flu ten ein her gin gen,
Den noch mußt du oben lie gen.
Denn wann du wirst zu hoch be schwe ret,
Hat Gott, dein Fürst, dich schon er hö ret.
Gib dich zu frie den.
7. Was sorgst du für dein ar mes Le ben,
Wie du’s hal ten wollst und näh ren?
Der dir das Le ben hat ge ge ben,
Wird auch Un ter halt be sche ren.
Er hat ein Hand voll al ler Ga ben,
Da See und Land sich muß von la ben.
Gib dich zu frie den.

8. Der al len Vög lein in den Wäl dern
Ihr be scheid nes Körn lein wei set,
Der Schaf und Rin der in den Fel dern
Al le Ta ge tränkt und spei set,
Der wird ja auch dich ein’gen fül len
Und dei nen Bauch zur Not durft stil len.
Gib dich zu frie den.

9. Sprich nicht: Ich se he kei ne Mit tel,
Wo ich such, ist nichts zum Bes ten!
Dann das ist Got tes Eh ren ti tel:
Hel fen, wann die Not am größ ten.
Wann ich und du ihn nicht mehr spü ren,
Da schickt Er zu, uns wohl zu füh ren.
Gib dich zu frie den.
10. Bleibt gleich die Hülf in et was lan ge,
Wird sie dan noch end lich kom men;
Macht dir das Har ren angst und ban ge,
Glau be mir, es ist dein From men.
Was lang sam schleicht, faßt man ge wis ser,
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Und was ver zeucht, ist des to sü ßer.
Gib dich zu frie den.

11. Nimm nicht zu Her zen, was die Rot ten
Dei ner Fein de von dir dich ten;
Laß sie nur im mer weid lich spot ten,
Gott wird’s hö ren und recht rich ten.
Ist Gott dein Freund und dei ner Sa chen,
Was kann dein Feind, der Mensch, groß ma chen?
Gib dich zu frie den.
12. Hat Er doch selbst auch wohl das Sei ne,
Wann Er’s se hen könnt und woll te.
Wo ist ein Glück so klar und rei ne,
Dem nicht et was feh len soll te?
Wo ist ein Haus, das könn te sa gen:
Ich weiß durch aus von kei nen Pla gen?
Gib dich zu frie den.

13. Es kann und mag nicht an ders wer den,
Al le Men schen müs sen lei den;
Was webt und le bet auf der Er den,
Kann das Un glück nicht ver mei den.
Des Kreu zes Stab schlägt uns re Len den
Bis in das Grab: da wird sich’s en den.
Gib dich zu frie den.

14. Es ist ein Ru he tag vor han den,
Da uns un ser Gott wird lö sen;
Er wird uns rei ßen aus den Ban den
Die ses Liebs und al lem Bö sen.
Es wird ein mal der Tod her sprin gen
Und aus der Qual uns sämt lich brin gen.
Gib dich zu frie den.
15. Er wird uns brin gen zu den Scha ren
Der Er wähl ten und Ge treu en,
Die hier mit Frie den ab ge fah ren,
Sich auch nun im Frie de freu en,
Da sie den Grund, der nicht kann bre chen,
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Den ew gen Mund selbst hö ren spre chen:
Gib dich zu frie den.



101

Gott ist mein Licht, der Herr mein Heil
GOtt ist mein Licht, der HErr, mein Heil
Das ich er wäh let ha be:
Er ist die Kraft, da hin ich eil
Und mei ne See le la be.
Was will ich mich doch fürch ten nun!
Und wer kann mir doch Scha den tun
Auf die ser gan zen Er den?

Wenn mich die bö se Rott an fällt
Und mein Fleisch will ver schlin gen,
So kann sie die ser star ke Heid
Gar leicht zu Bo den brin gen.
Wann sich auch gleich ein gan zes Heer
Legt um mich her, was ists denn mehr?
Mein Gott kann sie bald schla gen.
Ei ne bitt ich nur, das hätt ich gern,
Wenn mirs GOtt woll te ge ben,
Daß ich bei ihm, als mei nem HErrn,
Stets woh nen sollt und le ben
Und al le mei ne Tag und Jahr
In sei nem Hau se bei der Schar
Der Hei li gen voll brin gen.

Da wollt ich mei ne Her zens freud
An sei nen Diens ten se hen
Und rüh men, wie zur bö sen Zeit
Mir so viel Gu te ge sche hen,
Da er mich flei ßig hat ver deckt
In sei ner Hüt ten und ver steckt
In ei nem star ken Fel sen.

Und al so wird er fer ner noch
Mich wis sen zu re gie ren:
Er wird mich schüt zen und sehr hoch
In sich re Ör ter füh ren:
Mein Haupt wird über mei ne Feind,
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Ob sie gleich hoch er ha ben seind,
All zeit er hö het blei ben.

Da für will ich denn wie der um
GOtt auf das best er hö hen:
Sein Ruhm soll in dem Hei lig tum
Aus mei nem Mun de ge hen:
Ich will ihm op fern Dank und Preis,
Ich will sein Lob, so gut ich weiß,
Vor al lem Vol ke sin gen.
HErr, mein GOtt hö re, wie ich schrei
Und seufz in mei nem Sin ne;
Gib, daß mein Bit ten kräf tig sei
Und dein Herz ein ge win ne.
Mein Herz hält dir, o treu er Hort,
Be stän dig vor dein ei gen Wort:
Ihr sollt mein Ant litz su chen.

Nun such ich jetzt, ach laß mich nicht
Ent gel ten mei ner Sün den!
Ich su che, HErr, dein An ge sicht,
Das laß mich gnä dig fin den.
Ver sto ße ja nicht dei nen Knecht,
Denn du bis te, der mir hilfst zu recht
Und bringt aus al len Nö ten.

Mein Va ter, Mut ter und was hier
Sonst ist von gu ten Leu ten,
Das ist zu schwach und kön nen mir
Nicht tre ten an die Sei ten.
Ich bin ent setzt von al ler Welt,
GOtt aber nimmt mich in sein Zelt,
Da find ich ho he Gnü ge.
HErr, macht mir ge ra de Bahn,
Halt mich in dei ner Gna de
Und nimm dich mei ner herz lich an,
Daß mir kein Feind nicht scha de;
Denn viel die re den wi der mich
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Und zeu gen, das sie ewig lich
Nicht kön nen über wei sen.

Nach den noch hab ich gu ten Mut
Und glau be, daß ich wer de
Im Le bens lan de Got tes Gut
Dort sehn und auf der Er de.
Frisch auf, ge trost und un ver zagt!
Wers nur mit GOtt im Glau ben wagt,
Der wird den Sieg er hal ten.
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Gott Lob! Nun ist er schol len
1. Gott Lob! Nun ist er schol len
Das ed le Fried- und Freu den wort,
Daß nun mehr ru hen sol len
Die Spieß und Schwer ter und ihr Mord.
Wohl auf und nimm nun wie der
Dein Sai ten spiel her vor,
O Deutsch land, und sing Lie der
Im ho hen, vol len Chor.
Er he be dein Ge mü te
Und dan ke GOtt und sprich:
Herr, dei ne Gnad und Gü te
Bleibt den noch ewig lich.

2. Wir ha ben nichts ver die net
Als schwe re Straf und gro ßen Zorn,
Weil stets noch bei uns grü ner
Der fre che, schnö de Sün den dorn.
Wir seind für wahr ge schla gen
Mit har ter, schar fer Rut,
Und den noch muß man fra gen:
Wer ist, der Bu ße tut?
Wir sind und blei ben bö se,
Gott ist und blei bet treu,
Hilft, daß sich bei uns lö se
Der Krieg und sein Ge schrei.
3. Sei tau send mal will kom men,
Du teu re, wer te Frie dens gab!
Jetzt sehn wir, was vor From men
Dein Bei-uns-woh nen in sich hab.
In dir hat Gott ver sen ket
All un ser Glück und Heil;
Wer dich be trübt und krän ket,
Der drückt ihm selbst den Pfeil
Des Herz leids in das Her ze
Und löscht aus Un ver stand
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Die güld ne Freu den ker ze
Mit sei ner eig nen Hand.

4. Das drückt uns nie mand bes ser
In uns re Seel und Herz hin ein
Als ihr zer stör ten Schlös ser
Und Städ te vol ler Schutt und Stein;
Ihr vor mals schö nen Fel der
Mit fri scher Saat be streut,
Itzt aber lau ter Wäl der
Und dür re, wüs te Heid;
Ihr Grä ber vol ler Lei chen
Und tapfren Hel den schweiß
Der Hel den, de rer glei chen
Auf Er den man nicht weiß.
5. Hier trü be dei ne Sin nen,
O Mensch, und laß die Trä nen bach
Aus bei den Au gen rin nen;
Geh in dein Herz und den ke nach:
Was GOtt bis her ge sen det,
Das hast du aus ge lacht;
Nun hat er sich ge wen det
Und vä ter lich bedacht,
Vom Grimm und schar fen Drin gen
Zu dei nem Heil zu ruhn,
Ob er dich möch te zwin gen
Mit Lieb und Gu tes tun.

6. Ach laß dich doch er we cken,
Wach auf, wach auf, du har te Welt,
Eh als das letz te Schre cken
Dich schnell und plötz lich über fällt!
Wer aber Chris tum lie bet,
Sei un er schrock nes Muts;
Der Frie de, den er gi bet,
Be deu tet al les Guts.
Er will die Leh re ge ben:
Das En de naht her zu,



106

Da sollt ihr bei Gott le ben
In ew gen Fried und Ruh,



107

Gott Va ter, sen de dei nen Geist
Gott Va ter, sen de dei nen Geist,
den uns dein Sohn er bit ten heißt,
aus dei nes Him mels Hö hen.
Wir bit ten, wie er uns ge lehrt:
Laß uns doch ja nicht un er hört
von dei nem Thro ne ge hen!

Kein Men schen kind hier auf Erd
ist die ser ed len Ga be wert,
bei uns ist kein Ver die nen.
Hier gilt gar nichts als Lieb und Gnad,
die Chris tus uns ver die net hat
mit Bü ßen und Ver süh nen.
Es jam mert dei nen Va ter sinn
der gro ße Jam mer, da wie hin
durch Adams Fall ge fal len.
Durch die ses Fal len ist die Macht
des bö sen Geis tes lei der bracht
auf ihn und auf uns al len.

Wir hal ten, HErr, an un serm Heil
und sind ge wiß, daß wir dein Teil
in Chris to wer den blei ben,
Die wir durch sei nen Tod und Blut
des Him mels Erb und höchs tes Gut
zu ha ben treu lich Ga ben.

Und das ist auch ein Gna den werk
und dei nes heil‘gen Geis tes Stärk,
in uns ist kein Ver mö gen.
Wie bald würd un ser Glaub und Treu,
HErr, wo du uns nicht stün dest bei,
sich in die Aschen le gen.
Dein Geist hält uns res Glau bens Licht,
wenn al le Welt da wi der Sicht
mit Sturm und vie len Waf fen,
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Und wenn auch gleich der Fürst der Welt
selbst wi der uns sich legt ins Feld,
so kann er doch nichts schaf fen.

Wo Got tes Geist ist, da ist Sieg,
wo die ser hilft, da wird der Krieg
ge wiß lich wohl ab lau fen.
Was ist doch Sa tans Reich und Stand?
Wann Got tes Geist er hebt die Hand,
fällt al les übern Hau fen.
Er reißt der Höl len Band ent zwei,
er tröst‘t und macht das Her ze frei,
von al lem, was uns krän ket;
Wenn uns des Un glücks wet ter schreckt,
so ist ers, der uns schützt und deckt
viel bes ser, als man den ket.

Er macht das bitt re Kreu ze süß,
ist un ser Licht in Fins ter nis,
führt uns als sei ne Scha fe,
Hält über uns sein Schild und Wacht,
daß sei ne Herd in tie fer Nacht
mit Ruh und Frie den schla fe.

Der Geist, den GOtt vom Him mel gibt,
der lei tet al les, was ihn liebt,
auf wohl ge bahn ten We gen,
Er setzt und rich tet un sern Fuß,
daß er nicht an ders tre ten muß,
als wo man findt den Se gen.
Er macht ge schickt und rüs tet aus
die Die ner, die des HEr ren Haus
in die sem Le ben bau en;
Er ziert ihr Herz, Mund und Ver stand,
laßt Ih nen, was uns un be kannt,
zu un serm Bes ten schau en.
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Er öff net un sers Her zens Tor,
wenn sie sein Wort in un ser Ohr
als ed len Sa men streu en,
Er gi bet Kraft dem sel ben Wort,
und wenn es fäl let, bringt ers fort
und läs sets wohl ge dei hen.

Er leh ret uns die Furcht des HErrn,
liebt Rei nig keit und woh net gern
in from men, keu schen See len.
Was nied rig ist, was Tu gend ehrt,
was Bu ße tut und sich be kehrt,
das pflegt er zu er wäh len.
Er ist und bleibt stets ge treu,
er steht uns auch im To de bei,
wenn al le Ding ab ste hen;
Er lin dert uns re letz te Qual,
laßt uns hin durch in Him mels Saal
ge trost und fröh lich ge hen.

O se lig, wer in die ser Welt läßt
die sem Gas te Haus und Zelt
in sei ner Seel auf schla gen!
Wer auf nimmt in die ser Zeit,
den wird er dort zur ew gen Freud
in Got tes Hüt te tra gen.

Nun, HErr und Va ter al ler Güt,
Hör un sern Wunsch: Geuß ins Ge müt
uns al len dei ne Ga be!
Gib dei nen Geist, der uns all hier
re gie re und dort für
im ew gen Le ben lo be!
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Herr Je su, mei ne Lie be
1. HErr Je su, mei ne Lie be,
Ich hät te nim mer Ruh und Rast,
Wo nicht fest in mir blei be
Was du für mich ge leis tet hast;
Es müßt in mei nen Sün den,
Die sich sehr hoch er höhn,
All mei ne Kraft ver schwin den
Und wie ein Rauch ver gehn,
Wenn sich mein Herz nicht hiel te
Zu dir und dei nem Tod,
Und ich nicht stets mich kühl te
An dei nes Lei dens Not.

2. Nun weißt du mei ne Pla gen
Und Sa tans, mei nes Fein des, List
Wenn mei nen Geist zu na gen,
Er em sig und be mü het ist,
Da hat er tau send Küns te,
Von die mich ab zu zie hen:
Bald treibt er mir die Düns te
Des Zwei fels in den Sinn,
Bald nimmt er mir dein Mei nen
Und Wal len aus der Acht
Und lehrt mich ganz ver nei nen,
Was du doch fest ge macht.
3. Solch Un heil ab zu wei sen,
Hast du, HErr, dei nen Tisch ge setzt,
Da läs sest du mich spei sen,
So daß sich Mark und Bein er getzt.
Du reichst mir zu ge nie ßen
Dein teu ers Fleisch und Blut
Und läs sest Wor te flie ßen,
Da all mein Herz auf ruht.
Komm, spricht du, komm und na he
Dich un ge scheut zu mir,
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Was ich dir geb, emp fahe
Und nimms ge trost zu dir.

4. Hier ist beim Brot vor han den
Mein Leib, der dar ge ge ben wird
Zum Tod – und Kreu zes ban den
Für dich, der sich von mir ver irrt.
Beim Wein ist, was ge flos sen
Zu Til gung dei ner Schuld,
Mein Blut, das ich ver gos sen
In Sanft mut und Ge duld.
Nimms bei des mit da bei,
Wie fromm im Her zens grun de
Ich, dein Er lö ser, sei.
5. HErr, ich will dein ge den ken,
So lang ich Luft und Le ben hab,
Und bis man mich wird sen ken
An mei nem End ins fin stre Grab.
Ich se he dein Ver lan gen
Nach mei nem ew gen Heil,
Am Holz bist du ge han gen
Und hast so man chen Pfeil
Der Trüb sal las sen drin gen
In dein un schul digs Herz,
Auf daß ich möcht ent sprin gen
Des To des Pein und Schmerz

6. So hast du auch be foh len,
Daß, was den Glau ben stär ken kann,
Ich bei dir sol le ho len,
Und soll doch ja nicht zwei feln dran,
Du habst für al le Sün den,
Die in der gan zen Welt
Bei Men schen je zu fin den,
Ein völ ligs Lö se geld
Und Op fer, das be ste het
Vor dem, der al les trägt,
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In dem auch al les ge het,
Be zah let und er legt.

7. Und daß ja mein Ge dan ke,
Der vol ler Falsch heit und Be trug,
Nicht im ge rings ten wan ke,
Als wär es dir nicht Ernst ge nug:
So neigst du dein Ge mü te
Zu samt der rech ten Hand
Und gibst mit gro ßer Gü te
Mit das hoch wer te Pfand
Zu es sen und zu trin ken.
Ist das nicht Trost und Licht
Dem, der sich läßt be dün ken,
Du wol lest sei ner nicht?
8. Ach HErr, du willst uns al le,
Das sagt uns un ser Her ze zu,
Die, so der Feind zu Fal le
Ge bracht, rufst du zu dei ner Ruh.
Ach hilf, HErr, hilf uns ei len
Zu dir, der je der zeit
Uns al le samt zu hei len
Ge neigt ist und be reit!
Gib Lust und heil ges Dürs ten
Nach dei nem Abend mahl,
Und dort mach uns zu Fürs ten
Im gül den Him mels saal.
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Herr Lind holtz legt sich hin
1. Herr Lind holtz legt hin und schläft in Got tes Na men,
Weiß nichts mehr von dem Leid, von dem gro ßen Gramen,
Das jetzt die Welt durch streicht. Sein Grab mal deckt ihn zu;
Der Him mel ist sein Sitz, Die Erd g ruft sei ne Ruh.

2. O schweigt, o schweigt und ruht, ihr hoch ge lieb ten Sei nen!
Wer in der Freu de lebt, den darf man nicht be wei nen.
Wir schwe ben in der See, der Sturm trübt un sern Sinn:
Her Lind holtz ist im Port. GOtt helf uns al len hin.

https://alte-lieder.de/2013/03/22/gerhardt-paul-herr-lindholtz-legt-sich-hin/
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Herr, al ler Weis heit Quell und Grund
HErr, al ler Weis heit Quell und Grund,
dir ist mein Ver mö gen kund,
Wo du nicht hilfst und dei ne Gunst,
ist all mein Tun und Werk um sunst.

Ich lei der als ein Sün den kind
bin von Na tur zum Gu ten blind,
Mein Her ze, wann dirs die nen soll,
ist un ge schickt und Tor heit voll.
Ja, HErr, ich bin gar viel zu schlecht,
zu han deln dein Ge setz und Recht,
Was mei nem Nächs ten nütz im Land,
ist mir ver deckt und un be kannt.

Mein Le ben ist sehr kurz und schwach,
ein Lüftlein, das bald las set nach ;
Was in der Welt zu pran gen pflegt,
das ist mir we nig bei ge legt.

Wann ich auch gleich voll kom men wär,
hätt al ler Ga ben Ruhm und Ehr
Und sollt ent ra ten dei nes Lichts,
so wär ich doch ein lau ter Nichts.
Was hilfts, wann ei ner gleich viel Weiß,
und hat zu vör derst nicht mit Fleiß
Ge ler net dei ne Furcht und Dienst,
Der hat mehr Scha den als Ge winnst.

Das Wis sen, das ein Men sche führt,
wird leicht lich ihm selbst ver irrt;
Wann uns re Kunst am meis ten kann,
so stößt sie al ler En den an.

Wie man cher stür zet sei ne Seel
durch Klug heit, wie Ahi tophel,
Und nimmt, weil er dich nicht recht kennt,
durch sei nen Witz ein schlech tes End!
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O GOtt, mein Va ter, keh re dich
zu mei ner Bitt und hö re mich:
Nimm sol che Tor heit von mir hin
und gib mir ei nen bes sern Sinn!

Gib mir die Weis heit, die du liebst
und de nen, die dich lie ben, gibst,
Die Weis heit, die vor dei nem Thron
alls tets er scheint in ih rer Kron.
Ich lieb ihr lie bes An ge sicht,
sie ist meins Her zens freud und -Licht,
Sie ist der hel len Son nen gleich,
an Tu gend und an Ga ben reich.

Sie ist hoch e del, aus er korn,
von dir, o Höchs ter, selbst ge born,
Sie ist der hel len Son nen gleich,
an Tu gend und an Ga ben reich.

Ihr Mund ist süß und trös tet schön,
wenn uns die Au gen über gehn;
Wenn uns Kum mer nie der drückt,
So ist lies, die das Herz er quickt.
Sie ist voll Ehr und Herr lich keit,
be wehrt vorm Tod und gro ßem Leid,
Wer flei ßig um sie kämpft und wirbt,
der blei bet le bend, wenn er stirbt.

Sie ist des Schöp fers nächs ter Rat,
von Wor ten mäch tig und von Tat;
Durch sie er fährt die blin de Welt,
der blei bet le bend, wenn er sterbt.

Denn wel cher Mensch weiß Got tes Rat?
Wer ists, der je er fun den hat
den Schluß, den er im Him mel schleußt,
den Weg, den er uns lau fen heißt?
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Die See le woh net in der Erd
und wird durch ih re Last be schwert,
Die Sin nen, hin und her zer streut,
sind ja von Irr tum nicht be freit.

Wer will er for schen, was GOtt setzt,
und sa gen, `Was sein Herz er getzt?´
Es sei denn, der du ewig lebst,
Daß du uns dei ne Weis heit gebst.
Drum sen de sie von dei nem Thron
und gib sie dei nem Kind und Sohn!
Ach, schütt und geuß sie reich lich aus
in mei nes Her zens ar mes Haus!

Be fiehl ihr, daß sie mit mir sei
und, wo ich ge he, ste he bei;
Bin ich in Ar beit, hel fe sie
Mir tra gen mei ne schwe re Müh!

Gib mir durch ih re wei se Hand
die recht Er kennt nis und Ver stand,
Daß ich an dir al lei ne Kleb
und nur nach dei nem Wil len leb!
Gib mir durch sie Ge schick lich keit,
zur Wahr heit laß mich sein be reit,
Daß ich nicht mach aus sau er Fuß,
noch aus dem Lich te Fins ter nis!

Gib Lieb und Luft zu dei nem Wort,
hilf, daß ich bleib an mei nem Ort
Und mich zur from men Schar ge sell,
in ihrem Rat mein We sen stell!

Gib auch, daß ich gern je der mann
mit Rat und Tat, so gut ich kann,
Aus rech ter un ver fälsch ter Treu
zu hel fen all zeit wil lig sei!
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Auf daß in al lem, was ich tu,
in dei ner Lieb ich neh me zu;
Denn wer sich nicht der Weis heit gibt,
der bleibt von dir auch un ge liebt.
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Herr, der du vor mals hast dein Land
Herr, der du vor mals hast dein Land
mit Gna den an ge bli cket
und des ge fang nen Vol kes Band
ge löst und es er qui cket,
der du die Sünd und Mis se tat,
die es zu vor be gan gen hat,
hast vä ter lich ver zie hen:

Herr, der du dei nes Ei fers Glut
Zu vor oft ab ge wen det
Und nach dem Zorn das sü ße Gut
Der Lieb und Huld ge sen det.
Ach, from mes Herz, ach un ser Heil,
Nimm weg und heb auf in der Eil,
Was uns be trübt und krän ket!
Lösch aus, Herr, dei nen gro ßen Grimm
Im Brun nen dei ner Gna den,
Er freu und tröst uns wie der üm
Nach aus ge stand nem Scha den!
Willst du denn zür nen ewig lich,
Und sol len dei ne Flu ten sich
Ohn al les End er gie ßen?

Willst du, o Va ter, uns denn nicht
nun ein mal wie der la ben?
Und sol len wir an dei nem Licht
nicht wie der Freu de ha ben?
Ach gieß aus dei nes Him mels Haus,
Herr, dei ne Güt und Se gen aus
auf uns und uns re Häu ser.

Ach, daß ich hö ren sollt das Wort
er schal len bald auf Er den,
daß Frie de sollt an al lem Ort,
wo Chris ten woh nen, wer den!
Ach daß uns doch Gott sag te zu
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des Krie ges Schluß, der Waf fen Ruh
und al les Un glücks En de!

Ach daß doch die se bö se Zeit
bald wi che gu ten Ta gen,
da mit wir in dem gro ßen Leid
nicht möch ten ganz ver za gen.
Doch ist ja Got tes Hil fe nah,
und sei ne Gna de ste het da
all de nen, die ihn fürch ten.
Wenn wir nur fromm sind, wird sich Gott
schon wie der zu uns wen den,
den Krieg und al le and re Not
nach Wunsch und al so en den,
daß sei ne Ehr in un serm Land
und al lent hal ben werd er kannt,
ja ste tig bei uns woh ne.

Die Güt und Treue wer den schön
ein an der grü ßen müs sen;
Ge rech tig keit wird ein her gehn,
und Frie de wird sie küs sen;
die Treue wird mit Lust und Freud
auf Er den blühn, Ge rech tig keit
wird von dem Him mel schau en.

Der Herr wird uns viel Gu tes tun,
das Land wird Früch te ge ben,
und die in sei nem Scho ße ruhn,
die wer den davon le ben;
Ge rech tig keit wird den noch stehn
und stets in vol lem Schwan ge gehn
zur Eh re sei nes Na mens.
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Herr, dir trau ich all mein Ta ge
HErr, dir trau ich all mein Ta ge,
Laß mich nicht mit Schimpf be stehn.
Wie ich von dir glaub und sa ge,
Al so laß mirs auch er gehn.
Ret te mich, laß dei ne Gü te
Mir er fri schen mein Ge mü te,
Nei ge dei ner Oh ren Treu
Und ver nimm mein Angst ge schrei!

Sei mein Auf halt, laß mich sit zen
Bei dir, o mein star ker Hort!
Laß mich dei nen Schutz be schüt zen
Und er fül le mir dein Wort,
Da du selbs t en mei nem Le ben
Dich zum Fels und Berg ge ge ben.
Hilf mir aus des Heuch lers Band
Und des Un ge rech ten Hand!
Denn dich hab ich aus er le sen
Von der zar ten Ju gend an;
Dein Arm ist mein Trost ge we sen,
HErr, so lang ich den ken kann:
Auf dich hab ich mich er wo gen,
Als bald du mich der ent zo gen,
Der ich, ehe Nacht und Tag
Mich er blickt, im Lie be lag.

Von dir ist mein Ruhm, mein Sa gen,
Dein er wähn ich im mer zu:
Viel, die spot ten mei ner Pla gen,
Höh nen, was ich red und tu.
Aber du bist mei ne Stär ke:
Wann ich Angst und Trüb sal mer ke,
Lauf ich dich an. Gön ne mir,
Fröh lich stets zu sein in dir!
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Stoß mich nicht von dei ner Sei ten,
Wenn mein ho hes Al ter kommt,
Da die schwa chen Trit te glei ten
Und man Trost vom Stre cken nimmt
Aber du bist mei ne Stär ke:
Wann ich Angst und Trüb sal mer ke,
Lauf ich dich an. Gön ne mir,
Fröh lich stets zu sein in dir!

Mach es nicht, wie mirs die gön nen,
Die mein ab ge sag te Feind,
Auch mir, wo sie im mer kön nen,
Mit Ge walt zu wi der seind;
Spre chen: Auf, laßt uns ihn fas sen,
Sein GOtt hat ihn ganz ver las sen,
Jagd und schlagt ihn im mer hin,
Nie mand schützt und ret tet ihn!
Ach, mein Hel fer, sei nicht fer ne,
Komm und ei le doch zu mir,
Hilf mir, mein GOtt, bald und ger ne,
Zeuch mich aus der Not her für,
Daß sich mei ne Fein de schä men
Und vor Hohn und Schan de grä men,
Ich hin ge gen lus tig sei
Über mir er wies ne Treu.

Mein Herz soll dir all zeit brin gen
Dei nes Ruhms ge bühr lich Teil,
Auch soll mei ne Zun ge sin gen
Täg lich dein un zäh lig Heil.
Ich bin stark, her ein zu ge hen,
Un er schro cken da zu ste hen
Durch des gro ßen Herr schers Kraft,
Der die Erd und al les schafft.

HErr, ich prei se dei ne Tu gend,
Wahr heit und Ge rech tig keit,
Die mich schon in mei ner Ju gend
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Hoch er get zet und er freut;
Hast mich als ein Kind er näh ret,
Dei ne Furcht da bei ge leh ret,
Oft mals wun der lich be deckt,
Daß mein Feind mich nicht er schreckt.

Fah re fort, o mein Er hal ter,
Fah re fort und laß mich nicht
In dem ho hen grau en Al ter,
Wenn mir Le bens kraft ge bricht;
Laß mein Le ben in dir le ben,
Bis ich Un ter richt ge ge ben
Kin des kin dern, daß dein Hand
Ih nen gleich falls sei be kannt.
GOtt, du bist sehr hoch zu lo ben,
Dir ist nir gend et was gleich,
We der hier bei uns noch dro ben
In dem Stern- und En gel reich.
Dein Tun ist nicht aus zu spre chen,
Dei nen Rat kann nie mand bre chen,
Al les liegt dir in dem Schoß,
Und dein Werk ist al les groß.

Du er gibst mich gro ßen Nö ten,
Gibst auch wie der gro ße Freud,
Heu te läßt du mich er tö ten,
Mor gen ist die Le bens zeit,
Da er mun te rest du mich wie der
Und er neu erst mei ne Glie der,
Holst sie aus der Er denkluft,
Gibst dem Her zen wie der Luft.

Such ich Trost und fin de kei nen?
Bal de werd ich wie der groß,
Dein Trost trock net mir mein Wei nen,
Das mir aus den Au gen floß.
Ich selbst wer de wie ganz neue,
Sing und klin ge dei ne Treue,
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Mei nes Le bens einz ges Ziel,
Auf der Hort und Psal ter spiel.

Ich bin durch und durch ent zün det,
Fröh lich ist, was in mir ist,
Al le mein Ge blüt emp fin det
Dein Heil, das du sel ber bist.
Ich steh im ge wünsch ten Stan de,
Mein Feind ist voll Scham und Schan de;
Der mein Un glück hat ge sucht,
Lei det, was er mir ge flucht.
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Herr Gott, du bist ja für und für
Aus dem 90. Psalm Da vids

1. Herr Gott, du bist ja für und für
Die Zu flucht dei ner Her de.
Du bist ge we sen, eh all hier
Ge legt der Grund zur Er de;
Und da noch kein Berg war be reit,
Da warst du in der Ewig keit,
O An fang al ler Din ge!
2. Du läßt die Men schen in das Tor
Des To des häu fig wan dern
Und sprichst: Kommt wie der, Men schen, vor
Und fol get je nen an dern.
Denn dir sind, Höchs ter, tau send Jahr
Als wie ein Tag, der ges tern war
Und nun mehr ist ver gan gen.

3. Du läßt das schnö de Men schen heer
Wie ei nen Strom ver flie ßen
Und wie die Schiff lein auf dem Meer
Bei gu tem Wind hin schie ßen:
Gleich wie ein Schlaf und Traum bei Nacht,
Der, wann der Mensch vom Schlaf er wacht,
Ent fal len und ver ges sen.

4. Wir sind ein Kraut, das bald ver dorrt,
Ein Gras, das itzt auf ge het,
Wird aber schnell von sei nem Ort
Ent flüh tet und ver we het.
So ist ein Mensch: Heut blü het er
Und mor gen, wann ihm un ge fähr
Ein Wind rührt, liegt er nie der.
5. Das macht, Herr, dei nes Zor nes Grimm,
Daß wir so bald ver schwin den.
Dein Ei fer stößt und wirft uns üm
Von we gen uns rer Sün den.
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Die Sün den stel lest du für dich,
Davon brennt und ent rüs tet sich
Dein all zeit rei nes Her ze.

6. Das ist das Feur, das uns ver sehrt
Das Mark in al len Bei nen.
Da her kämmt’s, daß der Tod ver zehrt
Die Gro ßen und die Klei nen.
Drum fah ren uns re Ta ge hin
Wie ein Ge schwät ze durch den Sinn,
Wann wir die Zeit ver trei ben.
7. Wie lang hält doch dies Le ben aus?
Gar sel ten sieb’nzig Jah re.
Wann’s hoch kömmt, wer den acht zig draus,
Und wenn man al le Wa re,
Die hier ge won nen, nimmt zu Hauf,
Ist’s lau ter Müh von Ju gend auf
Und lau ter Angst ge we sen.

8. Wir ren nen, lau fen, sor gen viel,
Und eh wir’s uns ver se hen,
Da kämmt der Tod, steckt uns das Ziel,
Und da ist’s dann ge sche hen:
Wir flie hen ei lend und be hend,
Und ist doch nie mand, der sein End
Und Got tes Zorn be den ke.

9. Lehr uns be den ken, from mer Gott,
Das Elend die ser Er den,
Auf daß wir, wann wir an den Tod
Ge den ken, klü ger wer den!
Ach keh re wie der, kehr uns zu
Dein An ge sicht und steh in Kuh
Mit dei nen bö sen Knech ten!
10. Er füll uns früh mit dei ner Gnad
Am Leib und an der See len,
So wol len wir dir früh und spat
Dein Lob mit Dank er zäh len.
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Er freu uns, o du höchs te Freud,
Und gib uns wie der gu te Zeit
Nach so viel bö sen Ta gen!

11. Bis her hat’s lau ter Kreuz ge schneit,
Laß nun die Son ne schei nen:
Be scher uns Freu de nach dem Leid
Und La chen nach dem Wei nen!
Laß dei ner Wer ke sü ßen Schein,
Herr, dei nen Knech ten kund bar sein
Und dein Ehr ihren Kin dern!
12. Bleib un ser Gott und treu er Freund,
Halt uns auf fes ten Fu ße;
Und wenn wir et wa ir rig seind,
So gib, daß sich mit Bu ße
Das Her ze wie der zu dir wend;
Auch förd re das Tun un ser Händ
Und seg ne al le uns re Wer ke!
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Herr, du er for schest mei nen Sinn
HErr, du er for schest mei nen Sinn
und ken nest, was ich hab und bin,
Ja, was mir selbst ver bor gen ist,
das weißt du, der du al les bist.

Ich sitz hier oder ste he auf,
ich lieg, ich geh auch oder lauf:
So bist du um und ne ben mir,
und ich bin all zeit hart bei dir.
All die Ge dan ken mei ner Seel,
und was sich in der Her zens höhl
Hier re get, hast du schon be tracht,
eh ich ein mal dar an ge dacht.

Auf mei ner Zun gen ist kein Wort,
das du nicht hör test all so fort,
Du schaf fests, was ich red und tu,
und siehst all mei nem Le ben zu.

Das ist mir kund. Und blei bet doch
mir solch Er kennt nis viel zu hoch,
Es ist die Weis heit, die kein Mann
recht aus dem Grun de wis sen kann.
Wo soll ich, der du al les weißt,
mich wen den hin vor dei ner Geist?
Wo soll ich dei nem An ge sicht
ent ge hen, daß mich se he nicht?

Führ ich gleich an des Him mels Dach,
so bist du da, hältst Hut und Wach,
Steig ich zur Höll und woll te mir
da bet ten, find ich dich auch hier.

Wollt ich der Mor gen rö ten gleich
ge flü gelt ziehn, so weit das Reich
Der wil den Flu ten netzt das Land,
käm ich doch nie aus dei ner Hand.
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Rief ich zu Hilf die fin stre Nacht,
hätt ich doch da mit nichts ver bracht;
Denn laß die Nacht sein wie sie mag,
so ist sie bei dir hel ler Tag.

Dich blendt der dunk le Schat ten nicht,
die Fins ter nis ist dir ein Licht,
Dein Au gen glanz ist klar und rein,
darf we der Sonn noch Mon den schein.
Mein Ein ge weid ist die be kannt,
es liegt frei da in dei ner Hand,
Der du von Mut ter lei be an
mir lau ter Lieb und Guts ge tan.

Du bists, der Fleisch, Ge bein und Haut
so künst lich in mir auf ge baut;
All dei ne Werk sind Wun der voll,
und das weiß mei ne See le wohl.

Du sa hest mich, da ich noch gar
fast nichts und un be rei ter war,
Warst selbst mein Meis ter über mir
und zogst mich aus der tief her für.
Auch mei ner Tag und Jah re Zahl,
Mi nu ten, Stun den all zu mal
Hast du, als mei ner Zei ten lauf,
Vor mei ner Zeit ge schrie ben auf.

Wie köst lich, herr lich, süß und schön
seh ich, mein GOtt, da vor mir stehn
Dein wei ses Den ken, was du denkst,
wenn du uns dei ne Gü ter schenkst!

Wie ist doch das so treff lich viel!
Wenn ich bis wei len zäh len will,
So find ich da bei wei tem mehr
als Staub im Feld und Sand am Meer.



129

Was macht denn nun die wüs te Rott,
die dich, o gro ßer Wun der gott,
so schänd lich läs tert und mit Schwach
Dir so viel Übels re det nach?

Ach, stop fe ihren schnö den Mund!
Steh auf und stür ze sie zu Grund!
Denn weil sie dei ne Fein de sind,
bin ich auch ih nen herz lich Feind.
Ob sie nun gleich hin wie der sehr
mich has sen, tu ich doch nicht mehr,
Als daß ich wi der ihren Trutz
mich leg in dei nen Schoß und Schutz.

Er forsch, HErr, all mein Herz und Mut,
sieh, ob mein Weg sei recht und gut,
Und füh re mich bald him me lan
den ewi gen Weg, die Freu den bahn.
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Herr, hö re, was mein Mund
1. HErr, hö re, was mein Mund
aus in nerm Her zens grund
ohn al le Falsch heit spricht,
Wend, HErr, dein An ge sicht,
Ver nimm mei ne Bit te!

2. Ich bit te nicht um Gut,
das auf der Welt be ruht,
Auch end lich mit der Welt
bricht und zu Bo den fällt
Und mag gar nicht ret ten.
3. Der Schatz, den ich be gehr,
ist dei ne Gnad, o HErr,
Die Gna de, die dein Sohn,
mein Heil und Gna den thron,
Mir ster bend er wor ben.

4. Du bist rein und ge recht,
Ich bin ein bö ser Knecht,
ich bin in Sün den tot,
Du bist der from me GOtt,
der Sün de ver gi bet.

5. Laß dei ne Fröm mig keit
sein mei nen Trost und Freud,
Laß über mei ne Schuld
dein ed le Lieb und Huld
sich reich lich er gie ßen.
6. Be trach te, wer ich bin,
im Huf fahr ich da hin,
zer brech lich wie ein Glas.
Ver gäng lich wie ein Gras,
ein Wind kann mich fäl len.

7. Willst du nichts se hen an
als was ein Mensch ge tan,
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So wird kein Men schen kind
von we gen sei ner Sünd
im Him mel be ste hen.

8. Sieh an, wie Je sus Christ
für mich ge ge ben ist,
Der hat, was ich nicht kann,
Er füllt und ge nug ge tan
in Le ben und im Lei den.
9. Du lie best Reu und Schmerz,
schau her, hier ist mein Herz,
Das sei ne Sünd er kennt
und wie ein Feu er brennt
vor Angst, Leid und Sor gen.

10. Ich lech ze wie ein Land,
dem dei ne mil de Hand
Den Re gen lang ent f leucht,
bis Saft und Kraft ent weicht
und al les ver dor ret.

11. Gleich wie auch auf der Heid
ein Hirsch be gehr lich schreit
nach fri schem Was ser quell,
So ruf ich laut und hell
nach dir, o mein Le ben.
12. Er qui cke mein Ge bein,
Gießt Trost und Lob sal ein
und sprich mir freund lich zu,
Daß mei ne See le ruh
im Schloß dei ner Lie be.

13. Gib mir ge tros ten Mut,
wenn mei ner Sün den Flut
auf stei get in die Höh,
Er säuf all Angst und Weh
im Meer dei ner Gna den.
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14. Treib weg den bö sen Feind,
der mich zu stür zen meint,
Du bist mein Hirt, und ich
will blei ben ewig lich
ein Schaf dei ner Wei de.

15. So lang auf die ser Erd
ich Atem ho len werd,
O HErr, so will ich dein
und sei nes Wil lens sein
ge hor sa mer Die ner.
16. Ich will dir dank bar sein,
Doch ist mein Kön nen klein,
al lein in dei ner Kraft,
Die Tin und Wol len schafft,
steht all mein Ver mö gen.

17. Drum sen de dei ne Geist,
der dei nen Kin dern weist
den Weg, der dir ge fällt:
Wer den be wahrt und hält,
wird nim mer mehr feh len.

18. Ich rich te mich nach dir,
du sollst mir ge hen für.
Du sollst mir schlie ßen auf
die Bahn im Tu gend lauf,
Ich will treu lich fol gen.
19. Und wann des Him mels Pfort
Ich werd er grei fen dort,
So will im En gel heer
Ich ewig dei ner Ehr
in Freu den lob sin gen.
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Herr, ich will gar ger ne blei ben
1. HErr, ich will gar ger ne blei ben,
Wie ich bin, dein ar mer Hund,
Will auch an ders nicht be schrei ben
Mich und mei nes Her zens Grund.
Denn ich füh le, was ich sei:
Al les Bö se wohnt mir bei,
Ich bin al ler Schand er ge ben,
Un rein ist gan zes Le ben.

2. Hün disch ist mein Zorn und Ei fer,
Hün disch ist mein Neid und Haß,
Hün disch ist mein Zank und Gei fer,
Hün disch ist mein Raub und Fraß;
Ja, wenn ich mich recht ge nau,
Als ich bil lig soll, be schau,
Halt ich mich in vie len Sa chen
Är ger als die Hund es ma chen.
3. Ich will auch nicht mehr be geh ren,
Als mir zu kommt und ge bührt,
Wollst mir nur das Recht ge wäh ren,
Das ein Hund im Hau se führt!
Dei ne Heil gen, die sich dir
Hier er ge ben für und für,
Mö gen oben an der Spit zen
Dei ner Him mels ta fel sit zen.

4. Dei ne Kin der, die dich eh ren
Und in vol ler Tu gend stehn,
Mö gen sich von Wol lust näh ren
Und im Er be sich er hölen,
Das du Ih nen in dem Licht
Dei nes Saals hast zu ge richt´t,
Ich will, wenn ich nur kann lie gen
Un term Tisch, mir las sen gnü gen.
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5. Ich will ins Ver bor gne krie chen,
Da die Nacht den Tag ver hüllt,
Und hin nach der Er den rie chen,
Su chen was den Hun ger stillt;
Ich will mir den Bro sam lein,
Die ich fin de, fried lich sein
Und mich freu en über al len,
Was die HEr ren las sen fal len.

6. Mur ren will ich auch und bel len,
Aber gleich wohl wei ter nicht,
Als nur wenn in Sün den fäl len
Dir von mir ein Schimpf ge schicht,
Wenn mein Fleisch mich über eilt
Und zur Bu ße, die uns heilt,
Sich viel trä ger als zur Sün den
Und zur Bos heit läs set fin den.
7. Den noch will ohn al les Heu cheln,
Das so fest sonst in uns steckt,
Ich dir auch hin wie der schmei cheln,
Wenn ich dei nen Zorn er weckt
Und du mei nen Über mut
Stra fest mit der schar fen Rut.
Ach HErr, scho ne, will ich spre chen,
Laß mein Wort dein Her ze bre chen!

8. Ma che mich zum wa ckern Hü ter,
Des sen Au gen of fen sein,
Wenn das schöns te dei ner Gü ter,
Dei ne Kin der, schla fen ein.
Wenn das Haus zu Bet te geht
Und der Dieb mit Lis ten steht
Nach des Nächs ten Gut und Gel de,
Ei, so gib, daß ich ihn mel de!
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Herr, was hast du im Sinn
1. HErr, was hast du im Sinn?
Wo denkt dein Ei fer hin?
Von was für neu en Pla gen
Soll uns der Him mel sa gen?
Was soll uns ar men Leu ten
Der neue Stern be deu ten?

2. Die Zei chen in der Höh
Er we cken Ach und Weh,
Es hats in nächs ten Jah ren
Die gan ze Welt er fah ren:
Die bren nen den Ko me ten.
Sind trau ri ge Pro phe ten.
3. Sie bren nen in der Luft,
Und un sers Her zens Kluft
Ist blind und kalt zum Gu ten,
Er ken net nicht die Ru ten,
Die uns zu un sern Wun den
Des Höchs ten Hand ge bun den.

4. Kein Men sche hört fast mehr,
was Got tes Geist uns lehr
In sei nen heil’gen Wor ten:
Drum muß an so viel Or ten
Von gro ßem Zorn und Dräu en
Das Ster nen land selbst schrei en.

5. Die Welt hält kei ne Zucht,
Der Glaub ist in der Flucht,
Die Treu ist hart ge bun den,
Die Wahr heit ist ver schwun den,
Barm her zig sein und lie ben,
Das sieht man sel ten üben.
6. Da her wächst Got tes Grimm
Und dringt mit Un ge tüm
Aus sei nes Ei fers Kam mer
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Und will mit gro ßem Jam mer,
Wo wir uns nicht be keh ren,
Uns al le samt ver hee ren.

7. Und das will der Pro phet,
Der in der Luft da steht,
Uns, die wir si cher le ben,
Klar zu ver ste hen ge ben
Mit sei nem hel len Lich te
und kla rem An ge sich te.
8. Sein ist gar ge schwind.
Ach GOtt laß uns re Sünd
Uns nicht ge schwind an rü cken
Und eilends un ter drü cken;
Laß uns der Stra fen Hau fen
Nicht plötz lich über lau fen!

9. Sein Strahl ist breit und lang,
Macht uns fast angst und bang,
Ach, Je su, hilf uns al len,
Auf daß nicht auf uns fal len
die hoch be trüb ten Zah len
Der letz ten Zor nes scha len.

10. Er halt uns un sern HErrn,
Den schö nen ed len Stern,
Laß uns sein Licht be leuch ten,
Laß sei nen Tau uns feuch ten,
Daß wir uns sei ner freu en
Und un ter ihm ge dei hen.
11. Laß auch noch im mer fort
Dein Lie bes wer tes Wort
In un serm Land und Gren zen
Schön rein und hei le glän zen:
Wenn dein Wort uns nur bli cket
So sind wir gnug er qui cket.
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12. Ge denk an dei ne Güt
Und Laß doch dein Ge müt
Er wei chen von uns Ar men!
Re gier uns mit Er bar men,
Da mit die bö sen Zei chen
Ein gu tes End er rei chen.
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Hör an, mein Herz, die sie ben Wort
1. Hör an, mein Herz, die sie ben Wort,
die Je sus aus ge spro chen,
Da ihm durch Qual und blut gen Mord
sein Herz am Kreuz ge bro chen.
Tu auf den Schrein
und schleuß sie ein
als edel Hö he ga ben,
So wirst du Freud
in schwe rem Leid
und Trost am Kreuz ha ben.

2. Sein al le r ers te Sor ge war,
zu schüt zen, die ihn has sen,
Bat, daß sein GOtt der bö sen Schar
wollt ih re Sünd er las sen.
Ver gib, ver gib,
sprach er aus Lieb,
o Va ter, Ih nen al len!
Ihr kei ner ist,
der säh und wüßt,
in was für Tat sie fal len.
3. Lehrt uns hier mit, wie schön es sei,
die lie ben, die uns krän ken,
Und Ih nen oh ne oh ne Heu che lei
all ih re Feh ler schen cken.
Er zeigt zu gleich,
wie Gna den reich
und fromm sei sein Ge mü te,
Daß auch sein Feind,
ders bö se meint,
bei ihm nichts find als Gü te.

4. Drauf spricht er sei ne Mut ter an,
die bei Jo han ne stun de,
Tröst‘t sie am Kreuz, so gut er kann,
mit sei nem schwa chen Mun de:
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Sieh hier dein Sohn!
Weib, der wird schon
mein Amt bei dir ver wal ten.
Und, Jün ger, sieh,
hier ste het, die
du sollst als Mut ter hal ten.

5. Ach, treu es Herz, so sor gest du
für al le dei ne From men.
Du siehst und schau est flei ßig zu,
wie sie in Trüb sal kom men,
Trittst auch mit Rat
und treu er Tat
zu Ih nen auf die Sei ten,
Du bringst sie fort,
gibst Ih nen Ort
und Raum bei gu ten Leu ten.
6. Die drit te Red hast du ge tan
dem, der dich, HErr, ge be ten:
Ge denk und nimm dich mei ner an,
wenn du nun wirst ein tre ten
In dei nen Thron
und Ehr und Kron
als Him mels fürst auf set zen!

7. O sü ßes Wort, o Freu den stimm!
Was will uns nun er schre cken?
Laß gleich den Tod mit gro ßen Grimm
her gehn aus al len Ecken;
Stürmt er gleich sehr,
was kann er mehr,
als Leib und See le schei den?
In des sen schwing
ich mich und spring
ins Pa ra dies mit Freu den.

8. Nun wohl, der Schä cher wird mit Freud
aus Chris ti Wort er füllt,
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Er aber selbst fängt an und schreit,
gleich als ein Leue brüllt:
Eli, mein Gott!
welch Angst und Not
muß ich, dein Kind, aus ste hen!
Ich ruf, und du
schweigst still da zu,
läßt mich zu Grun de ge hen.

9. Nimm dies zur Fol ge, from mes Kind,
wann GOtt sich grau sam stel let,
Schau, daß du wenn sich Trüb sal findt,
nicht wer dest um ge fäl let.
Halt steif und fest:
der dich jetzt lätzt,
wird dich gar bald er freu en,
Sei du nur treu
und halt da bei
stark an mit gläub gem Schrei en.
10. Der HErr fährt fort, ruft laut und hell
klagt, wie ihn hef tig dürf te:
Mich dürf tet, sprach der ew’ge Quell
und edel Le bens fürs te.
Was meint er hier?
Er zeigt dir,
wie mu tig er ge tra gen
An dei ner Last,
die du ihm hast
ge macht in Sün den ta gen.

11. Er deu tet auch dar ne ben an,
wie ihn so hoch ver lan ge,
Daß dies sein sein Kreuz bei je der mann
Frucht bring und wohl ver fan ge.
Das merk mit Fleiß,
wer sich im Schweiß
der See len angst muß quä len:
Das ew’ge Licht
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Schleußt kei nen nicht
vom Teil und Heil der See len.

12. Als nun des To des fin stre Nacht
be gunnt her ein zu drin gen,
Sprach Got tes Sohn: Es ist voll bracht
das, was ich soll voll brin gen.
Was hier und dar
die heil ge Schar
der Vä ter und Pro phe ten
Hat auf ge setzt,
wie man zu letzt
mich kreuz gen würd und tö ten.
13. Ists denn voll bracht, was willst du nun
dich so ver geb lich pla gen,
Als müßt ein Mensch mit sei nem Tun
die Sün den schuld ab tra gen?
Es ist voll bracht!
Das nimm in Acht,
du darfst hier nichts zu ge ben,
Als daß du gläubst
und gläu big bleibst
in dei nem gan zen Le ben.

14. Nun end lich redt er noch ein mal,
schreit auf ohn al le Ma ßen:
Mein Va ter, nimm in dein Saal
das, was ich jetzt muß las sen:
Nimm mei nen Geist,
der hier sich reißt
aus mei nem hal ten Her zen!
Und hier mit wird
der gro ße Hirt
ent bun den al ler Schmer zen.

15. O woll te GOtt, daß ich mein End
auch al so möch te En den
Und mei nen Geist in Got tes Händ
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und treu en Schoß hin sen den!
Ach laß, mein Hort,
dein letz tes Wort
mein letz tes Wort auch wer den!
So werd ich schön
und se lig gehn
zum Va ter von der Er den.
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Hörst du hier die Ewig keit
1. Hörst du hier die Ewig keit,
Der du Schuld mit Schul den häu fest
Und auf schnö den We gen läu fest
Wie ein tol ler Hengst im Streit?
Wird das Ewig dich nicht we cken:
Wird dich ewi ge Pein er schre cken.

2. Fürch te dich vor Got tes Grimm
Und ver mei de Trit te,
Wen de dei nes Le bens Schrit te
Von den bö sen We gen um:
Sons ten wird, mit ewi gen Na gen,
Ewi ges Feur und Wurm dich pla gen.
3. Wer de fromm und le be recht,
Die ne dem, der dich er schaf fen,
Mit des Lichts und Glau bens Waf fen
Als ein treu er klu ger Knecht:
Al so wird vorm ewi gen Lei de
Dich be frein die ewi ge Freu de.
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Hört an, ihr Völ ker, hört doch an
1. Hört an, ihr Völ ker, hört doch an,
Hört al le, die ihr le bet,
Arm reich, Herr, Die ner, Frau und Mann
Und was auf Er den schwe bet:
Mein Mund soll re den von Ver stand
Und rech te Weis heit leh ren;
Wir wol len, was mein Herz er fand,
Ein fein Ge dich te hö ren
Und spie len auf der Har fen.

2. Was sollt ich fürch ten mei nen Feind
In mei nen bö sen Ta gen,
Da mich, ders bö se mit mir meint,
Um gibt mit vie len Pla gen,
Wann mich mein Un ter tre ter drückt
Mit sei nen Mis se ta ten
Und sich, weil ihm Tun ge glückt
Und al les wohl ge ra ten,
Er he bet, pocht und prah let?
3. Was hilft ihm all Hab und Gut,
Wann sich der Tod her fin det?
Da gilt kein Geld, kein ho her Mut,
All Hilf und Rat ver schwin det.
Und wenn auch gleich sein Bru der wollt
Ihm an die Sei te tre ten,
Doch kann ihn we der ro tes Gold
Noch Bru ders Blut er be ten,
Er muß dem Tod her hal ten.

4. Der Tod ist gar ein teu er Mann,
Fragt nichts nach gu tem Wil len;
Wann ei ner gleich gibt, was er kann,
Noch läßt er sich nicht stil len.
Und sieht er auch schon man chem zu,
Läßt ihn viel Jahr er lan gen,
Doch bricht er end lich sol che Ruh,
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Er kommt ein mal ge gan gen
Und holt die al ten Grei sen.

5. Denn sol che Wei sen müs sen doch
So wohl als wie die Nar ren
Sich las sen in des Gra bes Loch
Ver schen ken und ver schar ren;
Da kommt denn, was sie an sich bracht,
In and rer Leu te Hän de,
Und al so ge het ih re Pracht
Und Herr lich keit zu En de,
Viel an ders als sie wün schen.
6. Dies ist ihr Herz, das ist ihr Sinn,
Daß ihr Haus ewig blei be,
Ihr und Würd auch im mer hin
Sich wohl und mehr er k lei be;
Noch den noch aber kön nen sie
Nichts über all er hal ten,
Sie müs sen fort und wie ein Vieh
Hin un ter und er kal ten.
Das ist ein tö richt We sen.

7. Doch gleich wohl wird es hoch ge rühmt
Mit Lip pen der Nach kom men
Und gar nicht, wie es sich ge ziemt,
Zur Bess rung an ge nom men.
Sie lie gen in der Höl len Grund
In ei nem bö sen Schla fe,
Der Tod, der nagt sie wie ein Hund
Und wie ein Wolf die Scha fe,
Die kei ne Hil fe ha ben.

8. Die Bö sen und des To des Beut
Und müs sen Mar ter lei den,
Die From men wird der HErr mit Freud
Im Him mel reich wei den.
Der Trotz der un ver schäm ten Rott
Muß bre chen und ver ge hen,
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Wer aber treu bleibt sei nem GOtt,
Der soll dort ewig ste hen
Im Chor der aus er wähl ten.

9. Dar um, mein al ler liebs tes Kind,
Laß dich nicht ir re ma chen,
Ob ei ner reich wird und mit Sünd
Er langt viel treue Sa chen;
Denn wenn er stirbt, bleibt al les hier,
Er kann nichts mit sich neh men.
Sein Herr lich keit, sein Ehr und Zier
Ver schwin det wie ein Sche men
Und will ihm nicht nach fol gen.
10. Die Welt liebt ihren Kot und Stank,
Hält viel von schnö den Din gen.
Und al so gehn sie auch den Gang,
Den ih re Vä ter gin gen,
Und se hen hin fort nim mer mehr
Das Licht, das uns er näh ret:
Kurz: Wann ein Mensch hat Würd und Ehr
Und ist nicht fromm, so fäh ret
Er wie ein Vieh von hin nen.
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Ich bin ein Gast auf Er den
Ich bin ein Gast auf Er den
Und hab’ hier kei nen Stand;
Der Him mel soll mir wer den,
Da ist mein Va ter land.
Hier reis’ ich aus und abe;
Dort in der ew’gen Ruh’
Ist Got tes Gna den ga be,
Die schleusst all’ Ar beit zu.

Was ist mein gan zes We sen
Von mei ner Ju gend an
Als Müh’ und Not ge we sen?
So lang ich den ken kann,
Hab’ ich so man chen Mor gen,
So man che lie be Nacht
Mit Kum mer und mit Sor gen
Des Her zens zu ge bracht.
Mich hat auf mei nen We gen,
Manch har ter Sturm er schreckt,
Blitz, Don ner, Wind und Re gen
Hat mir manch Angst er weckt,
Ver fol gung, Haß und Nei den,
Ob ichs gleich nicht ver schuldt,
Hab ich doch müs sen lei den
Und tra gen mit Ge duld.

So ging’s den lie ben Al ten,
An de ren Fuß und Pfad
Wir uns noch täg lich hal ten,
Wenn’s fehlt an gu tem Rat.
Wie muss te sich doch schmie gen
Der Va ter Abra ham,
Be vor ihm sein Ver gnü gen
Und rech te Wohn statt kam!
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Wie man che schwe re Bür de
Trug Isaak, sein Sohn!
Und Ja kob, des sen Wür de
Stieg bis zum Him mels thron,
Wie muss te der sich pla gen!
In was für Weh und Schmerz,
In was für Furcht und Za gen
Sank oft sein ar mes Herz!

Die from men heil’gen See len,
Die gin gen fort und fort
Und än der ten mit Quä len
Den erst be wohn ten Ort;
Sie zo gen hin und wie der,
Ihr Kreuz war im mer groß,
Bis daß der Tod sie nie der
Legt in des Gra bes Schoß.
Ich ha be mich er ge ben
In glei ches Glück und Leid:
Was will ich bes ser le ben
Als sol che gro ßen Leut?
Es muß ja durch ge drun gen,
Es muß ge lit ten sein;
Wer nicht hat wohl ge run gen,
Geht nicht zur Freud hin ein.

So will ich zwar nun trei ben
Mein Le ben durch die Welt,
Doch denk’ ich nicht zu blei ben
In die sem frem den Zelt.
Ich wand re mei ne Stra ßen,
Die zu der Hei mat führt,
Da mich ohn’ al le Ma ßen
Mein Va ter trös ten wird.

Mein Hei mat ist dort dro ben,
Da al ler En gel Schar
Den gro ßen Herr scher lo ben,
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Der al les ganz und gar
In sei nen Hän den trä get
Und für und für er hält,
Auch al les hebt und le get,
Nach dems ihm wohl ge fällt.

Zu dem steht mein Ver lan gen,
Da wollt ich ger ne hin;
Die Welt bin ich durch gan gen,
Daß ichs fast mü de bin.
Je län ger ich hier wal le,
Je wen’ger find ich Lust,
Die mei nem Geist ge fal le;
Das meist ist Stank und Wust.
Die Her berg’ ist zu bö se,
Der Trüb sal ist zu viel.
Ach komm, mein Gott, und lö se
Mein Herz, wenn dein Herz will!
Komm, mach ein sel’ges En de
An mei ner Wan der schaft,
Und was mich kränkt, das wen de
Durch dei nen Arm und Kraft!

Wo ich bis her ge ses sen,
Ist nicht mein rech tes Haus;
Wann mein Ziel aus ge mes sen,
So tret ich dann hin aus,
Und was ich hier ge brau chet,
Das leg ich al les ab;
Und wenn ich aus ge hau chet,
So scharrt man mich ins Grab.

Du aber, mei ne Freu de,
Du mei nes Le bens Licht,
Du zeuchst mich, wenn ich schei de,
Hin vor dein An ge sicht,
Ins Haus der ew gen Won ne,
Da ich stets freu den voll
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Gleich als die hel le Son ne
Nebst an dern leuch ten soll.

Da will ich im mer woh nen,
Und nicht nur als ein Gast,
Bei de nen, die mit Kro nen
Du aus ge schmü cket hast.
Da will ich herr lich sin gen
Von dei nem gros sen Tun
Und frei von schnö den Din gen
In mei nem Erb teil ruhn.
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Ich dan ke dir de mü tig lich
Am 22. Sonn ta ge nach Tri ni ta tis.

Ich dan ke dir de müthig lich,
O Gott, mein Va ter, daß du dich
Von  dei nem Zorn ge wen det,
Und dei nen Sohn zur Freud‘ und Kron‘
Uns in die Welt ge sen det.
Er ist ge kom men, hat sein Blut
Ver gos sen und in sol cher Flut
All‘ uns’re Sünd‘ ers ti cket.
Wer ihn nun faßt, wird al ler Last
Be nom men und er qui cket.

Ich bit te, was ich bit ten kann,
Herz lie ber Va ter, nimm mich an,
In die sen ed len Or den,
Der durch dies Blut ge recht und gut
Und ewig se lig wor den.

Laß mei nes Glau bens Aug‘ und Hand
Er grei fen die ses wert he Pfand
Und nim mer mehr ver lie ren,
Laß die ses Licht mein An ge sicht
Zum ew’gen Lich te füh ren.
Be rei te mei ner See len Haus,
Wirf al len Koth und Un flath aus,
Bau“ in mir dei ne Hüt te,
Daß dei ne Güt‘ in mein Ge müth
All ih re Lieb‘ aus schüt te.

Wenn ich dich hab‘, ist al les mein,
Du kannst nicht oh ne Ga ben sein,
Hast tau send Weg‘ und Wei sen,
Dein‘ ar me He erd‘ auf die ser Erd‘
Zu näh ren und zu spei sen.
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Gib mir, daß ich an mei nem Ort
Alls tets dich fürcht‘ in dei nem Wort,
Und mei nen Stand so füh re,
Daß Glaub‘ und Treu‘ stets bei mir sei
Und all mein Le ben zie re.

Gib‘ mir ein g’nüg sam Herz und Sinn,
Denn das ist ja ein groß Ge winn,
In ste ter An dacht lie gen
Und, wenn Gott gibt, was ihm be liebt,
Ihm las sen ger ne g’nü gen.
Das Wen’ge, das durch Got tes Gnad‘
Ein From mer und Ge rech ter hat,
Ist viel mal mehr ge eh ret,
Als al les Geld, davon die Welt
Mit fre chem Her zen zeh ret.

Die From men sind dir, Herr, be wußt;
Du bist ihr‘, und sie dei ne Lust
Und wer den nicht zu Schan den;
Kommt theu re Zeit, find’t sich be reit
Ihr Brot in al len Lan den.

Gott hat den, der ihn fürch tet, lieb,
Sieht zu, daß ihn kein Un fall trüb,
Hat Lust zu sei nen We gen;
Und wenn er fällt, steht Gott und hält
Ihn fest in sei nem Se gen.
Des Höchs ten Au ge sieht auf die,
Die auf ihn hof fen spät und früh,
Daß er sie schütz‘ und ret te
Aus al ler Noth, wenn sie der Tod
Auch selbst ver schlun gen hät te.

Herr, du kannst nichts als gü tig sein,
Du wol lest dei ner Gü te Schein
Uns und all‘ de nen gön nen,



153

Die sich mit Mund und Her zens grund
Al lein zu dir be ken nen.

In son der heit nimm wohl in Acht
Den Fürs ten, den du uns ge macht
Zu un ser’s Lan des Kro ne:
Laß im mer zu sein Fried‘ und Ruh‘
Auf sei nem Stuhl und Thro ne.
Halt‘ un ser lie bes Va ter land
In dei nem Schooß und star ker Hand,
Be hüt‘ uns all zu sam men
Vor fal scher Lehr‘ und Fein des heer‘
Vor Pest und Feu ers flam men.

Nimm all die Mei nen eben war,
Treib‘, Herr, die bö se Höl len schaar
Von Jun gen und von Al ten,
Das dei ne He erd‘ hier zeit lich werd‘
Und ewig dort er hal ten.
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Ich dan ke dir mit Freu den
Ich dan ke dir mit Freu den,
Mein Kö nig und mein Heil,
Daß du manch schwe res Lei den,
So mir zu mei nem Teil
Oft häu fig zu ge drun gen,
Durch dei ne Wun der hand
Ge wal tig hast be zwun gen
Und von mir ab ge wandt.

Du hast in har ten Zei ten
Mir die se Gnad er teilt,
Daß mei ner Fein de Strei ten
Mein Le ben nicht er teilt,
Wenn sie an ho hen Or ten
Mich, der ichs nicht ge dacht,
Mit bö sen fal schen Wor ten
Sehr übel an ge bracht.
Wenn sie wie wil de Leu en
Die Zun gen aus ge streckt
Und mich mit ihrem Schrei en
Bis auf den Tod er schreckt,
So hat denn dein Er bar men,
Das al les lin dern kann,
Ge wal tet und mir Ar men
Den treus ten Dienst ge tan.

Sie ha ben oft zu sam men
Sich wi der mich ge legt
Und wie die Feu er flam men
Ge fahr und Brand er regt:
Da hab ich denn ge ses sen
Und Blut vor Angst ge schwitzt,
Als ob du mein ver ges sen,
Und hast mich doch ge schützt.
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Du hast mich aus dem Bran de
Und aus dem Feur ge rückt,
Und wenn der Höl len Ban de
Mich um und um be strickt,
So hast du auf mein Bit ten
Dich, Herr, zu mir ge sellt
Und aus des Un glücks Mit ten
Mich frei ins Feld ge stellt.

Den Kläf fer, der mit Lü gen
Gleich als mit Waf fen kämpft
Und nichts kann als be trü gen,
Den hast du oft ge dämpft;
Wenn er, gleich ei nem Dra chen,
Das Maul hoch auf ge zerrt,
So hast du ihm den Ra chen
Durch dei ne Kraft ge sperrt.
Ich war nah am Ver der ben,
Du nahmst mich in den Schoß;
Es kam mit mir zum Ster ben,
Du aber sprachst mich los
Und hiel test mich beim Le ben
Und gabst mir Rat und Tat,
Die sanft kein Mensch zu ge ben
In sei nen Mäch ten hat.

Es war in al len Lan den,
So weit die Wol ken gehn,
Kein einz ger Freund vor han den,
Der bei mir woll te stehn:
Da dacht ich an die Gü te,
Die du, Herr, täg lich tust,
Und hub Herz und Ge mü te
Zur Hö he, da du ruhst.

Ich rief mit vol lem Mun de,
Du nah mest al les an
Uns halfst recht aus dem Grun de
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So, daß ichs nim mer kann
Nach Wür den gnug sam lo ben:
Doch will ich Tag und Nacht
Dich in dem Him mel dro ben
Zu prei sen sein bedacht.
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Ich er he be, Herr, zu dir
1. Ich er he be, Herr, zu dir
Mei ner bei den Au gen Licht,
Mein Ge sicht ist für und für
Zu den Ber gen auf ge richt,
Zu den Ber gen, da her ab
Ich mein Heil und Hil fe hab.

2. Mei ne Hil fe kommt al lein
Von des Höchs ten Hän den her,
Der so künst lich, hübsch und sein
Him mel, Er de, Luft und Meer
Und, was in dem all ist,
Uns zum Bes ten aus ge rüst.
3. Er nimmt dei ner Fü ße Tritt,
O mein Her ze, wohl in acht;
Wenn du ge hest, geht er mit
Und be wahrt dich Tag und Nacht.
Sei ge trost, das Höl len heer
Wird dir scha den nim mer mehr.

4. Sie he, wie sein Au ge wacht,
Wenn du lie gest in der Ruh,
Wenn du schlä fest, kommt mit Macht
Auf dein Bett ge flo gen zu
Sei ner En gel gül den Schar,
Daß sie dei ner neh men wahr.

5. Al les, was du bist und hast,
Ist um ringt mit sei ner Hut;
Dei ner Sor gen schwe re Last
Nimmt er weg, macht al les gut,
Leib und Seel hält er ver deckt,
Wenn dich Sturm und Wet ter schreckt.
6. Wenn der Son nen Hit ze brennt
Und des Lei bes Kräf te bricht,
Wenn dich Mond und Ster ne blendt
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Mit dem kla ren An ge sicht,
Hat er sei ne star ke Hand
Dir zum Schat ten vor ge wandt.

7. Nun er fah re im mer fort,
Der ge treue, from me Hirt
Blei be stets dein Schild und Hort,
Wann dein Herz ge ängs tet wird;
Wann die Not wird viel und groß,
Nimmt er dich in sei nen Schoß.
8. Wann du sit zest, wann du stehst,
Wann du re dest, wann du hörst,
Wann du aus dem Hau se gehst
Und zu rücke wie der kehrst,
Wann du trittst aus oder ein,
Woll er dein Ge fähr te sein.
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Ich grü ße dich, du frömms ter Mann
1. Ich grü ße dich, du frömms ter Mann,
Der herz lich gern ver gi bet.
Wie herz lich weh wird dir ge tan,
Wie wird dein Leib be trü bet!
Es grü ßet dich mein gan zer Geist,
Du mei nes Hei lands Sei te,
Du ed ler Quell, aus wel chem fleußt
Das Blut, das so viel Leu te
Von ihren Sün den wä schet.

2. Ich mach, Herr Je su, mich zu dir,
Ach halt mir’s ja zu gu te,
Und laß mich su chen Trost für mir
In dei ner Wun den Blu te.
Du wer te Wun de, sei ge grüßt,
Du wei tes Tor der Gna den,
Dar aus sich Blut und Was ser gießt,
Und da all un sern Scha den
Kann ab ge hol fen wer den.
3. Du reuchst mir sü ßer als der Wein
Und heilst die Gift der Schlan gen,
Du flö ßest mir das Le ben ein
Und stillst des Dursts Ver lan gen.
Er öff ne dich, du lie be Wund,
Und laß mein Her ze trin ken;
Ist’s müg lich, laß mich gar zu Grund
In dir gehn und ver sin ken,
So werd ich mich recht la ben.

4. Mein Mund streckt sich mit al ler Kraft,
Da mit er dich be rüh re
Und ich den teu ren Le bens saft
Im Mark und Bei nen spü re.
Ach wie so sü ße bist du doch,
Herr Je su, mei nem Her zen!
Wer dich recht liebt, dem wird das Joch
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Der bit tern To des schmer zen
Gleich als wie lau ter Zu cker.

5. Ver bir ge mich und schleuß mich ein
In dei ner Sei ten Höh le!
Hier laß mich still und si cher sein,
Hier wär me mei ne See le,
Wann mich der kal te Tod be fällt;
Nach mir und mei nem Geis te stellt,
So laß in dei ner Treue
Mich dann fein ru hig blei ben
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Ich hab in Got tes Herz und Sinn
1. Ich hab in Got tes Herz und Sinn
Mein Herz und Sinn er ge ben:
Was bö se scheint, ist mir Ge winn,
Der Tod selbst ist mein Le ben.
Ich bin ein Sohn Des, der den Thron
Des Him mels auf ge zo gen;
Ob er gleich schlägt
und Kreuz auf legt,
Bleibt doch sein Herz ge wo gen.

2. Das kann mir feh len nim mer mehr,
Mein Va ter muß mich lie ben!
Wann er gleich auch mich würf ins Meer,
So will er mich nur üben
Und mein Ge müt
In sei ner Güt
Ge wöh nen fest zu ste hen:
Halt ich den Stand, weiß sei ne Hand
Mich wie der zu er hö hen.
3. Ich bin ja von mir sel ber nicht
Ent sprun gen noch for mie ret,
Mein Gott ist’s, der mich zu ge richt‘,
An Leib und Seel ge zie ret:
Der See len Sitz
Mit Sinn und Witz,
Den Leib mit Fleisch und Bei nen.
Wer so viel tut,
Des Herz und Mut
Kann’s nim mer bö se mei nen.

4. Wo her wollt ich mein Auf ent halt
Auf die ser Erd er lan gen?
Ich wä re längs ten tot und kalt,
Wo mich nicht Gott um fan gen
Mit sei nem Arm,
Der al les warm,
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Ge sund und fröh lich ma chet;
Was er nicht hält,
Das bricht und fällt,
Was er er freut, das la chet.

5. Zu dem ist Weis heit und Ver stand
Bei ihm ohn al le Ma ßen;
Zeit, Ort und Stund ist ihm be kannt,
Zu tun und auch zu las sen.
Er weiß, wann Freud,
Er weiß, wann Leid
Uns, sei nen Kin dern, die ne;
Und was er tut,
Ist al les gut,
Ob’s noch so trau rig schie ne.
6. Du den kest zwar, wann du nicht hast,
Was Fleisch und Blut be geh ret,
Als sei mit ei ner gro ßen Last
Dein Glück und Heil be schwe ret:
Hast spat und früh
Viel Sorg und Müh,
An dei nen Wunsch zu kom men,
Und den kest nicht,
Daß, was ge schicht,
Ge scheh zu dei nen From men.

7. Für wahr, der dich ge schaf fen hat
Und ihm zur Ehr er bau et,
Der hat schon längst in sei nem Rat
Er se hen und be schauet
Aus wah rer Treu,
Was die n lich sei
Dir und den Dei nen al len;
Laß ihm doch zu,
Daß er nur tu
Nach sei nem Wohl ge fal len.
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8. Wann’s Gott ge fällt, so kann’s nicht sein,
Es wird dich letzt er freu en:
Was du itzt nen nest Kreuz und Pein,
Wird dir zum Trost ge dei hen.
Wart in Ge duld:
Die Gnad und Huld
Wird sich doch end lich fin den;
All Angst und Qual
Wird auf ein mal
Gleich wie ein Dampf ver schwin den.

9. Das Feld kann oh ne Un ge stüm
Gar kei ne Früch te tra gen:
So fällt auch Men schen wohl fahrt üm
Bei lau ter gu ten Ta gen.
Die Aloe
Bringt bitt res Weh,
Macht gleich wohl ro te Wan gen:
So muß ein Herz
Durch Angst und Schmerz
Zu sei nem Heil ge lan gen.
10. Ei nun, mein Gott, so fall ich dir
Ge trost in dei ne Hän de;
Nimm mich und mach es du mit mir
Bis an mein letz tes En de,
Wie du wohl weißt,
Daß mei nem Geist
Da durch sein Nutz ent ste he
Und dei ne Ehr
Je mehr und mehr
Sich in ihr selbst er hö he.

11. Willst du mir ge ben Son nen schein,
So nehm ich’s an mit Freu den,
Soll’s aber Kreuz und Un glück sein,
Will ich’s ge dul dig lei den.
Soll mir all hier
Des Le bens Tür
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Noch fer ner of fen ste hen:
Wie du mich führst
Und füh ren wirst,
So will ich gern mit ge hen.

12. Soll ich denn auch des To des Weg
Und fin stre Stra ßen rei sen:
Wohl an, so tret ich Bahn und Steg,
Den mir dein Au gen wei sen.
Du bist mein Hirt,
Der al les wird
Zu sol chem En de keh ren,
Daß ich ein mal
In dei nem Saal
Dich ewig mö ge eh ren.



165

Ich hab oft bei mir selbst ge dacht
Ich hab‘ oft bei mir selbst ge dacht,
Wenn ich den Lauf der Welt be tracht’t,
Ob auch das Le ben die ser Erd‘
Uns gut sei und des wün schens werth?
`Und ob nicht der viel bes ser thu‘,
Der sich fein zeit lich legt zur Ruh‘?

Denn, Lie ber, denk‘ und sa ge mir:
Was für ein Stand ist wohl all hier,
Dem nicht sein‘ Angst, sein Schmerz und Weh‘
All täg lich über’m Haup te steh‘?
Ist auch ein Ort, der Kum mers frei
Und oh ne Klag‘ und Thrä nen sei?
Sieh un sers gan zen Le bens Lauf:
Ist auch ein Tag von Ju gend auf,
Der nicht sein‘ eig’ne Qual und Plag‘
Auf sei nem Rü cken mit sich trag‘?
Ist nicht die Freu de, die uns stillt,
Auch selbst mit Jam mer an ge füllt?

Hat ei ner Glück und gu te Zeit,
Hilf Gott! wie tobt und zürnt der Neid!
Hat ei ner Ehr‘ und gro ße Würd‘,
Ist, der vor an dern ist ge ehrt,
Vor an dern auch da bei be schwert!

Ist ei ner heu te gu tes Muth’s,
Er götzt und freut sich sei nes Gut’s,
Eh‘ er’s ver meint, fährt sein Ge winn
Zu sammt dem gu ten Mu the hin:
Wie plötz lich kommt ein Un ge stüm
Und wirft die gro ßen Gü ter üm?
Bist du dann fromm und fliehst die Welt
Und liebst Gott mehr als Gold und Geld,
So wird dein Ruhm, dein Schmuck und Kron‘
In al ler Welt zu Spott und Hohn.
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Denn wer der Welt nicht heu cheln kann,
Den sieht die Welt für al bern an.

Nun es ist wahr, es steht uns hier
Die Trüb sal täg lich vor der Thür,
Und find’t ein je der über all
Des Kreu zes Noth und bitt’re Gall:
Sollt‘ aber drum der Chris ten Licht
Ganz nichts mehr sein? Das glaub‘ ich nicht.
Ein Chris te, der an Chris to klebt
Und stets im Geist und Glau ben lebt,
Dem kann kein Un glück, kei ne Pein
Im gan zen Le ben schäd lich sein:
Geht’s ihm nicht all’zeit, wie es soll,
So ist ihm den noch all’zeit wohl.

Hat er nicht Gold, so hat er Gott,
Fragt nichts nach bö ser Leu te Spott,
Ver wirft mit Freu den und ver lacht,
Der Welt ver kehr ten Stolz und Pracht.
Sein‘ Ehr‘ ist Hoff nung und Ge duld,
Sein‘ Ho heit ist des Höchs ten Huld.

Es weiß ein Christ und bleibt da bei,
Daß Gott sein Freund und Va ter sei;
Er hau‘, er brenn‘, er stech‘, er schneid‘,
Hier ist nichts, das uns von ihm scheid‘,
Je mehr er schlägt, je mehr er liebt,
Bleibt fromm, ob er uns gleich be trübt.
Laß al les fal len, wie es fällt,
Wer Chris ti Lieb‘ im Her zen hält,
Der ist ein Held und bleibt be steh’n,
Wenn Erd‘ und Him mel un ter geh’n,
Und wenn ihn al le Welt ver läßt,
Hält Got tes Wort ihn steif und fest.

Des Höchs ten Wort dämpft al les Leid
Und kehrt’s in lau ter Lust und Freud‘,
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Es nimmt dem Un glück al les Gift,
Daß, ob’s uns gleich ver folgt und trifft,
Es den noch un ser Her ze nie
In all zu gro ßes Trau ren zieh.

Ei nun! so mäß’ge dei ne Klag‘!
Ist die ses Le ben vol ler Plag‘,
Ist’s den noch, an der Chris ten t heil,
Auch vol ler Got tes Schutz und Heil.
Wer Gott ver traut und Chris tum ehrt,
Der bleibt im Kreuz auch un ver sehrt.
Gleich wie das Gold durch’s Feu er geht
Und in dem Ofen wohl be steht,
So bleibt ein Christ durch Got tes gnad‘
Im Elends ofen oh ne Schad‘.
Ein Kind bleibt sei nes Va ters Kind,
Ob’s gleich des Va ters Zucht emp find’t.

Drum, lie bes Herz, sei oh ne Scheu,
Und sieh auf dei nes Va ters Treu‘.
Emp find’st du auch hier sei ne Ruth‘,
Er meint’s nicht bös‘, er ist dir gut;
Gib dich ge trost in sei ne Händ‘,
Es nimmt zu letzt ein gu tes End‘.

Leb‘ im mer hin, so lang‘ Er will!
Ist’s Le ben schwer, so sei du still,
Es geht zu letzt in Freu den aus:
Im Him mel ist ein schö nes Haus,
Da, wer nach Chris to hier ge strebt,
Mit Chris ti En geln ewig lebt.
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Ich habs ver dient, was will ich doch
1. Ich habs ver dient, was will ich doch
mich wi der Gott viel sper ren?
Komm im mer her, du Kreu zes joch
und bitt rer Kelch des HEr ren!
Ohn Angst und Pein
mag der nicht sein,
der wi der Gott ge han delt,
wie ich ge tan, da ich die Bahn
Der schnö den Welt ge wan delt.

2. Ich will des HEr ren Straf und Zorn
mit will gem Her zen tra gen,
in Sün den bin ich ja ge born,
hab auch im Sün den wa gen
Mit eit ler Freud oft mei ne Zeit
ganz lie der lich ver zeh ret,
Gott, mei nen Hort,
in sei nem Wort
Nicht, wie ich soll ge hö ret.
3. Ich ha be den ge bahn ten Steg
ver las sen und ge lie bet
den gott ver ge ss nen Ir re weg;
drum wird nun be trü bet
mein Herz und Mut
durch Got tes Rut;
Er hält ein recht Ge rich te
vor sei nem Thron,
gibt Sold und Lohn
mit völ li gem Ge wich te.

4. Gott ist ge recht, doch auch da bei
sehr fromm und vol ler Gü te,
Die Va ter lieb und Mut ter treu,
die wohnt ihm im Ge mü te.
Gott zür net nicht,
Wie wohl ge schicht
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Bei uns hier auf der Er den,
Da man cher Mann
Nicht wie der kann
Zur Sühn er wei chet wer den.

5. Nein, traun! das ist nicht Got tes Sinn,
sein Zorn, der hat ein En de,
Wann wir uns bes sern, fällt er hin
und macht die stren gen Hän de
Sanft und ge lind,
Hört auf, die Sünd
Hier bei uns heim zu su chen:
GOtt kehrt den Grimm
mit Gna den üm
und seg net nach dem Flu chen.
6. Das wird für wahr auch mir ge sche hen!
es solls ein je der spü ren.
Gott wird ein mal zum Rech ten sehn
und mei ne Sach aus füh ren.
Sein An ge sicht
wird mich ans Licht
aus mei ner Höh le brin gen,
Daß sei ne Treu
ich frisch und neu
er zäh len mög und sin gen.

7. Drum freut euch nicht, ihr mei ne Feind,
ob ich dar nie der lie ge,
Denn mein Gott wird, eh ihr ver meint,
mir hel fen, daß ich sie ge.
Sein heil ge Hand
wird mei nen Stand
schon wie der fes te grün den;
Es wird sich Freud
und gu te Zeit
nach trü bem Wet ter fin den.
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8. Ich bin in Not und Weiß doch nicht
von rech ter Not zu sa gen,
denn Gott ist mei nes Her zens licht,
Wo das ist, muß es ta gen
auch in der Nacht,
da sich die Macht
der Fins ter nis ver meh ret.
Wenn die ses Licht
mir scheint, so bricht
und fällt, was mich be schwe ret.

9. Es kommt die Zeit und ist nicht weit,
da will ich ju bi lie ren;
Der aber, der mich jetzt ver speist
und Luft hat, zu ve xie ren
in mei ner Not:
Wo ist dein Gott?
Der wird mit Schan den ste hen;
Er wird mit Hohn,
ich mit der Kron
Der Eh ren davon ge hen.
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Ich prei se dich und sin ge
1. Ich prei se dich und sin ge,
Herr, dei ne Wun der gnad,
Die mir so gro ße Din ge
Bis her er wei sen hat;
Denn das ist mei ne Pflicht,
In mei nem gan zen Le ben
Dir Lob und Dank zu ge ben,
Mehr hab und kann ich nicht.

2. Du hast mein Herz er hö het
Aus man cher tie fen Not,
Den aber, der da ge het
Und su chet mei nen Tod
Und tut mir Herz leid an,
Den hast du weg ge schla gen,
Daß er sich mei ner Pla gen
Mit nich ten freu en kann.
3. Herr, mein Gott, da ich Kran ker
Vom Bet te zu dir schrei,
Da wurd dein Heil mein An ker
Und stund mir treu lich bei;
Da and re fuh ren hin
Zur fins tern To des höh le,
Da hieltst du mei ne See le
Und mich noch, wo ich bin.

4. Ihr Hei li gen, lob sin get
Und dan ket eu ren Herrn,
Der, wenn die Not herd rin get,
Bald hört und herz lich gern
Uns Gnad und Hil fe gibt;
Rühmt den, des Hand uns trä get
Und, wenn er uns ja schlä get,
Nicht all zu sehr be trübt.
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5. Gott hat ja Va ter hän de
Und stra fet mit Ge duld,
Sein Zorn nimmt bald ein En de,
Sein Herz ist vol ler Huld
Und gönnt uns lau ter Guts.
Den Abend währt das Wei nen,
Des Mor gens macht das Schei nen
Der Sonn uns gu tes Muts.

6. Ich sprach zur gu ten Stun de,
Da mirs nach wohl er ging:
Ich steh auf fes tem Grun de,
Acht al les Kreuz ge ring;
Ich wer de nim mer mehr,
Das weiß ich, nie der lie gen;
Denn Gott, der nicht kann trü gen,
Der liebt mich gar zu sehr.
7. Als aber dein Ge sich te,
Ach Gott, sich von mir wandt,
Da war mein Trost zu nich te,
Da lag mein Hel den stand;
Es war mir angst und bang,
Ich führ te schwe re Kla gen
Mit Zit tern und mit Za gen:
Herr, mein Gott, wie so lang?

8. Hast du dir vor ge nom men,
Mein ew ger Feind zu sein?
Was wer den dir denn from men
Die aus ge dorr ten Bein
Und der elen de Staub,
Zu wel chem in der Er den
Wir wer den, wenn wir wer den
Des blas sen To des Raub?

9. So lang ichs Le ben ha be,
Lob sing ich dei ner Ehr,
Dort aber, in dem Gra be,
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Ge denk ich dein nicht mehr;
Drum eil und hilf mir auf
Und gib mir Kraft und Le ben;
Da für will ich dir ge ben
Meins gan zen Le bens Lauf.

10. Nun wohl, ich bin er hö ret.
Mein Seuf zen ist er füllt,
Mein Kreuz ist um ge keh ret,
Mein Herz leid ist ge stillt,
Mein Grä men hat ein End;
Es ist von mei nem Her zen
Der bit tern Sor gen Schmer zen
Durch dich, Herr, ab ge wendt.
11. Du hast mit mir ge han delt
Noch bes ser, als ich will:
Mein Kla gen ist ver wan delt
In ei nes Rei gens Spiel,
Und für das Trau er kleid,
In dem ich vor ge stöh net,
Da hast du mich ge krö net
Mit sü ßer Lust und Freud.

12. Auf daß zu dei ner Eh re
Mein Eh re sich er hüb
Und nim mer stil le wä re,
Bis daß ich dei ne Lieb
Und un ge zähl te Zahl
Der gro ßen Wun der din ge
Mit ew gen Freu den sin ge
Im güld nen Him mels saal.



174

Ich sin ge dir mit Herz und Mund
Ich sin ge dir mit Herz und Mund,
Herr, mei nes Her zens Lust;
ich sing und mach auf Er den kund,
was mir von dir be wußt.

Ich weiß, daß du der Brunn der Gnad
und ew’ge Quel le bist,
dar aus uns al len früh und spat
viel Heil und Gu tes fließt.
Was sind wir doch? Was ha ben wir
auf die ser gan zen Erd,
das uns, o Va ter, nicht von dir
al lein ge ge ben werd?

Wer hat das schö ne Him mels zelt
hoch über uns ge setzt?
Wer ist es, der uns un ser Feld
mit Tau und Re gen netzt?

Wer wär met uns in Kält und Frost
wer schützt uns vor dem Wind?
Wer macht es, daß man Öl und Most
zu sei nen Zei ten findt?
Wer gibt uns Le ben und Ge blüt?
Wer hält mit sei ner Hand
den güld nen, wer ten, ed len Fried
in un serm Va ter land?

Ach Herr, mein Gott, das kommt von dir!
Du, du mußt al les tun,
du hältst die Wacht an uns rer Tür
und läßt uns si cher ruhn.

Du näh rest uns von Jahr zu Jahr,
bleibst im mer fromm und treu
und stehst uns, wenn wir in Ge fahr
ge ra ten, treu lich bei.
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Du strafst uns Sün der mit Ge duld
und schlägst nicht all zu sehr;
ja, end lich nimmst du uns re Schuld
und wirfst sie in das Meer.

Wann un ser Her ze seufzt und schreit,
wirst du gar leicht er weicht,
und gibst uns, was uns hoch er freut
und dir zu Eh ren reicht.
Du zählst, wie oft ein Chris te wein
und was sein Kum mer sei;
kein Zähr- und Trän lein ist so klein,
du hebst und legst es bei.

Du füllst des Le bens Man gel aus
mit dem, was ewig steht,
und führst uns in des Him mels Haus,
wenn uns die Erd ent geht.

Wohl auf, mein Her ze, sing und spring
und ha be gu ten Mut!
Dein Gott, der Ur sprung al ler Ding,
ist selbst und bleibt dein Gut.
Er ist dein Schatz, dein Erb und Teil,
dein Glanz und Freu den licht,
dein Schirm und Schild, dein Hilf und Heil,
schafft Rat und läßt dich nicht.

Was kränkst du dich in dei nem Sinn
und grämst dich Tag und Nacht?
Nimm dei ne Sorg und wirf sie hin
auf den, der dich ge macht.

Hat er dich nicht von Ju gend auf
ver sor get und er nährt?
Wie man chen schwe ren Un glücks lauf
hat er zu rück ge kehrt?
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Er hat noch nie mals was ver sehn
in sei nem Re gi ment;
Nein, was er tut und läßt ge schehn,
das nimmt ein gu tes End.

Ei nun, so laß ihn fer ner tun
und red ihm nicht dar ein,
so wirst du hier in Frie den ruhn
und ewig fröh lich sein.
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Ich steh an dei ner Krip pen hier
Ich steh an dei ner Krip pen hier,
O Je sus, du mein Le ben,
Ich kom me, bring und schen ke dir,
Was du mir hast ge ge ben.
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn,
Herz, Seel und Mut, nimm al les hin
Und laß dirs wohl ge fal len.

Du hast mit dei ner Lieb er füllt
Mein Adern und Ge blü te
Dein schö ner Glanz, dein sü ßes Bild
Liegt mir ganz im Ge mü te.
Und wie mag es auch an ders sein:
Wie könnt ich dich, mein Her ze lein,
Aus mei nem Her zen las sen.
Da ich noch nicht ge bo ren war,
Da bist du mir ge bo ren
Und hast mir dir zu ei gen gar,
Eh ich dich kannt, er ko ren.
Eh ich noch war ans Licht ge bracht,
Da hat dein Her ze schon bedacht,
Wie du mein woll test wer den.

Ich lag in tiefs ter To des nacht,
Du wur dest mei ne Son ne,
Die Son ne, die mir zu ge bracht
Licht, Le ben, Freud und Won ne.
O Son ne, die das wer te Licht
Des Glau bens in mir zu ge richt’t,
Wie schön sind dei ne Strah len!

Ich se he dich mit Freu den an
Und kann nicht satt mich se hen;
Und weil ich nun nichts wei ter kann,
Bleib ich be wun dernd ste hen.
O daß mein Sinn ein Ab grund wär,
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Und mei ne Seel ein wei tes Meer,
Daß ich dich möch te fas sen!

Ver gön ne mir, o Je su lein,
Daß ich dein Münd lein küs se,
Das Münd lein, das den sü ßen Wein,
Auch Milch und Ho nig flüs se
Weit über trifft in sei ner Kraft;
Es ist voll Lab sal, Stärk und Saft,
Der Mark und Bein er qui cket.
Wenn oft mein Herz im Lei be weint
Und kei nen Trost kann fin den,
Da ruft mir’s zu:
Ich bin dein Freund,
Ein Til ger dei ner Sün den!
Was trau erst du, mein Brü der lein?
Du sollst ja gu ter Din ge sein,
Ich zah le dei ne Schul den.

Wer ist der Meis ter, der all hier
Nach Wür dig keit aus s trei chet
Die Händ lein, so dies Kind lein mir
An la chen de zu rei chet?
Der Schnee ist hell, die Milch ist weiß,
Ver lie ren doch bei ihren Preis,
Wann die se Händ lein bli cken.

Wo nehm ich Weis heit und Ver stand,
Mit Lo be zu er hö hen
Die Äug lein, die so un ver wandt
Nach mir ge rich tet ste hen?
Der vol le Mond ist schön und klar,
Schön ist der güld nen Ster ne Schar,
Dies‘ Äug lein sind viel schö ner.
O daß doch ein so lie ber Stern
Soll in der Krip pen lie gen!
Für ed le Kin der gro ßer Herrn
Ge hö ren güld ne Wie gen.
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Ach, Heu und Stroh ist viel zu schlecht
Samt, Sei de, Pur pur wä ren recht,
Dies Kind lein drauf zu le gen.

Nehmt weg das Stroh, nehmt weg das Heu,
Ich will mir Blu men ho len,
Daß mei nes Hei lands La ger sei
Auf lieb li chen Vi o len.
Mit Ro sen, Nel ken, Ros ma rin
Aus schö nen Gär ten will ich ihn
Von oben her be streu en.
Zur Sei ten will ich hier und dar
Viel wei ßer Li li en ste cken,
Die sol len sei ner Äug lein Paar
Im Schla fe sanft be de cken.
Doch lieb viel mehr das dür re Gras
Dies Kin de lein, als al les das,
Was ich hier nenn und den ke.

Du fra gest nicht nach Lust der Welt
noch nach des Lei bes Freu den;
du hast dich bei uns ein ge stellt,
an uns rer Statt zu lei den,
suchst mei ner See le Herr lich keit
durch dein selbst eig nes Her ze leid;
das will ich dir nicht weh ren.

Eins aber, hoff ich, wirst du mir,
mein Hei land, nicht ver sa gen,
daß ich dich mö ge für und für
in mei nem Her zen tra gen.
So laß mich dei ne Woh nung sein,
komm, komm und keh re bei mir ein
mit al len dei nen Freu den.
Zwar sollt ich den ken, wie ge ring
Ich dich be wir ten wer de,
Du bist der Schöp fer al ler Ding,
Ich bin nur Staub und Er de.
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Doch bist du so ein from mer Gast,
Daß du noch nie ver schmä het hast
Den, der dich ger ne sie het.
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Ich weiß, daß mein Er lö ser lebt
Me lo die: Herr, straf‘ mich nicht in dei nem Zorn.

Ich weiß, daß mein Er lö ser lebt,
Das soll mir nie mand neh men.
Er lebt, und was ihm wi der strebt,
Das muß sich end lich schä men.
Er lebt für wahr, der star ke Held,
Sein Arm, der al le Fei ne fällt,
Hat auch den Tod be zwun gen.
Des bin ich herz lich hoch er freut,
Und ha be gar kein Scheu en,
Vor dem, der al les Fleisch zer streut
Gleich wie der Wind die Spreu en:
Nimmt er gleich mich und mein Ge bein
Und scharrt uns in die Gruft hin ein,
Was kann er da mit scha den?

Mein Hei land lebt, ob ich nun werd‘
In’s To des Staub mich stre cken,
So wird er mich doch aus der Erd‘
Her nach mals auf er we cken;
Er wird mich rei ßen aus dem Grab,
Und aus dem La ger, da ich hab‘
Ein klei nes aus ge schla fen.

Da werd‘ ich eben die se Haut,
Und eben die se Glie der,
Die je der it zo an mir schaut,
Auch was sich hin und wie der
Von Adern und Ge len ken find’t
Und mei nen Leib zu sam men bind’t,
Ganz rich tig wie der ha ben.
Zwar al les, was der Men sche trägt,
Das Fleisch und sei ne Kno chen,
Wird, wenn er hin sich ster ben legt,
Zer mal met und zer bro chen
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Von Ma den, Mot ten und was mehr
Ge hö ret zu der Wür mer Heer,
Doch soll’s nicht stets so blei ben.

Es soll doch al les wie der steh’n
In sei nem vor’gen We sen;
Was nie der lag, wird Gott er höh’n,
Was um kam, wird ge ne sen,
Was die Ver fau lung hat ver heert
Und die Ver we sung aus ge zehrt,
Wird al les wie der kom men.
Das hab‘ ich je und je ge gläubt
Und faß ein fest Ver trau en:
Ich wer de den, der ewig bleibt,
In mei nem Flei sche schau en,
Ja, in dem Flei sche, das hier stirbt
Und in dem Stank und Koth ver dirbt,
Da werd‘ ich Gott in se hen.

Ich sel ber werd‘ in sei nem Licht
Ihn seh’n und mich er qui cken,
Mein Au ge wird sein An ge sicht
Mit gro ßer Lust er bli cken,
Ich werd‘ ihn mir seh’n, mir zur Freud‘
Und werd‘ ihm die nen oh ne Zeit,
Ich sel ber und kein Frem der.

Trotz sei nun al lem, was mir will
Mein Her ze blö de ma chen;
Wär’s noch so mäch tig, groß und viel,
Kann ich doch fröh lich la chen:
Man treib‘ und span ne noch so hoch
Sarg, Grab und Tod, so blei bet doch
Gott, mein Er lö ser, le ben.
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Ich weiß, mein Gott, daß all mein Tun
Ich weiß, mein Gott, daß all mein Tun
Und Werk auf dei nem Wil len ruh,
Von dir kommt Glück und Se gen,
Was du re gierst, das geht und steht
Auf rech ten gu ten We gen.

2. Es steht in kei nes Men schen Macht,
Daß sein Rat werd ins Werk ge bracht
Und sei nes Gangs sich freue,
Des Höchs ten Rat, der machts al lein,
Daß Men schen rat ge dei he.
3. Oft denkt der Mensch in sei nem Mut,
Dies oder je nes sei ihm gut,
Und ist doch weit ge feh let;
Oft sieht er auch für schäd lich an,
Was doch Gott selbst er wäh let.

4. So fängt auch oft ein wei ser Mann
Ein gu tes Werk zwar fröh lich an
Und bringt’s doch nicht zum Stan de;
Er baut ein Schloß und fes tes Haus,
Doch nur auf lau term San de.

5. Wie man cher ist in sei nem Sinn
Fast über Berg und Spit zen hin,
Und eh er sich’s ver sie het,
So liegt er da und hat sein Fuß
Ver geb lich sich be mü het.
6. Drum, lie ber Va ter, der du Kron
Und Zep ter trägst im Him mels thron
Und aus den Wol ken blit zest,
Ver nimm mein Wort und hö re mich
Vom Stuh le, da du sit zest.

7. Ver lei he mir das ed le Licht,
Das sich von dei nem An ge sicht
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In from me See len stre cket
Und da der rech ten Weis heit Kraft
Durch dei ne Kraft er we cket.

8. Gib mir Ver stand aus dei ner Höh,
Auf daß ich ja nicht ruh und steh
Auf mei nem eig nen Wil len,
Sei du mein Freund und treu er Rat,
Was gut ist, zu er fül len.
9. Prüf al les wohl, und was mir gut,
Das gib mir ein; was Fleisch und Blut
Er wäh let, das ver weh re.
Der höchs te Zweck, das bes te Teil
Sei dei ne Lieb und Eh re.

10. Was dir ge fällt, das laß auch mir,
O mei ner See len Sonn und Zier,
Ge fal len und be lie ben,
Was dir zu wi der, laß mich nicht
In Wort und Tat ver üben.

11. Ist’s Werk von dir, so hilf zu Glück,
Ist’s Men schen tun, so treibs zu rück,
Und änd re mei ne Sin nen;
Was du nicht wirkst, pflegt von ihm selbst
In kur z em zu zer rin nen.
12. Sollt aber dein und un ser Feind
An dem, was dein Herz gut ge meint,
Be gin nen sich zu rä chen,
Ist das mein Trost, daß sei nen Zorn
Du leicht lich kön nest bre chen.

13. Tritt du zu mir, und ma che leicht,
Was mir sonst fast un mög lich däucht,
Und bring zum gu ten En de,
Was du selbst an ge fan gen hast,
Durch Weis heit dei ner Hän de.



185

14. Ist gleich der An fang et was schwer,
Und muß ich auch ins tie fe Meer
Der bit tern Sor gen tre ten,
So treib mich nur ohn Un ter laß
Zu seuf zen und zu be ten.

15. Wer flei ßig be tet und dir traut,
Wird al les, da ihm sonst vor graut,
Mit tap ferm Mut be zwin gen,
Sein Sor gen stein wird in der Eil
In tau send Stü cke sprin gen.
16. Der Weg zum Gu ten ist fast wild,
Mit Dorn und He cken aus ge füllt,
Doch wer ihn freu dig ge het,
Kommt end lich Herr, durch dei nen Geist,
Wo Freud und Won ne ste het.

17. Du bist mein Va ter, ich dein Kind,
Was ich bei mir nicht hab und find,
Hast du zu al ler Gnü ge,
So hilf nun, daß ich mei nen Stand
Wohl halt und herr lich sie ge.

18. Dein soll sein al ler Ruhm und Ehr,
Ich will dein Tun je mehr und mehr
Aus hoch er freu ter See len
Vor dei nem Volk und al ler Welt,
So lang ich leb, er zäh len.
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Ich will er hö hen im mer fort
1. Ich will er hö hen im mer fort
Und prei sen mei ner See len Hort,
Ich will ihn herz lich eh ren.
Wer Gott liebt, stim me mit mir ein,
Laß al le, die be trü bet sein,
Ein Freu den lied lein hö ren.

2. Gott ist ein Gott, der reich lich tröst´t,
Wer ihn nur sucht, der wird er löst,
Ich hab es sel best er fah ren:
So bald ein Ach im Him mel klingt,
Kommt Heil und was uns Freu de bringt
Vom Him mel ab ge fah ren.
3. Der star ken En gel Kam pa nie
Zieht fröh lich an, macht dort und hier
Sich selbst zum Wall und Mau ern,
Da weicht und fleucht die bö se Rott,
Der Sa tan wird zu Hohn und Spott,
Kein Un glück kann da dau ern.

4. Ach, was ist das für Sü ßig keit!
Ach, schme cket al le, die ihr seid
Mit Sin nen wohl be ga bet!
Kein Ho nig ist mehr auf der Erd
Hin fort des sü ßen Na mens wert;
Gott ists, der uns recht la bet.

5. O se ligs Herz, o se ligs Haus,
Das al le Lust strömt von sich aus
Und die se Lust be lie bet!
All and re Schön heit wird ver rückt,
Der aber blei bet stets ge schmückt,
Wer sich nur Gott er gi bet.
6. Der Kö ni ge Gut, der Fürs ten Geld
Ist Kot und blei bet im der Welt,
Wann die Be sit zer ster ben.
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Wie oft ver armt ein rei cher Mann!
Wer Gott ver traut, bleib reich und kann
Die ew gen Schätz er er ben.

7. Kommt her, ihr Kin der, hört mir zu!
Ich will euch zei gen, wie ihr Ruh
Und Wohl fahrt könnt er ja gen:
Er ge bet euch und eu ren Sinn
Zu Got tes Wohl ge fal len hin
In al len eu ren Ta gen!
8. Be wahrt die Zung! Habt sol chen Mut,
Der Zank, und was zum Zan ken tut,
Nicht re get, son dern stil let:
so wer den eu re Ta ge sein
Mit stil lem Fried und sü ßem Schein
Des Se gens über fül let.

9. Laß ab vom Bö sen, fleuch die Sünd,
O Mensch, und halt dich als ein Kind
Des Va ters in der Hö he!
Du wirsts er fah ren in der Tat,
Wie’s dem, der ihm ge fol get hat,
So herz lich wohl er ge he.

10. Den From men ist Gott wie der fromm
Und ma chet, daß ge schlos sen komm
Auf uns all sein Ge dei hen:
Sein Aug ist un ser Son nen licht,
Sein Ohr ist Tag und Nacht ge richt,
Zu hö ren un ser Schrei en.
11. Zwar, wer Gott dient, muß lei den viel,
Doch hat sein Lei den Maß und Zeit,
Gott hilft ihm aus dem al len;
Er sorgt für al le sei ne Bein,
Er hebt sie auf und legt sie ein,
Kein einz ges muß ver fal len.
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12. Gott sieht ins Herz und weiß gar wohl,
Was uns macht Angst und Sor gen voll,
Kein Tränk lein fällt ver ge bens.
Er zählt sie all und legt dar vor
Uns treu lich bei im Him mels chor
All Ehr des ew gen Le bens.
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Ich will mit Dan ken kom men
1. Ich will mit Dan ken kom men
In den ge mei nen Rat
Der rech ten wah ren From men,
Die Got tes Rat und Tat
Mit sü ßem Lob er höhn;
Zu de nen will ich tre ten,
Und soll mein Dank und Be ten
Von gan zem Her zen gehn.

2. Groß ist der Herr und mäch tig,
Groß ist auch, was er macht.
Wer auf merkt und an däch tig
Nimmt sei ne Werk in Acht,
Hat ei tel Lust dar an.
Was sei ne Weis heit set zet
Und ord net, das er get zet
Und ist sehr wohl ge tan.
3. Sein Heil und gro ße Gü te
Steht fest und un be wegt,
Da mit auch dem Ge mü te,
Das uns im Her zen schlägt,
Die selb nicht ent weich,
Hat er zum Glau bens zun der
Ein Denk mal sei ner Wun der
Ge setzt in sei nem Reich.

4. Gott ist voll Gnad und Ga ben,
Gibt Speis aus mil der Hand,
Die Stei nen wohl zu la ben,
Die ihm al lein be kannt:
Denkt stets an sei nen Bund,
Gibt de nen, die er wei den
Will mit dem Gut der Hei den,
All sei ne Ta ten kund.
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5. Das Wir ken sei ner Hän de
Und was er uns ge beut,
Das hat ein gu tes En de,
Bringt rei chen Trost und Freud
Und Wahr heit, die nicht treugt.
Gott lei tet sei ne Knech te
In dem recht schaff nen Rech te,
Das sich zum Le ben neigt.

6. Sein Herz läßt ihm nicht reu en,
Was uns sein Mund ver spricht,
Gibt red lich und mit treu en,
Was un ser Un glück bricht;
Ist freu dig, un ver zagt,
Uns al le zu er lö sen
Vom Kreuz und al lem Bö sen,
Das sei ne Kin der plagt.
7. Sein Wort ist wohl ge grün det,
Sein Mund ist rein und klar,
Wo zu er sich ver bin det,
Das macht er fest und wahr
Und ist ihm gar nicht schwer.
Sein Na me, den er füh ret,
Ist hei lig und ge zie ret
Mit gro ßer Pracht und Ehr.

8. Die Furcht des Her ren gi bet
Den ers ten bes ten Grund
Zur Weis heit, die Gott lie bet
Und rühmt mit sei nem Mund.
O, Wie klug ist der Sinn,
Der die sen Weg ver ste het
Und flei ßig dar auf ge het!
Des Lob fällt nim mer hin.
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Ich, der ich oft in tie fes Leid
1. Ich, der ich oft in tie fes Leid
Und gro ße Not muß ge hen,
Will dan noch Gott mit gro ßer Freud
Und Her zens lust er hö hen.
Mein Gott, du Kö nig, hö re mich,
Ich will ohn‘ al les En de dich
Und dei nen Na men lo ben.

2. Ich will dir mit der Mor gen röt
Ein täg lich Op fer brin gen;
So oft die lie be Sonn‘ auf geht,
So of te will ich sin gen
Dem gro ßen Na men dei ner Macht,
Das soll auch in der spä ten Nacht
Mein Werk sein und Ge schäf te.
3. Die Welt, die deucht uns schön und groß,
Und was für Gut und Ga ben
Sie trägt in ihrem Arm und Schoß,
Das will ein je der ha ben:
Und ist doch al les lau ter Nichts;
Eh als man’s recht ge neußt, zer bricht’s
Und geht im Hui zu Grun de.

4. Gott ist al lei ne groß und schön,
Un mög lich aus zu lo ben
Auch de nen, die doch all zeit stehn
Vor sei nem Thro ne dro ben.
Laß spre chen, wer nur spre chen kann,
Doch wird kein En gel noch kein Mann
Des Höchs ten Größ aus spre chen.

5. Die Al ten, die nun nicht mehr sind,
Die ha ben ihn ge prei set;
So hat ein je der auch sein Kind
Zu sol chem Dienst ge wei set.
Die Kin der wer den auch nicht ruhn
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Und wer den doch, o Gott, dein Tun
Und Werk nicht ganz aus prei sen.

6. Wie man cher hat vor mir dein Heil
Und Lob mit Fleiß ge trie ben;
Und sie he, mir ist doch mein Teil
Zu lo ben üb rig blie ben.
Ich will von dei ner Wun der macht
Und der so herr lich schö nen Pracht
Bis an mein En de re den.
7. Und was ich re de, wird von mir
Manch from mes Her ze ler nen,
Man wird dich he ben für und für
Hoch über al le Ster nen.
Dein Herr lich keit und star ke Hand
Wird in der gan zen Welt be kannt
Und hoch be ru fen wer den.

8. Wer ist so gnä dig als wie du?
Wer kann so viel er dul den?
Wer sieht mit sol cher Lang mut zu
So vie len schwe ren Schul den,
Die aus der gan zen wei ten Welt
Ohn‘ Un ter laß bis an das Zelt
Des ho hen Him mels stei gen?

9. Es muß ein treu es Her ze sein,
Das uns so hoch kann lie ben,
Da wir doch in den Tag hin ein,
Was gar nicht gut ist, üben.
Gott muß nichts an ders sein als gut,
Da her fleußt sei ner Gü te Flut
Auf al le sei ne Wer ke.
10. Drum, Herr, so sol len dir auch nun
All dei ne Wer ke dan ken,
Vor aus die Heil’gen, de rer Tun
Sich hält in dei nen Schran ken,
Die sol len dei nes Reichs Ge walt
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Und schö ne Re gi ments ge stalt
Mit vol lem Mun de rüh men.

11. Sie sol len rüh men, daß der Ruhm
Durch al le Welt er klin ge,
Daß je der mann zum Hei lig tum
Dir Dienst und Op fer brin ge.
Dein Reich, das ist ein ew’ges Reich,
Dein Herr schaft ist dir sel ber gleich,
Der du kein End er rei chest.
12. Der Herr ist bis in un sern Tod
Be stän dig bei uns al len,
Er leich tert un sers Kreu zes Not
Und hält uns, wann wir fal len.
Er steu ret man ches Un glücks Lauf
Und hilft uns wie der freund lich auf,
Wann wir ganz hin ge schla gen.

13. Herr, al ler Au gen sind nach dir
Und dei nen Stuhl ge keh ret;
Denn du bist’s auch, der al les hier
So vä ter lich er näh ret:
Du tust auf dei ne mil de Hand,
Machst froh und satt, was auf dem Land,
Im Meer und Lüf ten le bet.

14. Du meinst es gut und tust uns Guts,
Auch da wir’s oft nicht den ken;
Wie man cher ist be trüb tes Muts
Und frißt sein Herz mit Krän ken,
Be sorgt und fürcht sich Tag und Nacht,
Gott hab‘ ihn gänz lich aus der Acht
Ge las sen und ver ges sen.
15. Nein! Gott ver gißt der Sei nen nicht,
Er ist uns viel zu treue:
Sein Herz ist stets da hin ge richt‘,
Daß er uns letzt er freue.
Geht’s gleich bis wei len et was schlecht,
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Ist Er doch hei lig und ge recht
In al len sei nen We gen.

16. Der Herr ist nah und stets be reit
Ei’m je den, der Ihn eh ret,
Und wer nur ernst lich zu Ihm schreit,
Der wird ge wiß er hö ret.
Gott weiß wohl, wer Ihm güns tig sei,
Und de me steht Er dann auch bei,
Wann ihn die Angst nun trei bet.
17. Den From men wird nichts ab ge sagt,
Gott tut, was sie be geh ren;
Er mißt das Un glück, das sie plagt,
Und zählt all ih re Zäh ren
Und reißt sie end lich aus der Last;
Den aber, der sie kränkt und haßt,
Den stürzt Er ganz zu Bo den.

18. Dies al les, und was sons ten mehr
Man kann für Lob er zwin gen,
Das sollt mein Mund zu Ruhm und Ehr
Des Höchs ten täg lich sin gen:
Und al so tut auch im mer fort,
Was webt und lebt an je dem Ort.
Das wird Gott wohl ge fal len.
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Ist Eph raim nicht mei ne Kron
1. Ist Eph raim nicht mei ne Kron
Und mei nes Her zens Won ne,
Mein trau tes Kind, mein treu er Sohn,
Mein Stern und mei ne Son ne,
Mein Au gen lust, mein ed le Blum,
Mein aus er wähl tes Ei gen tum
Und mei ner See len Freu de?

2. Ich hö re sei nes Seuf zens Stimm
Und hoch be trüb tes Kla gen:
Mein Gott hat mich, spricht Eph raim,
Ge straft und wohl ge schla gen.
Er sucht mich heim mit har ter Zucht,
Das ist mein Lohn, das ist die Frucht
Und Nut zen mei ner Sün den.
3. Hör al le Welt! Ich bin ge treu
Und hal te mein Ver spre chen:
Was ich ge redt, da bleibt es bei,
Mein Wort werd ich nicht bre chen.
Das soll mein Eph raim gar bald
Er fah ren und mich der ge stalt
Recht aus dem Grund er ken nen.

4. Ich denk noch wohl an mei nen Eid,
Den ich ge schwo ren ha be,
Da ich, aus lau ter Gü tig keit,
Mich ihm zu ei gen gab;
Ich sprach: Du hast mein Herz er füllt
Mit dei ner Lieb, ich bin dein Schild
Und wills auch ewig blei ben.

5. Ich will mit mei ner star ken Hand
Dich als ein Va ter füh ren,
Ich selbst will dich und auch dein Land
Aufs best und schöns te zie ren.
Und wirst du mir ge hor sam sein,



196

So soll dich mei nes Se gens Schein
Ohn al les End er freu en.

6. Wo du dich aber bö sem Rat
Wirst von mir wen den las sen,
So will ich dei ne Mis se tat
Heim su chen, doch mit Ma ßen;
Und wenn du wie der kehrst zu mir,
So will ich wie der auch zu dir
Mich mit Er bar men keh ren.
7. Nun kehrt zu mir mein Eph raim,
Sucht Gnad in mei nen Ar men,
Drum bricht mein Her ze ge gen ihm
Und muß mich sein er bar men.
Der Un mut fällt mir mit Ge walt,
Mein Ein ge wei de hitzt und wallt
In treu er Lieb und Gna de.

8. Kommt, al le Sün der, kommt zu mir,
Be reu et eu re Sün den
Und su chet Gnad an mei ner Tür,
Ihr sollt sie reich lich fin den!
Wer sich mit Eph raim be kehrt,
Wird auch mit Eph raim er hört
Und hier und dort ge trös tet.
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Ist Gott für mich, so tre te
1. Ist Gott für mich, so tre te
Gleich al les wi der mich,
So oft ich ruf‘ und be te,
Weicht al les hin ter sich.
Hab‘ ich das Haupt zum Freun de
Und bin ge liebt bei Gott,
Was kann mir tun der Fein de
Und Wi der sa cher Rott‘?

2. Nun weiß und glaub‘ ich fes te,
Ich rühm’s auch oh ne Scheu,
Daß Gott der Höchst‘ und Bes te,
Mein Freund und Va ter sei,
Und daß in al len Fäl len
Er mir zur Rech ten steh‘
Und dämp fe Sturm und Wel len
Und was mir brin get Weh.
3. Der Grund, da ich mich grün de,
Ist Chris tus und sein Blut,
Das ma chet, dass ich fin de
Das ew’ge wah re Gut.
An mir und mei nem Le ben
Ist nichts auf die ser Erd‘;
Was Chris tus mir ge ge ben,
Das ist der Lie be wert.

4. Mein Je sus ist mein‘ Eh re,
Mein Glanz und hel les Licht.
Wenn der nicht in mir wä re,
So dürft‘ und könnt‘ ich nicht
Vor Got tes Au gen ste hen
Und vor dem stren gen Sitz;
Ich müss te stracks ver ge hen
Wie Wachs in Feu ers hitz‘.
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5. Mein Je sus hat ge lö schet,
Was mit sich führt den Tod;
Der ist’s, der mich rein wä schet,
Macht schnee weiß, was ist rot.
In ihm kann ich mich freu en,
Hab‘ ei nen Hel den mut,
Darf kein Ge rich te scheu en,
Wie sonst ein Sün der tut.

6. Nichts, nichts kann mich ver dam men.
Nichts nim met mir mein Herz!
Die Höll‘ und ih re Flam men,
Die sind mir nur ein Scherz.
Kein Ur teil mich er schre cket,
Kein Un heil mich be trübt,
Weil mich mit Flü geln de cket
Mein Hei land, der mich liebt.
7. Sein Geist wohnt mir im Her zen,
Re gie ret mei nen Sinn,
Ver treibt mir Sorg‘ und Schmer zen,
Nimmt al len Kum mer hin,
Gibt Se gen und Ge dei hen
Dem, was er in mir schafft,
Hilft mir das Ab ba schrei en,
Aus al ler mei ner Kraft.

8. Und wenn an mei nem Or te
Sich Furcht und Schwach heit find’t,
So seufzt und spricht er Wor te,
Die un aus sprech lich sind
Mir zwar und mei nem Mun de,
Gott aber wohl be wußt,
Der an des Her zens Grun de
Er sie het sei ne Lust.

9. Sein Geist spricht mei nem Geis te
Manch sü ßes Trost wort zu,
Wie Gott dem Hil fe leis te,
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Der bei ihm su chet Ruh‘,
Und wie er hab‘ er bau et
Ein‘ ed le, neue Stadt,
Da Aug‘ und Her ze schauet,
Was er ge glau bet hat.

10. Da ist mein Teil, mein Er be
Mir präch tig zu ge richt’t;
Wenn ich gleich fall‘ und ster be,
Fällt doch mein Him mel nicht.
Muß ich auch gleich hier feuch ten
Mit Trä nen mei ne Zeit,
Mein Je sus und sein Leuch ten
Durch sü ßet al les Leid.
11. Wer sich mit dem ver bin det,
Den Sa tan fleucht und haßt,
Der wird ver folgt und fin det
Ein‘ har te, schwe re Last
Zu lei den und zu tra gen,
Ge rät in Hohn und Spott,
Das Kreuz und al le Pla gen,
Die sind sein täg lich Brot.

12. Das ist mir nicht ver bor gen,
Doch bin ich un ver zagt.
Dich will ich las sen sor gen,
Dem ich mich zu ge sagt,
Es kos te Leib und Le ben
Und al les, was ich hab‘;
An dir will ich fest kle ben
Und nim mer las sen ab.

13. Die Welt, die mag zer bre chen,
Du stehst mir ewig lich,
Kein Bren nen, Hau en, Ste chen
Soll tren nen mich und dich,
Kein Hun gern und kein Dürs ten,
Kein‘ Ar mut, kei ne Pein,
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Kein Zorn der gro ßen Fürs ten
Soll mir ein‘ Hind’rung sein.

14. Kein En gel, kei ne Freu den,
Kein Thron, kein‘ Herr lich keit,
Kein Lie ben und kein Lei den,
Kein‘ Angst und Her ze leid,
Was man nur kann er den ken,
Es sei klein oder groß,
Der kei nes soll mich len ken
Aus dei nem Arm und Schoß.
15. Mein Her ze geht in Sprün gen
Und kann nicht trau rig sein,
Ist vol ler Freud’ und Sin gen,
Sieht lau ter Son nen schein.
Die Son ne, die mir la chet,
Ist mein Herr Je sus Christ;
Das, was mich sin gen ma chet,
Ist, was im Him mel ist.
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Je su, al ler liebs ter Bru der
Je su, al ler liebs ter Bru der,
ders am bes ten mit mir meint,
Du mein An ker, Mast und Ru der
und mein treus ter Her zens freund;
Der du, ehe was ge bo ren,
dir das Men schen volk er ko ren,
Auch mich ar men Er den gast
dir zur Lieb er se hen hast:

Du bist oh ne Falsch und Tü cke,
dein Herz weiß von klei ner List,
Aber wenn ich nur er bli cke
was hier auf der Er de ist,
find ich al les vol ler Lü gen:
Wer am bes ten kann be trü gen,
Wer am schöns ten heu cheln kann,
ist der al ler bes te Mann.
Ach, wie un treu und ver lo gen
ist die Lie be die ser Welt;
Ist sie je mand wohl ge wo gen,
Währts nicht län ger als sein Geld.
Wenn das Glück uns fügt und grü net,
sind wir schön und hübsch be die net,
kommt ein we nig Un ge stüm,
kehrt sich al le Freund schaft üm.

Treib, Herr, von mir und ver hü te
sol chen un be ständ gen Sinn;
hätt ich aber mein Ge mü te,
weil ich auch ein Men sche bin,
Schon mit die sem Kot be spren get
und der Falsch heit nach ge hän get,
so er kenn ich mei ne Schuld,
Bitt um Gnad und um Ge duld.
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Laß mir ja nicht wi der fah ren,
was du Herr zur Straf und Last
de nen, die mit fal schen Wa ren
Han deln, an ge dräu et hast,
Da du sprichst, du wol lest scheu en
und als Un flat von dir spei en
al ler Heuch ler fal schen Mut,
der Guts für gibt und nicht tut.

Gib mir ein be ständ ges Her ze
ge gen al le mei ne Freund;
Auch dann, wann mit Kreuz und Schmer ze
Sie von dir be le get seind,
Daß ich mich nicht ih rer schä me,
son dern mich nach dir be que me,
Der du, da wir arm und bloß,
uns ge setzt in dei nen Schoß.
Gib mir auch nach dei nem Wil len
ei nen Freund, in des sen Treu
Ich mein Her ze mö ge stil len,
da mein Mund sich oh ne Scheu
Öff nen und er klä ren mö ge,
Da ich al les abe le ge
nach dem Ma ße, das mir gnügt,
was mir auf dem Her zen liegt.

Laß mich Da vids Glück er le ben:
Gib mir ei nen Jo na than,
der mir sein Herz mö ge ge ben,
Der auch, wenn nun je der mann
mir nichts Gu tes mehr will gön nen,
sich nicht las se von mir tren nen,
Son dern fest in Wohl und Weh
als ein Fel sen bei mir steh.

Herr, ich bit te dich, er wäh le
mir aus al ler Men schen meng
ei ne from me hei li ge See le,
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Die an dir sei ne Kleb und Häng,
Auch nach dei nem Sinn und Geis te
mir stets Trost und Hil fe leis te:
Trost, der in der Not be steht,
Hil fe, die von Her zen geht.

Wenn die Zung und Mund nur lie bet,
ist die Lie be schlecht be stellt.
Wer mir gu te Wor te gi bet
und den Haß im Her zen hält,
Wer nur sei nen Ku chen schmie ret
und, wanns Bi en lein nicht mehr füh ret,
Als dann geht er nach der Tür –
Ei, der blei be fern von mir.
Hab ich Schwach heit und Ge bre chen,
Herr, so len ke mei nen Freund,
mich in Gü te zu be spre chen
und nicht als ein Löw und Feind.
Wer mich freund lich weiß zu schla gen,
ist als der in Freu den ta gen
reich lich auf mein Haupt mir geußt
Bal sam, der am Jor dan fleußt

O, wie groß ist mei ne Ha be,
O, wie köst lich ist mein Gut,
Je su, wenn mit die ser Ga be
Dein Hand mei nen Wil len tut,
Daß mich mei nes Freun des Treue
und be stän digs Herz er freue!
wer dich fürch tet, liebt und ehrt,
dem ist solch ein Schatz be schert.

Gu te Freun de sind wie Stä be,
Da der Men schen gang sich hält,
Daß der schwa che Fuß sich he be,
Wann der Leib zu Bo den fällt.
We he dem, der nicht zum From men
sol ches Sta bes weiß zu kom men!
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Der hat ei nen schwe ren Lauf,
Wann er fällt, wer hilft ihm auf?

Nun, Herr, laß dirs wohl ge fal len,
bleib mein Freund bis in mein Grab!
Bleib mein Freund und un ter al len
mein ge treus ter, stärks ter Stab!
Wenn du dich mir wirst ver bin den,
wird sich schon ein Her ze fin den,
das, durch dei nen Geist ge rührt,
mir was Gu tes gön nen wird.
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Jo han nes sa he durch Ge sicht
Jo han nes sa he durch Ge sicht
Ein ed les Licht
Und lieb li ches Ge mäl de:
Er sah ein Hau fen Völ ker ste hen,
Sehr hell und schön,
Im güld nen Him mels fel de.
Ihr Herz und Mut
Schwebt in dem Gut,
Das hier kein Mann
Be zah len kann
Mit al lem Gut und Gel de.

Sie tru gen Pal men in der Hand;
Ihr Ort und Stand
War vor des Lam mes Thro ne,
Ihr Mund war vol ler Lob und Preis,
Sie Klei der weiß,
Ihr Leid, im höh ren To ne,
Klang süß und sang
Des Höchs ten Dank,
Und die ser Stimm
Half üm und üm
Der En gel heil ge Kro ne.
Wer, sprach Jo han nes, sind doch die,
Die ich all hier
In wei ßem Schmuck seh hal ten?
Es sind, ant wor tet aus der Schar,
Die um ihn war,
Der ei ne von den Al ten:
Es sind, mein Sohn,
Dich sich den Hohn
Und Spott der Welt
Von Got tes Zelt
Nicht las sen abe hal ten.
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Es sind die, so vor die ser Zeit
In gro ßem Leid
Auf Er den sich be fun den,
Die bei des Her ren Je su Ehr
Und sei ner Lehr
All Angst und Trüb sals wun den,
Zwar oh ne Schuld,
Doch mit Ge duld,
Durch Gott ge kühlt,
Recht wohl ge fühlt
Und fröh lich über wun den.

Die sel ben ha ben all ihr Kleid,
Als treue Leu te,
Im Glau bens bad er klä ret,
Sie ha ben sich der Höl len List,
So viel der ist,
Mit star kem Mut er weh ret
Und nicht ge acht
Der Er den Pracht,
Des Lam mes Blut
Zu ihrem Gut
Er wäh let und be geh ret.
Dar um so ste hen sie auch nun
Und all ihr Tun
Wo Got tes Tem pel ste het;
Der Tem pel, da man Tag und Nacht
Dem Höchs ten wacht
Und sei nen Ruhm er hö het;
Da le ben sie
Ohn al le Müh,
Ohn al le Qual
Im Freu den saal,
Der nim mer mehr ver ge het.

Da selbst sitzt Gott in sei nem Haus
Und breit aus
Die Hüt te sei ner Gü te
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Und deckt mit sanf ter Wol lust zu
In stil ler Ruh
Manch trau ri ges Ge mü te.
Was Freu de gibt,
Dem Her zen liebt,
Die Au gen füllt,
Das Seh nen stillt,
Steht da in vol ler Blü te.

Da ist kein Durst, kein Hun gers not,
Das Him mels brot
Läßt kei nen Man gel lei den,
Zu heiß und sehr,
Ihr Glanz bringt lau ter Freu den.
Die Him mels sonn
Und Her zens wonn
Ist un ser Hirt,
Der gro ße Wirt
Und Herr der ew gen Wei den.
Das Lamm wird wei den sei ne Herd,
Als sies be gehrt,
Auf Au en, die schön pran gen;
Es wird sie lei ten zu dem Quell,
Der frisch und hell,
Das Heil draus zu er lan gen;
Und wird ge wiß
Nicht ru hen, bis
Er uns er frischt
Und ab ge wischt
Die Trä nen uns rer Wan gen.
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Kommt und laßt uns Chris tum eh ren
Kommt und laßt uns Chris tum eh ren,
Herz und Sin nen zu ihm keh ren;
sin get fröh lich, laßt euch hö ren,
wer tes Volk der Chris ten heit.

Sünd und Höl le mag sich grä men,
Tod und Teu fel mag sich schä men;
wir, die un ser Heil an neh men,
wer fen al len Kum mer hin.
Se het, was hat Gott ge ge ben!
Sei nen Sohn zum ew gen Le ben,
Die ser kann und will uns he ben
aus dem Leid ins Him mels Freud.

Sei ne Seel ist uns ge wo gen,
Lieb und Gunst hat ihn ge zo gen,
uns, die Sa ta nas be tro gen,
zu be su chen aus der Höh.

Ja kobs Stern ist auf ge gan gen,
stillt das sehn li che Ver lan gen,
bricht den Kopf der al ten Schlan gen
und zer stört der Höl len Reich.
Un ser Ker ker, da wir sa ßen
und mit Sor gen oh ne Ma ßen
Uns das Her ze selbst ab fra ßen,
Ist ent zwei und wir sind frei.

O du hoch ge segnte Stun de,
da wir das von Her zens grun de
glau ben und mit un serm Mun de
dan ken dir, o Je su lein!

Schöns tes Kind lein in dem Stal le,
sei uns freund lich, bring uns al le
da hin, da mit sü ßem Schal le
dich der En gel Heer er höht.
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Kommt, ihr trau ri gen Ge mü ter
Kom met, ihr trau ri gen Ge mü ter,
Kommt, wir wol len wie der keh ren
Zu dem Her ren, des sen Gü ter
Kein Ver der ben kann ver zehrn;
Des sen Macht kein Un glück fällt,
Des sen Gna de wie der stellt,
Was sein Ei fer um ge stür zet:
Sei ne Gnad bleibt un ver kür zet.

Zwar hat er uns ja zer ris sen
Mit er grimm ten An ge sicht
Und uns, da er uns ge schmis sen,
Sehr er bärm lich zu ge richt´t.
Doch des we gen un ver zagt!
Eben der uns schlägt und plagt,
Wird die Wun den uns rer Sün den
Wie der hei len und ver bin den.
Al le Not, die uns um fan gen,
Springt vor sei nem Arm ent zwei;
Wenn zwei Ta ge sind ver gan gen,
Macht er uns vom Tods frei,
Daß wir, wenn des drit ten Licht
Durch des Him mels Fens ter bricht,
Fröh lich auf er neu ter Er den
Vor ihm stehn und le ben wer den.

Als dann wird man acht drauf ha ben
Und mit gro ßem Flei ße sehn,
Was für Wun der gnad und Ga ben
Uns von oben her ge schehn.
Da wird die ses nur al lein
Uns res Her zens Sor ge sein,
Daß wir uns nen nen,
Mö gen recht und wohl er ken nen.
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Denn er wird sich zu uns ma chen
Wie die schö ne Mor gen röt,
Über wel che Lust und La chen
Bei der gan zen Welt ent steht.
Er wird kom men uns zur Freud
Eben zu der rech ten Zeit,
Vol ler sü ßen Kraft und Se gen,
Wie die früh und spa ten Re gen.

Ach, wie will ich dich er ge hen,
O mein hoch ge lieb tes Volk!
Mei ne Gna de soll dich net zen
Wie ein aus ge spann te Wolk,
Ei ne Wol ke, die das Feld,
Wann der Mor gen weckt die Welt
Und die Son ne noch nicht leuch tet,
Mit dem fri schen Tau be leuch tet.
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Leid ist mirs in mei nem Her zen
1. Leid ist mirs in mei nem Her zen
Um die, so dir, lie bes Kind,
Mit so gro ßem Weh und Schmer zen
Um den Hals ge fal len sind,
Da du dich bei dei nem En de
Gabst in dei nes Got tes Hän de.

2. Ach, es ist ein bitt res Lei den
Und ein rech ter Myr rhen trank,
Sich von sei nen Kin dern schei den
Durch den schwe ren To des gang!
Hier ge schieht ein Her zens bre chen,
Das kein Mund recht kann aus spre chen.
3. Aber das, was wir be wei nen,
Weiß hie von ganz lau ter nichts,
Son dern sieht die Son ne schei nen
Und den Glanz des ew gen Lichts,
Singt und springt und hört die Scha ren,
Die hier sei ne Wäch ter wa ren.

4. Muß das Leib chen gleich ver we sen,
Ists ihm doch ein schlech ter Schad,
Gott wird schon zu sam men le sen,
Was der Tod zer streu et hat;
Treu ist er und fromm den Sei nen,
Trägt sich auch mit ihren Bei nen.

5. Die sem Herrn ist nichts ver dor ben;
Wenn des To des Nacht vor bei,
Nimmt er das, was war ge stor ben,
Und machts wie der ganz und neu.
Al so wer den wir zur Er den,
Daß wir mö gen himm lisch wer den.
6. Auf der we gen! Seid zu frie den,
Va ter herz und Mut ter geist,
Las set schla fen, was ge schie den
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Und zu Gott ist hin ge schie den
Was für Trä nen ihr ver gos sen,
Wol len sein mit Trost ge schlos sen.

7. Wan delt eu re Klag in Sin gen!
Ist doch nun mehr al les gut.
Trau ern mag nicht wie der brin gen,
Was im Him mels scho ße ruht,
Aber wer ge trost sich gi bet,
Ist bei Gott sehr hoch be lieb
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Lie bes Kind, wenn ich bei mir
1. Lie bes Kind, wenn ich bei mir
Dei nes schö nen Lei bes Zier
Und der See len Schmuck be den ke,
Weiß es Gott, wie ich mich krän ke.

2. Kein Sma ragd mag je so schön
In dem fei nen Gol de stehn,
Kei ne Ro se mag im Len zen
Dir gleich, schö ne Blu me, glän zen.
3. Dein Ge bär de, dein Ge sicht
Und der bei den Au gen Licht
War in Tu gend ganz ver hül let
Und mit gu ter Zucht er fül let.

4. Dei ne Lie be, dei ne Gunst
Ging und hing nach lau ter Kunst;
Viel zu ler nen, viel zu wil len,
War dein ed ler Geist ge flis sen.

5. Auch war hier ein gu ter Grund,
Da das gan ze Werk auf stund,
Näm lich Gott und sein Wort hö ren
Und die heil ge Bi bel eh ren.
6. Woll te, woll te Gott, daß nur
Dei nes Le bens schwa che Schnur
Et was noch hier auf der Er den
Hät te müs sen län ger wer den.

7. O wie man che gro ße Freud,
O wie manch Er götz lich keit
Wür den wir von dei nen Ga ben
Noch zu letzt ge nos sen ha ben.

8. Nun, mich jam merts; aber du,
Lie bes Kind, schweigst still da zu,
Wohnst in Got tes Stadt und Mau ern,
Kehrst dich nicht an un ser Trau ern.
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9. Dei nes We sens ho her Stand
Ist auch nun al so be wandt,
Daß, wers gut will mit dir mei nen,
Dich nicht dür fe mehr be wei nen.

10. Du bist un gleich bes ser dran,
Als die Welt hier sin nen kann;
Du hast mehr, als wir dir gön nen,
Mehr auch, als wir wün schen kön nen.
11. Es ist an dir ganz und gar,
Was hier un voll kom men war;
Was du hier hast an ge fan gen,
Hast du dort voll auf emp fan gen.

12. Dei ne Seel hat Got tes Reich,
Und du bist den En geln gleich:
Al le Him mel hörst du sin gen
Und du gehst in vol len Sprin gen.

13. Nun so le be, wie du le best!
Schweb in Freu den, wie du schwebst!
Bal de, bal de wirds ge sche hen,
Daß du uns, wir dich dort se hen.
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Lo bet den Her ren al le, die ihn eh ren
1. Lo bet den Her ren al le, die ihn eh ren;
laßt uns mit Freu den sei nem Na men sin gen
und Preis und Dank zu sei nem Al tar brin gen.
Lo bet den Her ren!

2. Der un ser Le ben, das er uns ge ge ben,
in die ser Nacht so vä ter lich be de cket
und aus dem Schlaf uns fröh lich auf er we cket:
Lo bet den Her ren!
3. Daß uns re Sin nen wir noch brau chen kön nen
und Händ und Fü ße, Zung und Lip pen re gen,
das ha ben wir zu dan ken sei nem Se gen.
Lo bet den Her ren!

4. Daß Feu er flam men uns nicht all zu sam men
mit un sern Häu sern un ver sehns ge fres sen,
das macht’s, daß wir in sei nem Schoß ge ses sen.
Lo bet den Her ren!

5. Daß Dieb und Räu ber un ser Gut und Lei ber
nicht an ge tast‘ und grau sam lich ver let zet,
da wi der hat sein En gel sich ge set zet.
Lo bet den Her ren!
6. O treu er Hü ter, Brun nen al ler Gü ter,
ach laß doch fer ner über un ser Le ben
bei Tag und Nacht dein Huld und Gü te schwe ben.
Lo bet den Her ren!

7. Gib, daß wir heu te, Herr, durch dein Ge lei te
auf un sern We gen un ver hin dert ge hen
und über all in dei ner Gna de ste hen.
Lo bet den Her ren!

8. Treib un sern Wil len, dein Wort zu er fül len;
hilf uns ge hor sam wir ken dei ne Wer ke;
und wo wir schwach sind, da gib du uns Stär ke.
Lo bet den Her ren!
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9. Richt uns re Her zen, daß wir ja nicht scher zen
mit dei nen Stra fen, son dern fromm zu wer den
vor dei ner Zu kunft uns be mühn auf Er den.
Lo bet den Her ren!

10. Herr, du wirst kom men und all dei ne From men,
die sich be keh ren, gnä dig da hin brin gen,
da al le En gel ewig, ewig sin gen:
Lo bet den Her ren!
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Mein Gott, ich ha be mir
Mein Gott, ich ha be mir
Gar fest ge set zet für,
Ich will mich flei ßig hü ten,
Wenn mei ne Fein de wü ten,
Daß, wenn ich ja was spre che,
Ich dein Ge setz nicht bre che.

Wenn mein Ge blüt ent bren net,
So hab ich mich ge wöhnt,
Vor dei nen Stuhl zu tre ten,
Laß Herz und Zun ge be ten;
Herr, zei ge dei nem Knech te,
Zu tun nach dei nem Rech te.
Herr, leh re mich doch wohl
Be den ken, daß ich soll
Ein mal von die ser Er den
Hin weg ge raf fet wer den,
Und daß mir dei ne Hän de
Ge set zet Zeit und En de.

Die Ta ge mei ner Zeit
Sind ei ne Hand nur breit,
Und wenn man dies mein Blei ben
Soll recht und wohl be schrei ben,
So ists ein Nichts und blei bet
Ein Stäub lein, das zer stäu bet.

Ach, wie so gar nichts wert
Sind Men schen auf der Erd,
Die doch so si cher le ben
Und gar nicht Acht drauf ge ben,
Daß all ihr Tun und Glü cke
Ver schwind im Au gen bli cke.
sie ge hen in der Welt
Und su chen Gut und Geld,
Der Schat ten ei nen Sche men!
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Und kön nen nichts mit neh men,
Wann nach der Men schen Wei se
Sie tun des To des Rei se.

Sie schla fen oh ne Ruh,
Ar bei ten im mer zu,
sind Tag und Nacht ge flis sen,
Und kön nen doch nicht wis sen,
Wer, wenn sie nie der lie gen,
Ihr Er be wer de krie gen.
Nun, Herr, wo soll ich hin?
Wer trös tet mei nen Sinn?
Ich komm an dei ne Pfor ten,
Der du mit Werk und War ten
Er freu est, die dich scheu en
Und dein al lein sich freu en.

Wann sich mein Feind er regt
Und mir viel Dampfs an legt,
So will ich stil le schwei gen,
Mein Herz zur Ru he nei gen:
Du Rich ter al ler Sa chen,
Du kannst und wirsts wohl ma chen.

Wenn du dein Hand aus streckst,
Des Men schen Herz er schreckst,
Wenn du die Sünd heim su chest,
Den Sün der schiltst und flu chest:
So geht in ei ner Stun de
All Herr lich keit zu grun de.
Der schö nen Ju gend Kranz,
Der ro ten Wan gen Glanz
Wird wie ein Kleid ver zeh ret,
So hier der Mat ten näh ret.
Ach, wie gar nichts im Le ben
Sind die auf Er den schwe ben!
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Du aber, du mein Hort,
Du blei bet fort und fort
Mein Hel fer, sieht mein Seh nen,
Mein Angst und hei ße Trä nen,
Er hö ret mei ne Bit te,
Wenn ich mein Herz aus schüt te.

Drum ru het mein Ge müt
Al lein auf dei ner Güt;
Ich laß dein Her ze sor gen,
Als de me nicht ver bor gen,
Wie Mei ner Fein de Tü cke
Du trei ben sollst zu rücke.
Ich bin dein Knecht und Kind,
Dein Erb und Haus ge sind,
Dein Pil grim und dein Bür ger,
Der, wenn der Men schen wür ger
Mein Le ben mir ge nom men,
Zu dir ge wiß wird kom men.

Zur Weit muß ich hin aus,
Der Him mel ist mein Haus,
Da in den En gels cha ren
Mein El tern und Vor fah ren,
Auch Schwes tern, Freund und Brü der
Jetzt sin gen ih re Lie der.

Hie ist nur Qual und Pein,
Dort, dort wird Freu de sein!
Da hin, wenn es dein Wil le,
Ich fröh lich, sanft und stil le
Aus die sen Jam mer jah ren
Zur Ru he will ab fah ren.
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Mein herz er Va ter, weint ihr noch
1. Mein herz er Va ter, weint ihr noch?
Und ihr, die mich ge bo ren?
Was grämt ihr euch? Was macht ihr doch?
Ich bin ja un ver lo ren.
Ach, ihr sollt se hen, wie mirs geht,
Und wie mich der so hoch er höht,
Der selbst hoch er ha ben;
Ich weiß, ihr wür det an ders tun
Und mei ner See le sü ßes Ruhn
Mit eu rem Mun de lo ben.

2. Der sau re Kampf, den ich dort hab
In eu rer Welt emp fun den,
Der ist durch Got tes Gnad und Gab
All glü ck lich über wun den.
Es ging mir wie es pflegt zu gehn
All de nen, die bei Chris to stehn
Und von der Welt sich schei den;
Wer Chris to folgt, der muß mit ihm
Das Kreuz und al tes Un ge stüm
Auf sei nen We gen lei den.
3. Nun bin ich durch. Gott Lob und Dank!
Hier kommt ein an der Le ben:
Hier wird mir, was mein le ben lang
Ich nicht ge sehn, ge ge ben:
Ein gan zer Him mel vol ler Licht,
Ein Licht, davon mein An ge sicht
So schön wird als die Son ne;
Hier ist ein ew ges Freu den meer,
Wo hin ich nur die Au gen kehr,
Ist Al les vol ler Won ne.

4. Nun lobt ihr Men schen, wie ihr wollt,
Des Er den le bens Gü te:
Was ist dar in nen, das mir sollt
Jetzt nei gen mein Ge mü te?
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Was ist das Bes te, das ihr liebt?
Was gibt die Er de, wenn sie gibt,
Als Angst und bitt re Schmer zen?
Was ist das güld ne Gut und Geld?
Was bringt der Schein und Pracht der Welt
Als Kum mer eu rer Her zen?

5. Was ist der gro ßen Leu te Gunst
Als Zun der gro ßes Nei des?
Was ist das Wis sen vie ler Kunst
Als Ur sprung vie les Lei des?
Denn wer viel weiß, der grämt sich viel,
Und wel cher and re leh ren will,
Muß lei den und viel tra gen.
Seht al les an, Ruhm, Lob und Ehr,
Habt Freud und Luft, was habt ihr mehr
Als end lich Weh und Kla gen?
6. Nichts ist schön und wohl be stellt,
Da man hier wohl auf ste he,
Drum nimmt Gott, was ihm wohl ge fällt,
Bei Zei ten in die Hö he
Und set zet es in sei nen Schoß:
Da ist es al les Kum mers los,
Darf nicht, wie ihr, sich krän ken,
Die ihr oft den ket, wie doch wohl
Dies oder je nes wer den soll,
Und kön nets nicht er den ken.

7. Wer se lig stirbt, der schleu ßet zu
Die schwar zen Jam mer sto re,
Hin ge gen schwingt er sich zur Ruh
Im güld nen En gel cho re,
Legt Aschen weg, kriegt Freu den öl,
Zeucht aus das Fleisch und schmückt die Seel
In rei ner wei ßer Sei den;
Er läßt die Erd und nim met ein
Die Luft, da Chris ti Schä fe lein
In lau ter Ro sen wei den.
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8. So gebt, ihr Liebs ten, euch doch schlecht
Da hin in Got tes Wil len;
Sein Rat ist gut, sein Tun ist recht
Und wird wohl wie der stil len
Den Schmer zen, den er euch ge macht.
Und hie mit sei euch gu te Nacht
Von eu rem Sohn ge gön net.
Es kommt die Zeit, da mich und euch
Ver ein gen wird in sei nem Reich,
Der euch und mich ge tren net.

9. Da will ich eu re Treu und Müh
Und was ihr eu rem Kran ken
Er wie sen habt, im Him mel hie,
So bald ihr kommt, ver dan ken.
Ich will er zäh len, wie ihr habt
Euch selbst be trübt und mich ge labt,
Vor Chris to und vor al len;
Und für den hei ßen Trä nen fluß
Will ich mit mehr als ei nem Kuß
Um eu ren Hals euch fal len.
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Mei ne Seel ist in der Stil le
Mei ne Seel ist in der Stil le,
Trös tet sich des Höchs ten Kraft,
Des sen Rat und heil ger Wil le
Mir bald Rat und Hül fe schafft.
Der kann mehr als al le Göt ter,
Ist mein Hort, mein Heil, mein Ret ter.
Daß kein Fall mich stür zen kann,
Trät er noch so hef tig an.

Mei ne Nas ser, hört! Wie lan ge
Stellt ihr al le ei nem nach?
Ihr macht mei nem Her zen ban ge,
Mir zur Ehr und euch zur Schmach.
Han get, wie zer riss ne Mau ern
Und wie Wän de, die nicht dau ern,
Uber mir, und seid bedacht,
Wie ich wer de tot ge macht.
Ja für wahr, daß ein ge den ken,
Die, so mir zu wi der seind,
Wie sie mir mein Le ben sen ken
Da hin, da kein Licht mehr scheint.
Dann geht ihr Mund aufs Lü gen
Und das Herz auf lau ter Trü gen;
Gu te Wort und fal sche Tück
Ist ihr bes tes Meis ter stück.

Den noch bleib ich un ge schre cket,
Und mein Geist ist un ver zagt
In dem Got te, der mich de cket,
Wenn die ar ge Welt mich plagt.
Auf den har ret mei ne See le;
Da ist Trost, den ich er wäh le,
Da ist Schutz, der mir ge fällt,
Und Er ret tung, die mich hält.
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Nim mer, nim mer werd ich fal len,
Nim mer werd ich un ter gehn,
Denn hier ist, der mich vor al len,
Die mich drü cken, kann er höhn.
Bei dem ist mein Heil und Eh re,
Mei ne Stär ke, mei ne Weh re;
Mei ne Freud und Zu ver sicht
Ist nur stets auf Gott ge richt’.

Hof fet all zeit, lie ben Leu te,
Hof fet all zeit stark auf ihn.
Kommt die Hül fe nicht bald heu te,
Fal le doch der Mut nicht hin.
Son dern schüt tet aus dem Her zen
Eu res Her zens Sorg und Schmer zen,
Legt sie für sein An ge sicht,
Traut ihn fest und zwei felt nicht.
Gott kann al les Un glück en den,
Wird’s auch herz lich ger ne tun
De nen, die sich zu ihm wen den
Und auf sei ne Gü te ruhn.
Aber Men schen hülf ist nich tig,
Ihr Ver mö gen ist nicht tüch tig,
Wär es gleich noch eins so groß,
Uns zu ma chen frei und los.

Gro ße Leu te, gro ße To ren
Pran gen sehr und sind doch Kot,
Fül len Sin nen, Aug und Oh ren,
Kommt’s zur Tat, so sind sie tot.
Will man ihres Tuns und Sa chen
Ei ne Prob und Rech nung ma chen,
Nach dem Aus schlag des Ge wichts
Sind sie we ni ger denn nichts.

Laßt sie fah ren, lie ben Kin der,
Da ist schlech ter Vor teil bei.
Habt für al lem, was die Sün der
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Frech lich trei ben, Furcht und Scheu.
Laßt euch Ei tel keit nicht fan gen,
Nach, was nichts ist, nicht ver lan gen.
Käm auch Gut und Reich tum an,
Ei so hängt das Herz nicht dran.

Wo das Herz am bes ten ste he,
Lehrt am bes ten Got tes Wort
Aus der güld nen Him mels hö he;
Denn da hör ich fort und fort,
Daß er groß und reich von Kräf ten,
Rein und hei lig in Ge schäf ten,
Gü tig dem, der Gu tes tut.
Nun! der sei mein schöns tes Gut.
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Merkt auf, merkt, Him mel, Er de
Merkt auf, merkt, Him mel, Er de,
Und du, o Mee res grund,
Was ich jetzt sin gen wer de
Aus Got tes heil gem Mund!
Es flie ße mei ne Leh re,
Wie Tau und Re gen fleußt;
Wer Oh ren hat, der hö re
Des Höchs ten Wort und Geist.

Es läßt der Herr euch wei sen
Sein Ehr und Na mens zier;
Die soll und will ich prei sen,
Das tut auch ihr mit mir.
Er ist ein Gott der Göt ter,
Ein Trös ter in der Not,
Ein Fels, ein einz ger Ret ter
Und selbst des To des Tod.
Sein Tun ist lau ter Gü te,
Sein Werk ist rein und klar,
Treu ist er am Ge mü te,
Im Wort und Re den wahr,
Viel hei li ger als die En gel,
Die doch nur recht ge tan,
Frei al ler Fehl und Män gel,
Fern von Un rechts bahn.

Er ist ge recht. Wir al le
Sind schänd lich an ge steckt
Mit Adams Sünd und Fal le,
Der täg lich in uns heckt
Viel bö se schwe re Ta ten,
Die un serm gro ßen Gott,
Des kein Mensch kann ent ra ten,
Ge ra ten nur zum Spott.
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Die un ge rat nen Kin der,
Die fal len von ihm ab
Und wer den fre che Sün der,
Ver ges sen al ler Gab
Und so viel tau send Gü ter
Und so viel sü ßer Gnad,
Die Ih nen Gott, ihr Hü ter,
So oft er wie sen hat.

Dankst du denn sol cher ma ßen,
Du toll und tö richt Volk,
Dem, der dir reg nen las sen
Dein Man na aus der Volk
Und aus des Him mels Kam mer
Dir Spei sen zu ge schickt,
Da mit in dei nem Jam mer
Dein Her ze würd er quickt?
Wo her hast du dein Le ben
Und dei nes Lie bes Bild?
Wer hat das Blut ge ge ben,
Das dir die Adern füllt?
Ists nicht dein Herr, dein Schöp fer,
Dein Va ter und dein Licht,
Der dich, gleich als ein Töp fer,
Von Er de zu ge richt?

Ge denk und geh zu rücke
In die ver gang nen Jahr;
Er wä ge, was für Glü cke
Gott dei ner Vä ter Schar
Er zeigt in schwe ren Zei ten!
Das ist den Al ten kund,
Die wer den dir an deu ten
Den rech ten wah ren Grund.

Er stieß die wil den Hei den
Mit sei ner star ken Hand
Aus ih rer fet ten Wei den
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Und gab das schö ne Land
Des Is ra els Ge schlech te
Zu sei nes Na mens Ruhm
Und Ja cob, sei nem Knech te,
Zum Erb und Ei gen tum.

Er fand ihn, wo es heu let,
In dür rer Wüs ten ei,
Er fand ihn und er tei let
Ihm al le Va ter treu;
Er leh ret ihn, was tau ge
Und er selbst Tu gend heiß,
Er hielt ihn wie ein Au ge
Und spar te kei nen Fleiß.
Gleich wie ein Ad ler sit ze
Auf sei ner zar ten Brut
Und gar ge nau be schüt zet,
Was ihm am Her zen ruht;
Er dehnt die star ken Flü gel,
Wenn er sich hoch er schwingt
Und über Tal und Hü gel
Sein ed le Jun gen bringt

So hat sich auch ge brei tet
Des Höchs ten Lieb und Gnad
Auf Ja kob, den er lei tet,
Auf daß ihm ja kein Schad
Hier oder da an stie ße:
Er hub, er trug mit Fleiß,
Be wahrt ihm Gang und Fü ße
Auf sei ner gan zen Reif.

Er, sein Gott, tats al lei ne
Und sonst kein an de rer Gott;
Es ga ben Feld und Stei ne
Öl, Ho nig, Was ser, Brot
Ohn al le sei ne Mü he;
Er hat te gu ten Mut
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Beim Fett der Schaf und Kü he
Und trank gut Trau ben blut.

Da er nun wohl ge ges sen,
Ver gaß er Got tes Heil,
Und da er des ver ges sen,
Da wird er frech und geil;
Da sei ne Not ge stil let,
Be schimpft er Got tes Ehr,
Und da der Lieb ge fül let,
Da wird das Her ze leer.
Leer wird es an dem Gu ten,
Des Bö sen wird es voll,
Ließ Göt zen op fer blu ten
Und dient, als wär er toll,
Des schänd li chen Feld teu feln:
Und den, an des sen Macht
Die Teu fel selbst nicht zwei feln,
Den ließ er aus der Acht.

Er ließ den ew gen Ret ter
Und gab sich in den Schirm
Der neu er dach ten Göt ter,
Hielt Bes ti en und Ge würm
Und Bil der von Me tal len,
Von Holz, von Stein und Ton,
Den Hei den zu ge fal len,
Für sei ner See len Kron.

Als das nun der er kann te,
Der Herz und Nie ren kennt,
Da wuchs sein Zorn und brann te,
Gleich wie ein Feu er brennt:
Und die er vor so schö ne
Ge liebt an sei nem Teil
Als Töch ter und als Söh ne,
Die wur den ihm ein Greul.
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Ich will mich, sprach er, wen den
Von die ser schnö den Art,
Die so ab scheu lich schän den
Mich, der ich nichts ge spart
An mei ner Treu und Gü te:
Ich ha be recht ge liebt,
Da für wird mein Ge mü te
Ge krän ket und be trübt.

Sie rei zen mich mit Sün den:
Was gilt, es soll ein mal
Sich wie der et was fin den
Zu ihrem Zorn und Qual!
Es wer den Völ ker kom men,
Die blind sind als ein Stein:
Sie sol len mei ne From men
Und lieb ten Kin der sein.
Mein Feu er ist ent stan den
Und bren net lich ter loh
In mei nes Vol kes Lan den,
Die sind ihm wie das Stroh.
Es wird weit um sich grei fen
Bis zu der Höl len grund
Und al le Frucht abstrei ten,
Die auf der Er den rund.

Ich will mit mei nen Pfei len
Sie trei ben in den Tod:
Es soll sie über ei len
Schwert, Pest und Hun gers not.
Ich will viel Tie re schi cken
Und stren ges Schlan gen gift,
Das soll zer mar tern, drü cken
Und fres sen, wen es trifft.

Ich will sie recht be loh nen,
Mein Zorn soll gleich er gehn,
Auch de rer nicht ver scho nen,
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Die jung, ge rad und schön;
Ich will sie all zer stäu ben
Und fra gen hier und dort:
Wo ist dann nun ihr Blei ben?
Welch ist ihr Sitz und Ort?

Doch muß ich gleich wohl scheu en
Den un ge reim ten Wahn
Der Fein de, die sich freu en,
Als hät ten sies ge tan.
Sie blei ben wie die Nar ren
Bei ihrem Gau kel spiel
Und ziehn am Tor heit kar ren,
Ich tu auch, was ich will.
O, daß mein Volk ver stün de
Das ed le schö ne Gut,
Das, wenns nun sei ne Sün de
Be reut und Bu ße tut,
Ihm nach mals wird be gin nen!
Denn was ich wie der seg nen,
So bald es Gna de sucht.

Mein Volk kommt aus Wei nen,
Sein Feind kommt aus der Ruh,
Ihr tau send flieht vor ei nem,
Wie geht das im mer zu?
Ihr Herr, ihr Fels und Le ben,
Ist weg aus ihrem Zeit,
Er hat sie über ge ben
Zur Flucht ins freie Feld.

Seid froh, ihr treu en Knech te
Des Got tes Is ra el,
Des Arm und star ke Rech te
Euch schützt an Leib und Seel,
Habt fröh li ches Ver trau en
Und Glau ben, der da siegt:
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So wird Gott wie der bau en,
Was jetzt dar nie der liegt.

Er wird am Fein de rä chen,
Was uns zu viel ge schehn,
Uns wird er Trost zu spre chen,
Uns wie der las sen sehn
Die Son ne sei ner Gna den:
Die wird in kur z er Zeit
Des Lan des Klag und Scha den
Ver kehrn in Glück und Freud.
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Nach dir, o Herr, ver lan get mich
1. Nach dir, o Herr, ver lan get mich,
du bist mein Gott, ich hoff auf dich,
Ich hoff und bin der Zu ver sicht,
du wer dest mich be schä men nicht.

2. Der wird zu Schan den, der dich schändt
und sein Ge mü te von dir wendt,
Der aber, der sich er gibt
und dich recht liebt, bleibt un be trübt.
3. Herr, nimm dich mei ner See len an
und füh re sie rech te Bahn,
Laß dei ne Wahr heit leuch ten mir
im Stei ge, der mich bringt zu dir.

4. Denn du bist ja mein ein zig Licht,
sonst weiß ich kei nen Hel fer nicht,
Ich har re dein bei Tag und Nacht:
Was ists, das dich so säu mend macht?

5. Ach wen de, Herr, dein Au gen ab
von dem, wo ich geir ret hab.
Was denkst du an den Sün den lauf,
den ich ge führt von Ju gend auf?
6. Ge denk an dei ne Gü tig keit
und an die gro ße Sü ßig keit,
Da mit dein Herz zu trös ten pflegt
das, was sich dir zu Fü ßen legt.

7. Der Herr ist fromm und herz lich gut
dem, der sich prüft und Bu ße tut,
Wer sei nen Bund und Zeug nis hält,
der wird er hal ten, wenn er fällt.

8. Ein Herz, das Gott von Her zen scheut,
des wird in sei nem Leid er freut,
Und wenn die Not am tief ten steht,
so wird sein Kreuz zur Sonn er höht.
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9. Nun, Herr, ich bin dir wohl be kannt,
mein Geist, der schwebt in dei ner Hand.
Du siehst, wie mei ne See le tränt
und sich nach dei ner Hil fe sehnt.

10. Die Angst, so mir mein Her ze dringt
und dar aus so viel Seuf zer zwingt,
Ist groß; du aber bist der Mann,
dem nichts zu groß ent ste hen kann.
11. Drum steht mein Au ge stets nach dir
und trägt dir mein Be geh ren für.
Ach laß doch, wie du pflegst zu tun,
dein Aug auf mei nen Au gen ruhn.

12. Wann ich dein darf, so wen de nicht
von mir dein Aug und An ge sicht,
Laß dei ner Ant wort Ge gen schein
mit mei nem Be ten stim men ein.

13. Die Welt ist falsch, du bist mein Freund.
ders treu lich und von Her zen meint,
Der Men schen Gunst steht nur im Mund,
Du aber liebst von Her zens grund.
14. Zer reiß die Netz, heb auf die Strick
und brich des Fein des list und -tück,
Und wenn mein Un glück ist vor bei,
so gib, daß ich auch dank bar sei.

16. Re gier und füh re mich zu dir,
auch and re Chris ten ne ben mir,
Nimm, was dir miß fällt, von uns hin,
gib neue Her zen, neu en Sinn.

17. Wasch ab all un sern Sün den kot,
er lös aus al ler Angst und Not.
Und führ uns bald mit Gna den ein
zum ewi gen Fried und Freu den schein.
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Nicht so trau rig, nicht so sehr
1. Nicht so trau rig, nicht so sehr,
Mei ne See le, sei be trübt,
Daß dir Gott Glück, Gut und Ehr
Nicht so viel wie an dern gibt.
Nimm ver lieb mit dei nem Gott.
Hast du Gott, so hat’s nicht Not.

2. Du noch ein zig Men schen kind
Habt ein Recht in die ser Welt;
Al le, die ge schaf fen sind,
Sind nur Gäst im frem den Zelt.
Gott ist Herr in sei nem Haus,
Wie Er will, so teilt Er aus.
3. Bist du doch dar um nicht hier,
Daß du Er den ha ben sollt,
Schau den Him mel über dir,
Da, da ist dein ed les Gold,
Da ist Eh re, da ist Freud,
Freud ohn End, Ehr oh ne Neid.

4. Der ist al bern, der sich kränkt
Um ein Hand voll Ei tel keit,
Wann ihm Gott dar ge gen schenkt
Schät ze der be ständ gen Zeit
Bleibt der Zent ner dein Ge winn,
Fahr der Hel ler im mer hin!

5. Schaue al le Gü ter an,
Die dein Herz für Gü ter hält,
Kei nes mit dir ge hen kann,
Wann du ge hest aus der Welt;
Al les blei bet hin ter dir,
Wann du trittst in’s Gra bes Tür.
6. Aber was die See le nährt,
Got tes Huld und Chris ti Blut,
Wird von kei ner Zeit ver zehrt,
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Ist und blei bet all zeit gut;
Er den gut zer fällt und bricht,
See len gut, das schwin det nicht.

7. Ach, wie bist du doch so blind
Und im Den ken un be dacht!
Au gen hast du, Men schen kind,
Und hast doch noch nie be tracht‘
Dei ner Au gen hel les Glas:
Sie he, welch ein Schatz ist das!
8. Zäh le dei ne Fin ger her
Und der an dern Glie der Zahl;
Keins ist, das dir un wert wär,
Ehrst und liebst sie all zu mal;
Kei nes gäbst du weg um Gold,
Wann man dir’s ab neh men wollt.

9. Nun, so ge he in den Grund
Dei nes Her zens, das dich lehrt,
Wie viel Gu tes al le Stund
Dir von oben wird be schert.
Du hast mehr als Sand am Meer
Und willst doch noch im mer mehr.

10. Wüß te, der im Him mel lebt,
Daß dir wä re nütz und gut,
Wor nach so be gier lich strebt
Dein ver blend tes Fleisch und Blut,
Wür de sei ne Fröm mig keit
Dich nicht las sen un er freut.
11. Gott ist dei ner Lie be voll
Und von gan zem Her zen treu;
Wann du wün schest, prüft Er wohl,
Wie dein Wunsch be schaf fen sei:
Ist dir’s gut, so geht Er’s ein,
Ist’s dein Scha de, spricht Er: Nein.
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12. Un ter des sen trägt sein Geist
Dir in dei nes Her zens Haus
Man na, das die En gel speist,
Ziert und schmückt es herr lich aus,
Ja er wäh let, dir zum Heil,
Dich zu sei nem Gut und Teil.

13. Ei, so rich te dich em por,
Du be trüb tes An ge sicht,
Laß das Seuf zen, nimm her vor
Dei nes Glau bens Freu den licht;
Das be halt, wann dich die Nacht
Dei nes Kum mers trau rig macht.
14. Set ze, als ein Him mels sohn,
Dei nem Wil len Maß und Ziel;
Rüh re stets vor Got tes Thron
Dei nes Dan kens Sai ten spiel,
Weil dir schon ge ge ben ist
Meh res, als du wür dig bist.

15. Füh re dei nes Le bens Lauf
All zeit Got tes ein ge denk.
Wie es kömmt, nimm al les auf
Als ein wohl be dacht Ge schenk.
Geht dir’s wid rig, laß es gehn,
Gott und Him mel bleibt dir stehn.



238

Noch den noch mußt du drum nicht ganz
Noch den noch mußt du drum nicht ganz
in Trau rig keit ver sin ken,
Gott wird des sü ßen Tros tes Glanz
schon wie der las sen blin ken.
Steh in Ge duld, wart in der Still
und laß Gott ma chen, wie er will,
Er kanns nicht bö se ma chen.

Ist denn dies un ser ers tes Mal,
daß wir be trü bet wer den?
Was ha ben wir als Angst und Qual
bis her ge habt auf Er den?
Wir sind wohl mehr so hoch ge kränkt,
und hat doch Gott uns drauf ge schenkt
ein Stünd lein vol ler Freu den.
So ist auch Got tes Mei nung nicht,
wenn er uns Un glück sen det,
als dass sein An ge sicht
ganz von uns sei ge wen det;
Nein, son dern die ses ist sein Rat,
daß der, so ihn ver las sen hat,
durchs Un glück wie der keh ren.

Denn das ist un sers Flei sches Mut,
wenn wir in Freu den le ben,
Daß wir dann un serm höchs ten Gut
am ers ten Ur laub ge ben,
Wir sind von Erd und Hal ten Wert
viel mehr, was hier ist auf der Erd
als was im Him mel woh net.

Drum fährt uns Gott durch un sern Sinn
und läßt uns Weh ge sche hen:
Er nimmt oft, was uns lieb, da hin,
da mit wir auf wärts se hen
und uns zu sei ner Güt und Macht,
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Die wir bis her nicht groß ge acht,
als Kin der wie der fin den.

Tun wir nun das, ist er be reit,
uns wie der an zu neh men,
Macht aus dem Lei de lau ter Freud
und La chen aus dem Grä men,
und ist ihm das gar schlech te Kunst;
Dem ist ge schwind ge hol fen.
Drum fal le, du be trüb tes Heer,
in De mut vor ihm nie der;
spricht; Herr, wir ge ben dir die Ehr,
Ach, nimm uns Sün der wie der
in dei ne Gna de! Reiß die Last,
die du uns auf ge le get hast,
hin weg, heil un sern Scha den!

Denn Gna de geht doch vor Recht,
Zorn muß der Lie be wei chen,
wenn wir er lie gen, muß uns schlecht
Gott sein Er bar men rei chen
Dies ist die Hand, die uns er hält,
wo wir die las sen, bricht und fällt
all un ser Tun in Hau fen.

Auf Got tes Lie be mußt du stehn
und dich nicht las sen fäl len,
wenn auch der Him mel ein wollt gehn
und al le Welt zer schel len;
Gott hat uns Gna de zu ge sagt,
sein Wort ist klar, wer sich drauf wagt,
dem kann es nim mer feh len.
So darfst du auch an sei ner Kraft
gar kei nen Zwei fel ha ben.
Wer ists, der al le Din ge schafft?
Wer teilt aus al le Ga ben?
Gott tuts! Und das ist auch der Mann,
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der Rat und Tat er fin den kann,
wann je der mann ver za get.

Deucht dir die Hilf un mög lich sein,
so sollst du gleich wohl wis sen:
Gott räumt uns die ses nim mer ein,
daß er sich laß ein schlie ßen
in un sers Sin nes en gen Stall;
sein Arm ist frei tut über all
viel mehr als wir ver ste hen.
Was ist sein gan zes wer tes Reich
als lau ter Wun der sa chen?
Er hilf und baut, wann wir uns gleich
Des gar kein Hoff nung ma chen,
und das ist sei nes Na mens Ruhm,
den du, wann du sein Hei lig tum
willst se hen, ihm mußt ge ben.
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Nun dan ket all‘ und brin get Ehr‘
Nun dan ket all‘ und brin get Ehr‘,
Ihr Men schen in der Welt,
Dem des sen Lob der En gel Heer
Im Him mel stets ver meld’t!

2. Er mun tert euch und singt mit Schall
Gott, un serm höchs ten Gut,
Der sei ne Wun der über all
Und gro ße Din ge tut,
3. Der uns von Mut ter lei be an
Frisch und ge sund er hält
Und, wo kein Mensch nicht hel fen kann,
Sich selbst zum Hel fer stellt;

4. Der, ob wir ihn gleich hoch be trübt,
Doch blie bet gu tes Muts,
Die Straf‘ er läßt, die Schuld ver gibt
Und tut uns al les Gut’s.

5. Er ge be uns ein fröh lich Herz,
Er fri sche Geist und Sinn
Und werf‘ all‘ Angst, Furcht, Sorg‘ und Schmerz
In’s Mee res Tie fe hin.
6. Er las se sei nen Frie den ruhn
In Is ra e lis Land,
Er ge be Glück zu un serm Tun
Und Heil in al lem Stand.

7. Er las se sei ne Lieb und Güt
Um, bei und mit uns gehn,
Was aber ängs tet und be müht,
Gar fer ne von uns stehn.

8. So lan ge die ses Le ben währt,
Sei es stets un ser Heil
Und bleib‘ auch, wenn wir von der Erd‘
Ab schei den, un ser Teil.
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9. Er drü cke, wenn das Her ze bricht,
Uns uns re Au gen zu
Und zeig uns drauf sein An ge sicht
Dort in der ew gen Ruh.
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Nun freut euch hier und über all
1. Nun freut euch hier und über all,
ihr Chris ten, lie ben Brü der!
Das Heil, das durch den To des fall
Ge sun ken, ste het wie der.
Des Le bens le bet noch,
Sein Arm hat al ler Fein de Joch
mit al ler Macht zer bro chen.

2. Der Held, der al les hält, er lag
im Grab als über wun den,
Er lag, bis daß der drit te Tag
sich in die Welt ge fun den;
Da die ser kam, kam auch die Zeit,
Da, der uns in dem Tod er freut,
sich aus dem Tod er hu be.
3. Die Mor gen rö te war noch nicht
mit ihrem Licht vor han den,
und sie he, da war schon das Licht,
das ewig leucht, er stan den;
Die Son ne war noch nicht er wacht,
da wacht und ging in vol ler Macht
die un er schaff ne Son ne.

4. Das wuß te nicht die from me Schar,
die Chris to an ge han gen,
drum als nun mehr der Sab bat war
zu End hin ab ge gan gen,
Be gunnt Ma ria Mag da len
und and re mit aus zu gehn
und Spe ze rei zu kau fen.

5. Ihr Herz und Sinn ist hoch be müht,
ein Salb öl dar zu ge ben
für Je su, des sen teu re Güt
uns salbt zum ewi gen Le ben.
Ach, lie bes Herz, der sei nen Geit
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vom Him mel in die Her zen geußt,
Darf kei nes Öls noch Sal ben.

6. Ja du, o heil ger Jung frau sohn,
bist schon gnug bal sa mie ret
als Kö nig, der im Him mels thron
und über all re gie ret!
Dein Bal sam ist die ew’ge Kraft,
da durch Gott Erd und Him mel schafft,
die läßt dich nicht ver we sen.
7. Doch geht die from me Ein falt hin
bald in dem frühs ten Mor gen,
Sie gehn, und plötz lich wird ihr Sinn
voll gro ßer schwe rer Sor gen.
Ei, spre chen sie, wer wälzt den Stein
vons Gra bes Tür und läßt uns ein
zum Leich nam uns res Her ren?

8. So sorg ten sie zur sel ben Zeit
für das, was schon be stel let,
Es war der Stein ja all be reit
er ho ben und ge fäl let
Durch ei nen, der des Erd reichs Wucht
er be ben macht und in Flucht
des Gra bes Hü ter jag te.

9. Das war ein Die ner aus der Höh,
von de nen, die uns schüt zen,
Sein Kleid war wei ßer als der Schnee,
Sein An sehn gleich den Blit zen,
der hat das fest ver schloss ne Grab
er öff net und den Stein her ab
vons Gra bes Tür ge wäl zet.
10. Das Wei ber häuf lein kam und ging
hin ein ohn al le Mü he.
Hör aber, was für Wun der ding
sich da be gab! Denn sie he,
Das, was sie such ten, findt sich nicht
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und wo ihr Herz nicht hin ge richt,
das ist all da zur Stel le.

11. Sie such ten ih rer See len hort
und fin den sein Ge wan de,
Sie hö ren aus der En gel wort
Wies gar viel an de res Stün de,
als ihr be trüb tes Herz ge meint:
Daß bil lig wär bis her ge weint,
nun jauch zen soll und la chen.
12. Sie sehn das Grab ent le digt stehn,
und als sie das ge se hen,
Da läuft Ma ria Mag da len,
Zu sa gen, was ge sche hen.
Die an de re Schar ist Kum mers voll
und weiß nicht, was sie ma chen soll,
Ver har ret bei dem Gra be.

13. Da stel len sich in hel ler Zier
zween ed le Him mels bo ten,
Die spre chen: ,Ei, was su chet ihr
Das Le ben bei den To ten?
Der Hei land lebt! Er ist nicht hier!
Heut ist er, glaubt uns, Heu te früh
ist er vom Tod er stan den.´

14. Ge denkt und sinnt ein we nig nach
Den Re den, die er trie be,
Du er so klar und deut lich sprach,
Wie er zwar würd aus Lie be
Den Tod aus stehn und gro ße Plag,
je den noch an dem drit ten Tag
auch herr lich tri um phie ren.
15. Da dach ten sie an Chris ti Wort
und gin gen von dem Gra be
hin zu der elf Apo stel Ort
und sag ten, was sich ha be
Er zeigt in ihrem An ge sicht;
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Man hielt es aber an de res nicht,
als ob es Mär lein wä ren.

16. Ma ria, die be trübt´, sich gibt
in schnel les Abe schei den,
findt Pe trum und den Je sus liebt,
er zäh let al len bei den:
Ach, spricht sie, un ser Herr ist hin,
und nie mand ist, der, wo man ihn
hab hin ge legt will wis sen.
17. Der Hoch ge lieb te läuft ge schwind
und kommt zu erst zum Gra be;
Er guckt, und da er nichts mehr findt
als Lei nen, weicht er abe.
Da aber Si mon Pe trus kommt,
geht er ins Grab hin ein und nimmt
das Werk recht in die Au gen.

18. Er sieht die Lei nen für sich dar,
zu vor aus, wie mit Flei ße
ge legt und ein ge wi ckelt war
das Haupt tuch zu dem Schwei ße:
Da ging auch, der am Ers ten kam,
hin ein, wie Pe trus tat und nahm,
was er da sah, zu Her ze.

19. Da glau ben sie nun dem Be richt,
weil sie mit Au gen schau en,
Was sie zwar als ein Ge dicht
ge hö ret von den Frau en;
Doch wer den sie Ver wun derns voll,
denn kei ner weiß, das Chris tus soll
von To ten auf er wa chen.
20. Ma ria steht vorm Grab und weint,
und plötz lich wird sie in nen,
Daß zween in wei ßen Klei dern sind
vor ihr im Gra be drin nen,
Die spre chen: ,Weib, was weinst du?´
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Sie ha ben mei nes Her zens ruh,
Sprach sie, hin weg ge nom men.

21. Mein Herr ist weg, und ich weiß nicht,
Wo ich soll su chen ge hen.
In des sen wendt sie ihr Ge sicht
und sie het Je sum ste hen.
der spricht: ,O Weib, was feh let dir?
Was wei nest du, was sucht du hier?´-
Sie meint, der Gärt ner re de.
22. Ach, spricht sie: ,Herr, hast du´s ge tan,
So sag es un ver hoh len,
Wo liegt mein Herr? Wo komm ich an?
So will ich mir ihn ho len.´
Der Herr spricht mit ge wohn ter Stimm:
Ma ria! Da wendt sie sich um
und spricht: Sieh du da, Rab bu ni!´

23. Rühr mich nicht an! Ich bin noch nicht
zum Va ter auf ge fah ren,
geh aber hin, sprach un ser Licht,
Sa ge mei ner Brü der Scha ren:
Ich fahr als eu res To des Tod
zu mei nem und zu eu rem Gott
und un ser al ler Va ter.

24. Ma ria ist das ar me Weib,
von wel cher un ser Meis ter,
der star ke Hel fer, vor mals treib
auf ein mal lie ben Geis ter.
Die, die ists, wel cher Je su Christ
zum ers ten Mal er schie nen ist
am hei li gen Os ter ta ge.
25. Nun, sie ging hin, täts de nen kund,
die mit ihr Je sum lieb ten
und über ihn von Her zens grund
sich gräm ten und be trüb ten.
kein einz ger aber fiel ihr bei,
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ein je der hielts für Fan ta sei,
und wollt es nie mand glau ben.

26. Es gin gen auch ins Grab hin ein
die an de re Schar der Frau en,
Da gab sich ihrem Au gen schein
ein Jüng ling an zu schau en
in ei nem lan gen wei ßen Kleid,
Der sprach: ,Habt Freud und Trost und seid
ohn al le Furcht und Stre cken.
27. Ihr Sucht den Held von Na za reth,
der doch hier nicht vor han den;
seht, das ist sei nes La gers Stätt,
von der er auf er stan den.
Geht schnell, sagts Pe tro und der Zahl
der an dern Jün ger all zu mal:
ihr Herr und Meis ter le be,-

28. Die Wei ber ei len schnell davon,
den Jün gern Post zu brin gen,
und sie he da, die Freu den so nn,
nach der sie al le gin gen,
Die geht da her, und se hen sie
im Le ben, den sie al so früh
als ei nen To ten such ten.

29. Sein sü ßer Mund macht all ihr Leid
mit sei nem Grü ßen sü ße,
Sie tre ten zu mit gro ßer Freud
und grei fen sei ne Fü ße.
Er aber spricht: ,Seid gu tes Mu te!
geht hin, sagt mei nen Brü dern Guts,
Be rich tet, was ihr sa het.
30. Sprecht, daß sie nun mehr al so fort
in Ga li lä am ge hen,
All da will ich, Kraft mei ner Wort,
vor ihren Au gen ste hen.-
Und hier mit Schloß er sein Ge bot.
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Die Wei ber gehn und lo ben Gott,
Be rich ten, was be foh len.

31. O Le bens fürst, o star ker Leu
aus Ju dä Stamm er stan den,
so bist du nun wahr haf tig frei
von To des-Strick und Ban den.
Du hast ge siegt und trägst zu Lohn
ein all zeit un ver welk te Kron
als Herr all dei ner Fein de.
32. Was fragt du nach des Teu fels Spott
und un ge reim ten Kla gen!
Man hat, spricht er und sei ne Rott,
ihn heim lich weg ge tra gen.
Die Jün ger ha ben ihn bei Nacht
ge stoh len und bei Seit ge bracht,
in dem wir fes te schlie fen.

33. O Bos heit! War dein Schlaf so fest,
Wie hast du kön nen se hen?
Ist denn dein Au ge wach ge west,
Wie läßt´st dus so ge sche hen,
daß durch der Jün ger schwa che Hand
der Stein und sei nes Sie gels band
wurd auf- und ab ge lö set?

34. Es ist dein hart ver stock ter Sinn,
der dich zum Lü gen lei tet,
So fahr auch nun zum Ab grund hin,
da dir dein Lohn be rei tet!
Ich aber will, Herr Je su Christ,
So lang ein Le ben in mir ist.
Be ken nen, daß du le best.
35. Ich will dich rüh men, wie du seist
die Pest und Gift der Höl len,
Ich will auch, Herr, durch dei nen Geist
mich dir zur Sei ten stel len
und mit dir ster ben, wie du stirbst,
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und was du in dem Leid er wirbst,
Soll mei ne Beu te blei ben.

36. Ich will von Sün den auf er stehn,
Wie du vom Grab auf ste hest:
Ich will zum an dern Le ben gehn,
Wie du zum Him mel ge hest
Dies Le ben ist doch lau ter Tod,
drum komm und reiß aus al ler Not
uns in das rech te Le ben!
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Nun geht frisch drauf, es geht nach Haus
Nun geht frisch drauf, es geht nach Haus,
Ihr Rös lein, regt die Bein;
Ich will dem, der uns ein und aus
Be glei tet, dank bar sein.

Ich will ihm sin gen Lob und Preis,
So viel ich sin gen kann,
Ich will sein Werk, so gut ichs weiß,
Mit Freu den zei gen an.
Es ist für wahr nicht Men schen kunst,
Auf si chern We gen gehn,
Führt uns nicht Gott und Got tes Gunst,
Würds oft mals selt sam stehn.

Wie man ches Leid, wie man che Not,
Wie man ches Jam mer heer
Brächt uns in Angst, tät uns den Tod,
Wo Gott nicht bei uns wär.

Wie man cher Feind, wie man cher Dieb,
Wo ihn nicht Gott ge rührt,
Hätt uns das Uns re, das uns lieb,
Ge nom men und ent führt.
Wie man cher bö ser schwar zer Geist
Hätt un ser Leib und Seel,
Wo uns der Herr nicht Gnad er weist,
Er schreckt aus sei ner Höhl.

Es ist der al te gro ße Drach
Doch all zeit oh ne Ruh,
Wo hin wir gehn, da geht er nach
Und setzt uns hef tig zu.

Er sucht zu Haus, er sucht zu Feld,
Er sucht zur See und Land,
Er sucht uns in der gan zen Welt
Mit un ver droß ner Hand.
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Noch den noch trifft er uns nicht an,
Sein An schlag geht zu rück,
Denn Got tes Schutz hegt uns re Bahn
Für uns res Fein des Tück.

Es zeucht der heil’gen En gel Schar,
Mit Waf fen aus ge rüst,
Und weh ren flei ßig hier und dar
Des Tau send künst lers List.
Es müs sen ja noch im mer fort
Die Ma ha naim gehn
Und Got tes Volk auf Got tes Wort
Zu Dienst und Wil len stehn.

Wenn Gott mir mei ner Au gen Licht
Mit Licht er fül len wollt,
Als wie dem Ja cob, der sich nicht
Für Esau fürch ten sollt:

Ach, was für Wun der würd ich hier
Auf mei nen Rei sen sehn,
Wie schön, wie lieb lich wür de mir
In fal schem Sehn ge schehn.
Nun, was den Au gen nicht ver gunnt,
Das sieht mein Herz und Geist,
Dem Gott der heil’gen Weis heit Grund
In sei nem Geis te weist.

Es ist sein Wort, er hats ge sagt:
Sein Heer volk sei be reit,
Uns zu um la gern, wenn uns plagt
Des Sa tans Neid und Streit.

Was Gott ge redt, das ist voll bracht,
Mein Herz, sei wohl ge mut
Und laß ja nim mer aus der Acht,
Was dein Gott an dir tut.
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Du sieht und greifst, wie gut er sei
Dem, der ihn ehrt und liebt,
Er ziert mit Lieb, er ziert mit Treu
Ein Herz, das ihm sich gibt.

Er trägt uns, wie (wenn ein her schlägt
Blitz, Ha gel, Sturm, und Wind)
Ein treu er from mer Va ter trägt
Sein klei nes zar tes Kind.
Er deckt uns zu mit sei ner Hand,
Wie ei ne Mut ter tut,
In de ren Schoß das sü ße Pfand
Der keu schen Lie be ruht.

Er räumt aus un sern We gen weg
Des Un glücks schar fen Stein
Und schafft, daß uns re Bahn und Steg
Fein schlicht und eben sein.

Er führt uns über Berg und Tal,
Und wenns nun rech te Zeit,
So führt er uns in sei nen Saal
Zur ew gen Him mels freud.
Als dann werd ich die letz te Reis
Und schöns te Heim fahrt tun
Und nach dem sau ren Er den schweiß
In sü ßer Stil le ruhn.
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Nun ist der Re gen hin
1. Nun ist der Re gen hin!
Wohl auf, mein Herz und Sinn,
Sing nach be trüb ten Lei den
Gott, dei nem Herrn, mit Freu den!
Gott hat sein Herz ge keh ret
Und un ser Bitt er hö ret.

2. Sein Zorn war sehr ent brannt
Auf uns und un ser Land,
Er sprach: „Ihr Men schen kin der
Geht, seid und blei bet Sün der,
Wollt von der Bos heit Stra ßen
Euch gar nicht wen den las sen.
3. Drum soll mein Him mels licht
Sein kla res An ge sicht
In schwar ze, trü be De cken
Und dunk le Wol ken ste cken
Und vor das hel le Schei nen
Nur im mer zu euch wei nen.“

4. Bald aber fiel sein Grimm
Durch un sers Seuf zens Stimm;
Das ewi ge Ge mü te
Dacht an sein ew’ge Gü te
Und ließ auf un ser Schrei en
Ihm sei nen Zorn ge reu en.

5. Die Wol ken flo hen weg,
Der feuch ten Win de Steg,
Da her die Was ser flos sen,
Nahm ab und ward ver schlos sen;
Des ho hen Him mels Tie fen,
Die hör ten auf zu trie fen.
6. Steh auf, du mat tes Feld
Aus dei nem Trau er zelt,
Steh auf und laß nun wie der

https://alte-lieder.de/2013/03/22/gerhardt-paul-nun-ist-der-regen-hin/


255

Die sü ßen Som mer lie der
Zu dei nes Schöp fers Eh ren
Mit Lust und Freu den hö ren.

7. Sieh hier, der Son nen Zier
Geht wie der schön her für,
Bringt nach dem Schlack und Re gen
Den lie ben, war men Se gen
Und wirkt auf Berg und Ta len
Mit wun der rei chen Strah len.
8. Die Er de wird er quickt;
Und was durch Näß er stickt,
Das wird nun wie der le ben
Und rei fe Früch te ge ben:
Die Acker gut Ge trei de,
Die Wie sen Gras und Wei de.

9. Die Bäu me wer den schön
In ih rer Fül le stehn,
Die Ber ge wer den flie ßen
Und Wein und Öle gie ßen.
Das Bi en lein wird wohl tra gen
Bei stil len, war men Ta gen.

10. Davon wird un sern Teil
Das ew’ge Gut und Heil
Uns al len samt zu mes sen:
Wir wer den’s sehn und es sen
Und mit dem Gut der Er den
Zur G’nüg er sätt get wer den.
11. Nun, Gott ist fromm und treu,
Sein Huld ist im mer neu
Und läßt sich leicht ver süh nen,
Gibt, was wir nicht ver die nen:
Läßt gnä dig sich er fin den,
Und nicht nach un sern Sün den.
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12. Dar um so rich te nun,
O Mensch, auch du dein Tun
Zu Got tes Lob und Lie be,
Daß dein Herz nicht be trü be
Mit meh rer’m Zorn und Schmer ze
Das al ler frömms te Her ze.
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Nun laßt uns gehn und tre ten
Nun laßt uns gehn und tre ten
mit Sin gen und mit Be ten
zum Herrn, der un serm Le ben
bis hie her Kraft ge ge ben.

Wir gehn da hin und wan dern
von ei nem Jahr zum an dern,
wir le ben und ge dei hen
vom al ten zu dem neu en;
Durch so viel Angst und Pla gen,
durch Zit tern und durch Za gen,
durch Krieg und gro ße Schre cken,
Die al le Welt be de cken.

Denn wie von treu en Müt tern
in schwe ren Un ge wit tern
die Kind lein hier auf Er den
mit Fleiß be wah ret wer den.

Al so auch und nicht min der
läßt Gott uns, sei ne Kin der,
wenn Not und Trüb sal blit zen,
in sei nem Scho ße sit zen.
Ach, Hü ter un sers Le bens,
für wahr, es ist ver ge bens
mit un serm Tun und Ma chen,
wo nicht dein Au gen wa chen.

Ge lobt sei dei ne Treue,
die al le Mor gen neue,
Lob sei den star ken Hän den,
die al les Herz leid wen den.

Laß fer ner dich er bit ten,
o Va ter, und bleib mit ten
in un serm Kreuz und Lei den
ein Brun nen uns rer Freu den.
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Gib mir und al len de nen,
die sich von Her zen seh nen
nach dir und dei ner Hul de,
ein Herz, das sich ge dul de.

Schleuß zu die Jam mer pfor ten
Und laß an al len Or ten
Auf so viel Blut ver gie ßen
Die Freu den strö me flie ßen.
Sprich dei nen mil den Se gen
zu al len un sern We gen,
laß Gro ßen und auch Klei nen
die Gna den so nne schei nen.

Sei der Ver lass nen Va ter,
der Ir ren den Be ra ter,
der Un ver sorg ten Ga be,
der Ar men Gut und Ha be.

Hilf gnä dig al len Kran ken,
gib fröh li che Ge dan ken
den hoch be trüb ten See len,
die sich mit Schwer mut quä len.
Und end lich, was das Meis te,
füll uns mit dei nem Geis te,
der uns hier herr lich zie re
und dort zum Him mel füh re.

Das al les wollst du ge ben,
o mei nes Le bens Le ben,
mir und der Chris ten scha re
zum sel gen neu en Jah re.
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Nun ru hen al le Wäl der
1. Nun ru hen al le Wäl der,
Vieh, Men schen, Städt und Fel der,
es schläft die gan ze Welt.
Ihr aber, mei ne Sin nen,
auf, auf, ihr sollt be gin nen,
was eu rem Schöp fer wohl ge fällt.

2. Wo bist du, Son ne, blie ben?
Die Nacht hat dich ver trie ben,
die Nacht, des Ta ges Feind.
Fahr‘ hin, ein and re Son ne,
mein Je sus, mei ne Won ne,
gar hell in mei nem Her zen scheint.
3. Der Tag ist nun ver gan gen,
die güld nen Stern lein pran gen
am blau en Him mels saal;
al so wird ich auch ste hen,
wann mich wird hei ßen ge hen
mein Gott aus die sem Jam mer tal

4. Der Leib eilt nun zur Ru he,
legt ab das Kleid und Schu he,
das Bild der Sterb lich keit.
Die zieh‘ ich aus, da ge gen
wird Chris tus mir an le gen
den Rock der Ehr und Herr lich keit.

5. Das Haupt, die Füß‘ und Hän de
sind froh, daß nun zum En de
die Ar beit kom men sei.
Herz, freu dich, du sollst wer den
vom Elend die ser Er den
und von der Sün den Ar beit frei.
6. Nun geht, ihr mat ten Glie der,
geht hin und legt euch nie der,
der Bet ten ihr be gehrt.
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Es kom men Stund‘ und Zei ten,
da man euch wird be rei ten
zur Ruh‘ ein Bett lein in der Erd.

7. Mein Au gen stehn ver dros sen,
im Nu sind sie ge schlos sen.
Wo bleibt dann Leib und Seel?
Nimm sie zu dei nen Gna den,
sei gut für al len Scha den,
du Aug‘ und Wäch ter Is ra el.
8. Breit aus die Flü gel bei de,
o Je su, mei ne Freu de,
und nimm dein Küch lein ein!
Will Sa tan mich ver schlin gen,
so lass die Eng lein sin gen:
„Dies Kind soll un ver let zet sein.“

9. Auch euch, ihr mei ne Lie ben,
soll heu te nicht be trü ben
kein Un fall noch Ge fahr.
Gott lass euch se lig schla fen,
stell euch die güld nen Waf fen
ums Bett und sei ner En gel Schar.
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Nun sei ge trost und un be trübt
Nun sei ge trost und un be trübt,
du mein Geist und Ge mü te!
Dein Je sus lebt, der dich ge liebt
eh, als dir dein Ge blü te
und Fleisch und Haut werd zu ge richt;
Der wird dich auch ge wiß lich nicht
an dei nem En de has sen.

Er schre cke nicht vor dei nem End,
es ist nichts Bö ses drin nen;
Dein lie ber Herr streckt sei ne Händ
und for dert dich von hin nen
aus so viel tau send Angst und Qual,
die du in die sem Jam mer tal
bis her hast aus stan den.
Zwar heißts ja Tod und Ster bens not,
doch ist da gar kein Ster ben;
Denn Je sus ist des To des Tod
und nimmt ihm das Ver der ben,
daß al le sei ne Stärk und Kraft
mir, wenn ich jetzt werd hin ge rafft,
nicht auf ein Här lein scha de.

Des To des Kraft steht in der Sünd
und schnö den Mis se ta ten,
dar in ich ar mes Adams kind
so oft und viel ge ra ten;
Nun ist die Sünd in Je su Blut
er säuft, er stickt, ge tilgt und tut
fort gar nichts mehr zur Sa chen.

Die Sünd ist hin und ich bin rein;
trotz dem, der mir das neh me!
Hin fü ro ist das Le ben mein,
darf nicht, daß ich mich grä me
um ein ger Sün den lohn und -Sold;
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Wer aus ge söhnt, dem ist man hold
und tut ihm nichts zu wi der.

Ei nun, so nehm ich Got tes Gnad
und al le sei ne Freu de
mit mir auf mei nen letz ten Pfad
und weiß von kei nem Lei de.
Der wil de Feind muß nun ein Schaf,
sein Un ge stüm ein sü ßer Schlaf
und sanf te Ru he wer den.
Du, Je su, al ler liebs ter Freund,
bist selbst mein Licht und Le ben:
Du hältst mich fest, und kann kein Feind,
Dich, wo du ste hest, he ben.
In dir steh ich, und du in mir;
und wie wir stehn, so blei ben wir
hier und dort un ge schie den.

Mein Leib, der legt sich hin zur Ruh,
als der fast mü de wor den;
Die See le fährt dem Him mel zu
und mischt sich in den Or den
der aus er wähl ten Got tes schar
und hält das ewi ge Ju bel jahr
mit al len heil’gen En geln.

Kommt dann der Tag, o höchs ter Fürst
der Klei nen und der Gro ßen,
da du zum al ler letz ten wirst
In die Po sau nen sto ßen,
So soll denn Seel und Leid zu gleich
mit dir in dei nes Va ters Reich
zu dei ner Freud ein ge hen.
Ists nun dein Will, so stell dich ein,
mich se lig zu ver set zen.
Ach, ewig bei und mit dir sein,
wie hoch muß das er get zen!
Er öffn dich, du To des pfort,
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auf daß an sol chen schö nen Ort
ich durch mö ge fah ren!
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Nun, du le best, uns re Kro ne
1. Nun, du le best, uns re Kro ne,
in der sü ßen sanf ten Ruh,
Bringst die Zeit bei Got tes Thro ne
oh ne Zeit und En de zu!
Du hast ewi ge Freud und Zier,
und wir soll ten für und für
uns mit un sern Trä nen krän ken?
Auf! Und laßt uns recht be den ken!

2. Freun den soll man Freu den gön nen,
La chen, wenn sie fröh lich sein!
Trä nen laß zu der Zeit rin nen,
wenn sie lie gen in der Pein:
Aber wenn der Sieg er langt
und der Held im Kran ze prangt,
Wenn das Herz leid weg ge schla gen,
legt sich bil lig Schmerz und Kla gen.
3. Ed les Herz, du hast be zwun gen
al les, was dir wid rig war:
Al le Schmer zen, die sich drun gen
in dein Herz mit gro ßer Schar;
Al len Jam mer, al le Müh,
al le Sor gen, die dich früh,
auch oft bei den spä ten Nach ten
vol ler Angst und Weh mut mach ten.

4. Gott weiß wohl, was wir ver mö gen
und wie stark die Schul ter sei,
da er will sein Kreuz hin le gen;
Des sen Huld und Va ter treu
hat auch dir schwe re Last,
Die du aus ge stan den hast,
Über dein Haupt las sen ge hen.
Wer viel kann, muß viel aus ste hen.
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5. Wärst du ei ner aus dem Or den,
de nen Herz und Mut ent fällt,
wenn sie nur be rüh ret wor den
von des rau hen Un glücks Kält,
Ei, so wür de nim mer mehr
ein so gro ßes Jam mer heer
Gott, der Ge ber al ler Ga ben,
über dich ver hän get ha ben.

6. Freue dich! Du hast ge won nen
durch des Höchs ten Stärk und Kraft;
Jet zo gehst du, gleich der Son nen,
mit ten in der Bür ger schaft
der sehr schö nen neu en Stadt,
die uns Gott ge bau et hat,
Springst und singst und ho lest wie der
mit den En geln sü ße Lie der.
7. Chris tus wi schet selbst die Trä nen
dir von dei nen An ge sicht;
dein Herz hört auf, sich zu seh nen,
weiß von kei nem Man gel nicht,
oh ne daß du, die du hier
hast ge las sen hin ter dir,
auch in sol chem Freu den le ben
bal de möch test se hen schwe ben.

8. Nun, wir wer den bal de kom men
aus dem Lei de zu der Freud
und dich mit viel tau send From men
schau en in der Se lig keit!
O wie herr lich! O wie schön
wirst du und wir mit dir gehn,
wenn uns wird, an statt der Er den,
Got tes Reich zu Tei le wer den.
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O Du al ler süß te Freu de
O du al ler süß te Freu de,
o du al ler höchs tes Licht,
der du uns in Lieb und Lei de
un be su chet läs sest nicht.
Geist des Höchs ten, höchs ter Fürst,
der du hältst und hal ten wirst
ohn Auf hö ren al ler Din ge,
hö re, hö re, was ich sin ge.

Du bist ja die bes te Ga be,
die ein Mensch nur nen nen kann;
wenn ich dich er wünsch und ha be,
geb ich al les Wün schen dran.
Ach, so gibt dich, komm zu mir
in mein Her ze, das du dir,
da ich in die Welt ge bo ren
selbst zum Tem pel aus er ko ren.
Du wirst als ein mil der Re gen
aus ge gos sen von dem Thron,
bringst uns nichts als lau ter Se gen
von dem Va ter und dem Sohn.
Laß doch, o du wer ter Gast,
Got tes Se gen, den du hast
und ver teilst nach dei nem Wil len,
mich an Leib und See le fül len.

Du bist wei se, voll Ver stan des,
was ge heim ist, ist dir kund;
zählst den Staub des klei nen San des,
gründst des tie fen Mee res Grund.
Nun du weißt auch zwei fels frei,
wie ver derbt und blind ich sei;
drum gib Weis heit und vor al len,
wie ich mö ge Gott ge fal len.
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Du bist hei lig, läßt dich fin den,
wo man rein und red lich ist,
fleuchst hin ge gen Schand und Sün den,
has sest Schlan gen trug und List.
Ma che du, o Gna den quell,
mei ne See le rein und hell;
laß mich flie hen, was du flie hest,
gib mir, was du ger ne sie hest.

Du bist, wie ein Schäf lein pfle get,
from mes Her zens, sanf tes Muts,
bleibst im Lie ben un be we get,
tust uns Bö sen al les Guts.
Ach, ver leih und gib mir auch
die sen ed len Sinn und Brauch,
daß ich Freund und Fein de lie be,
kei nen, den du liebst, be trü be.
Mein Hort, ich bin wohl zu frie den,
wenn du mich nur nicht ver stößt;
bleib ich von dir un ge schie den,
so bin ich ge nug ge tröst.
Laß mich sein dein Ei gen tum,
ich ver sprech hin wie der um,
hier und dort all mein Ver mö gen
dir zu Eh ren an zu le gen;

Ich ent sa ge al le de me,
was dir dei nen Ruhm be nimmt,
ich will, daß mein Herz an neh me
nun al lein, was von dir kömmt.
Was der Sa tan will und sucht,
will ich hal ten als ver flucht,
ich will sei nen schnö den We gen
mich mit Ernst zu wi der le gen.

Nur al lein, daß du mich stär kest
und mir treu lich ste hest bei.
Hilf, mein Hel fer, wo du mer kest,
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daß mir Hil fe nö tig sei.
Brich des Flei sches bö sen Sinn,
nimm den al ten Wil len hin,
mach ihn al ler din ge neue,
daß sich mein Gott mei ner freue.

Sei mein Ret ter, führ mich eben;
wenn ich sin ke, sei mein Stab;
wenn ich ster be, sei mein Le ben;
wenn ich lie ge, sei mein Grab.
Wenn ich wie der auf er steh,
ei, so hilf mir, daß ich geh
hin, da du in ew gen Freu den
wirst dein‘ Aus er wähl ten wei den.
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O Gott, mein Schöp fer, ed ler Fürst
O Gott, mein Schöp fer, ed ler Fürst
und Va ter mei nes Le bens,
Wo du mein Le ben nicht re gierst,
so leb ich hier ver ge bens.
Ja le ben dig bin ich auch tot,
der Sün den ganz er ge ben,
Wer sich wälzt im Sün den kot,
der hat das rech te Le ben
noch nie mals recht ge se hen.

Dar um so wen de dei ne Gnad
zu dei nem ar men Kin de
und gib mir all zeit gu ten Rat:
Be hü te mei nes Mun des Tür,
Daß mir ja nicht ent fah re
ein sol ches Wort, da durch ich dir
und dei ner from men Scha re
ver drieß lich sei und scha de.
Be wahr, o Va ter mein Ge hör
auf die ser schö nen Er de
vor al lem, da durch dei ne Ehr
und Reich be schimp fet wer de;
Laß mich der Läst rer Gall und Gift
ja nim mer mehr be rüh ren,
Denn wen ein sol cher Un flat trifft,
den pflegt er zu ver füh ren,
auch wohl gar um zu keh ren.

Re gier mei ner Au gen licht,
daß sie nichts Ar ges trei ben,
ein un ver schäm tes An ge sicht
laß fer ne von mir blei ben:
Was ehr bar ist, was Zucht er hält,
Wo nach die Eng lein trach ten,
was dir be liebt und wohl ge fällt,
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das laß auch mich hoch ach ten,
all Üp pig keit ver la chen.

Gib, daß ich mich nicht las se ein
zum Schlem men und zum Pras sen,
laß dei ne Lust mein ei gen sein,
die an de re fliehn und has sen.
Die Lust, die un ser Fleisch er getzt,
Die zeucht uns nach der Höl len,
und was die Welt für Freu de schätzt,
pflegt Seel und Geist zu fäl len
und ewig lich zu quä len.
O se lig ist, der stets sich nährt
mit Him mels Speis und Trän ken,
Der nichts mehr schmeckt, nichts sieht und hört,
auch nichts be gehrt zu den ken,
Als nur was zu dem Le ben bringt,
da man bei Got te le bet
Und bei der Schar, die fröh lich singt
und in der Wol lust schwe bet,
die kei ne Zeit auf he bet.
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O Haupt voll Blut und Wun den
O Haupt voll Blut und Wun den,
voll Schmerz und vol ler Hohn,
o Haupt, zum Spott ge bun den
mit ei ner Dor nen kron,
o Haupt, sonst schön ge krö net
mit höchs ter Ehr und Zier,
jetzt aber höchst ver höh net,
ge grü ßet seist du mir!

O ed les An ge sich te,
davor das Reich der Welt
er schrickt und wird zu nich te,
wie bist du so ent stellt,
wie bist du so er blei chet!
Wer hat dein Au gen licht,
dem sonst kein Licht mehr glei chet,
so schmach voll zu ge richt’t?
Die Far be dei ner Wan gen,
der ro ten Lip pen Pracht
ist hin und ganz ver gan gen;
des blas sen To des Macht
hat al les hin ge nom men,
hat al les hin ge rafft,
und da her bist du kom men
von dei nes Lei bes Pracht.

Nun, was du, Herr, er dul det,
ist al les mei ne Last,
ich hab es selbst ver schul det,
was du ge tra gen hast.
Schau her, hier steh ich Ar mer,
der Zorn ver die net hat;
gib mir, o mein Er bar mer,
den An blick dei ner Gnad.
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Er ken ne mich, mein Hü ter,
mein Hir te, nimm mich an!
Von dir, Quell al ler Gü ter,
ist mir viel Guts ge tan;
dein Mund hat mich be ga bet
mit wun der ba rem Trost,
dein Geist hat mich ge la bet
mit rei cher Him mels kost.

Ich will hier bei dir ste hen,
ver ach te mich doch nicht;
von dir will ich nicht ge hen,
wenn dir dein Her ze bricht;
wenn dein Haupt wird er blas sen
im letz ten To des stoß,
als dann will ich dich fas sen
in mei nen Arm und Schoß.
Es dient zu mei nen Freu den
und kommt mir herz lich wohl,
wenn ich in dei nem Lei den,
mein Heil, mich fin den soll.
Ach möcht ich, o mein Le ben,
an dei nem Kreu ze hier
mein Le ben von mir ge ben,
wie wohl ge schä he mir!

Ich dan ke dir von Her zen,
o Je sus, liebs ter Freund,
für dei nes To des Schmer zen,
da dus so gut ge meint.
Ach gib, daß ich mich hal te
zu dir und dei ner Treu,
und wenn ich einst er kal te,
in dir mein En de sei.

Wenn ich ein mal soll schei den,
so schei de nicht von mir;
wenn ich den Tod soll lei den,
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so tritt du dann her für;
wenn mir am al ler bängs ten
wird um das Her ze sein,
so reiß mich aus den Ängs ten
kraft dei ner Angst und Pein.

Er schei ne mir zum Schil de,
zum Trost in mei nem Tod
und laß mich sehn dein Bil de
in dei ner Kreu zes not.
Da will ich nach dir bli cken,
da will ich glau bens voll
fest an mein Herz dich drü cken:
wer so stirbt, der stirbt wohl.
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O Herr scher in dem Him mels zelt
O Herr scher in dem Him mel zelt,
Was ist es doch, das un ser Feld
Und was es uns her vor ge bracht,
So un ge stalt und trau rig macht!

Nichts an ders, traun, als daß die Schar
Der Men schen sich so ganz und gar
Bis in den tiefs ten Grund ver kehrt
Und täg lich ih re Schuld ver mehrt.
Die, so, als Got tes Ei gen tum,
Stets prei sen soll ten Got tes Ruhm
Und lie ben sei nes Wor tes Kraft,
Sind gleich der blin den Hei den schaft.

Drum wird uns auch der Him mel blind,
Des Fir ma men tes Glanz ver schwind´t,
Wir war ten, wenn der Tag an bricht,
Aufs Ta ges licht und kommt doch nicht.

Man zankt noch im mer fort und fort,
Es blei bet Krieg an al lem Ort,
In al len Win keln Haß und Neid,
In al len Stän den Strei tig keit.
Drum stre cken auch all Ele ment
Hier wi der uns aus ih re Händ,
Angst kommt uns aus der Tief und See,
Angst kommt uns aus der Luft und Höh.

Es ist ein hoch be trüb te Zeit;
Man plagt und jagt die ar men Leut,
Eh als es Zeit, zur Gru be zu
Und gön net Ih nen kei ne Ruh.

Drum trau ert auch der Freu den quell,
Die Sonn, und scheint uns nicht so hell;
Die Wol ken gie ßen all zu mal
Die Trä nen oh ne Maß und Zahl.
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Ach, wein auch du, o Men schen kind,
Und trau re über dei ne Sünd ;
Halt doch von dei nen Las tern ein
Und ma che dich durch Bu ße rein.

Fall auf die Knie, fall in die Arm
Des Herrn, daß sich sein Herz er barm
Und der so wohl ver dien ten Rach
In Gna den bald ein En de mach!
Er ist ja fromm und blei bet fromm,
Be geh ret nichts mehr, als daß man komm
Und mit ge neig ter Furcht und Scheu
Ihn bitt um Gnad und Va ter treu.

Ach Va ter, Va ter, hö re doch
Und lös uns aus dem Sün den joch
Und zeuch uns aus der Welt her für
Und kehr uns selbs t en du zu dir!

Er wei che un sern har ten Mut
Und mach uns Bö se fromm und gut;
Wen du be kehrst, der wird be kehrt,
Und wer dich hört, der wird er hört.
Laß dei ne Au gen freund lich sein
Und nimm mit gnä di gen Oh ren ein
Das Angst ge schrei, das von der Erd
Aus un serm Her zen zu dir fährt.

Reiß weg das schwar ze Zorn ge wand,
Er qui cke uns und un ser Land
Und der so schö nen Früch te Kranz
Mit sü ßem war men Son nen glanz.

Ver leih uns bis in un sern Tod
All täg lich un ser lie bes Brot
Und der mal einst nach die ser Zeit
Das sü ße Brot der Ewig keit!
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O Herz des Kö nigs al ler Welt
1. O Herz des Kö nigs al ler Welt,
Des Herr schers in dem Him mels zelt,
Dich grüßt mein Herz mit Freu den.
Mein Her ze, wie dir wohl be wußt,
Hat sei ne größ te und höchs te Lust
An dir und dei nem Lei den.
Ach wie be zwang und drang dich doch
Dein ed le Lieb, ins bitt re Joch
Der Schmer zen dich zu ge ben,
Da du dich neig test in den Tod,
Zu ret ten aus der To des not
Mich und mein ar mes Le ben.

2. O Tod, du frem der Er den gast,
Wie warst du so ein her be Last
Dem al ler süß’ten Her zen!
Dich hat ein Weib der Welt ge bracht,
Und machst dem, der die Welt ge macht,
So un er hör te Schmer zen.
Du mei nes Her zens Herz und Sinn,
Du brichst und fällst und stirbst da hin,
Wollst mir ein Wort ge wäh ren:
Er greif mein Herz und schleuß es ein
In dir und dei ner Lie be Schrein.
Mehr will ich nicht be geh ren.
3. Mein Herz ist kalt, hart und be tört
Von al lem, was zur Welt ge hört,
Fragt nur nach ei teln Sa chen.
Drum, her zes Her ze, bitt ich dich,
Du wol lest dies, mein Herz und mich,
Warm, weich und sau ber ma chen.
Laß dei ne Flamm und star ke Glut
Durch all mein Her ze, Geist und Mut
Mit al len Kräf ten drin gen;
Laß dei ne Lieb und Freund lich keit
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Zur Ge gen lieb, Herr, je der Zeit
Mich ar men Sün der brin gen.

4. Er weitre dich, mach al les voll,
Sei mei ne Ros und riech mir wohl,
Bring Herz und Herz zu sam men;
Ent zün de mich durch dich und laß
Mein Herz ohn‘ End und al le Maß
In dei ner Lie be flam men.
Wer die ses hat, wie wohl ist dem,
In dir zu ruhn ist an ge nehm,
Ach nie mand kann’s g’nug sa gen.
Wer dich recht liebt, er gibt sich frei,
In dei ner Lieb und sü ßen Treu
Auch wohl den Tod zu tra gen.
5. Ich ruf aus al ler Her zens macht
Dich, Herz, in dem mein Her ze wacht,
Ach laß dich doch er ru fen!
Komm, beug und nei ge dich zu mir
An mei nes Her zens ar me Tür
Und zeuch mich auf die Stu fen
Der An dacht und der Freu dig keit;
Gib, daß mein Herz in Lieb und Leid
Dein ei gen sei und blei be,
Daß dir es dien an al lem Ort
Und dir zu Eh ren im mer fort
All sei ne Zeit ver trei be.

6. O Her zens Ros, o schöns te Blum,
Ach wie so köst lich ist dein Ruhm,
Du bist nicht aus zu prei sen.
Er öff ne dich, laß dei nen Saft
Und des Ge ruchs er höh te Kraft
Mein Herz und See le spei sen.
Dein Herz, Herr Je su, ist ver wundt,
Ach tritt zu mir in mei nen Bund
Und gib mir dei nen Or den.
Ver wund auch mich, o sü ßes Heil,
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Und triff mein Herz mit dei nem Pfeil,
Wie du ver wun det wor den.

7. Nimm mein Herz, o mein höchs tes Gut,
Und leg es hin, wo dein Herz ruht,
Da ist’s wohl auf ge ho ben;
Da geht’s mit dir, gleich als zum Tanz,
Da lobt es dei nes Hau ses Glanz
Und kann’s doch nicht g’nug lo ben.
Hier setzt sich’s, hier ge fällt’s ihm wohl,
Hier freut sich’s, daß es blei ben soll.
Er füll, Herr, mei nen Wil len,
Und weil mein Herz dein Her ze liebt,
So laß auch, wie dein Recht es gibt,
Dein Herz mein Her ze stil len.
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O Je su Christ
1. O Je su Christ,
Dein Kripp lein ist
Mein Pa ra dies, da mei ne See le wei det!
Hier ist der Ort,
Hier liegt das Wort
Mit un serm Fleisch per sön lich an gek lei det.

2. Dem Meer und Wind
Ge hor sam sind,
Gibt sich zum Dienst und wird ein Knecht der Sün der.
Du, Got tes Sohn,
Wirst Erd’ und Ton,
Ge ring und schwach wie wir und uns re Kin der.
3. Du, höchs tes Gut,
Hebst un ser Blut
In dei nen Thron hoch über al le Hö hen.
Du, ew’ge Kraft,
Machst Brü der schaft
Mit uns, die wie ein Dampf und Rauch ver ge hen.

4. Was will uns nun
Zu wi der tun
Der See len feind mit al lem Gift und Gal len?
Was wirft er mir
Und an dern für,
Daß Adam ist, und wir mit ihm, ge fal len?

5. Schweig ar ger Feind!
Da sitzt mein Freund,
Mein Fleisch und Blut, hoch in dem Him mel dro ben;
Was du ge fällt,
Das hat der Held
Aus Ja kobs Stamm zu gro ßer Ehr er ho ben.
6. Sein Licht und Heil
Macht al les heil;
Der Him mels schatz bringt al len Scha den wie der.
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Der Freu den quell
Im ma nu el
Schlägt Teu fel, Höll’ und all ihr Reich danie der.

7. Drum, from mer Christ,
Wer du ach bist,
Sei gu tes Muts und laß dich nicht be trü ben!
Weil Got tes Kind
Dich ihm ver bind’t
So kann’s nicht an ders sein, Gott muß dich lie ben.
8. Ge den ke doch,
Wie herr lich hoch
Er über al len Jam mer dich ge füh ret!
Der En gel Heer
Ist selbst nicht mehr
Als eben du mit Se lig keit ge zie ret.

9. Du sie hest ja
Vor Au gen da
Dein Fleisch und Blut die Luft und Wol ken len ken;
Was will doch sich –
Ich fra ge dich –
Er he ben, dich in Angst und Furcht zu sen ken?

10. Dein blö der Sinn
Geht oft da hin,
Ruft Ach und Weh, läßt al len Trost ver schwin den.
Komm her und richt
Dein An ge sicht
Zum Kripp lein Chris ti, da wirst du’s fin den.
11. Wirst du ge plagt?
Ei, un ver zagt!
Dein Bru der wird dein Un glück nicht ver schmä hen;
Sein Herz ist weich
Und gna den reich,
Kann un ser Leid nicht oh ne Trä nen se hen.
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12. Tritt zu ihm zu!
Such Hilf und Ruh!
Er wird’s so ma chen, daß du ihm wirst dan ken.
Er weiß und kennt
Was beißt und brennt,
Ver steht wohl, wie zu Mu te sei dem Kran ken.

13. Denn eben drum
Hat er den Grimm
Des Kreu zes auch am Lei be wol len tra gen,
Daß sei ne Pein
Ihm mö ge sein
Ein un ver rückt Er inn rung uns rer Pla gen.
14. Mit ei nem Wort:
Er ist die Pfort
Zu die ses und des an dern Le bens Freu den;
Er macht be hend
Ein se ligs End
An al le dem, was from me Her zen lei den.

15. Laß al ler Welt
Ihr Gut und Geld
Und sie he nur, daß die ser Schatz dir blei be!
Wer den hier fest
Hält und nicht läßt,
Den ehrt und krönt er dort an Seel’ und Lei be.
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O Je su Christ, mein schöns tes Licht
O Je su Christ, mein schöns tes Licht,
Der du in dei ner See len
So hoch mich liebst, daß ich es nicht
Aus spre chen kann noch zäh len:
Gib, daß mein Herz dich wie der um
Mit Lie ben und Ver lan gen
Mög’ um fan gen
Und als dein Ei gen tum
Nur ein zig an dir han gen!

Gib, daß sonst nichts in mei ner Seel’
Als dei ne Lie be woh ne;
Gib, daß ich dei ne Lieb’ er wähl’
Als mei nen Schatz und Kro ne!
Stoß al les aus, nimm al les hin,
Was dich und mich will tren nen
Und nicht gön nen,
Daß all mein Mut und Sinn
In dei ner Lie be bren nen!
Wie freund lich, se lig, süß und schön
Ist, Je su, dei ne Lie be!
Wo die se steht, kann nichts be stehn,
Das mei nen Geist be trü be;
Drum laß nicht andres den ken mich,
Nichts se hen, füh len, hö ren,
Lie ben, eh ren
Als dei ne Lieb’ und dich,
Der du sie kannst ver meh ren!

O, daß ich die ses ho he Gut
Möch te ewig lich be sit zen!
Ge bet und christ lichs Le ben
O, daß in mir dies‘ ed le Glut
Ohn En de möch te hit zen!
Ach, hilf mir wa chen Tag und Nacht
Und die sen Schatz be wah ren
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Vor den Scha ren,
Die wi der uns mit Macht
Aus Sa tans Rei che fah ren.

Mein Hei land, du bist mir zu lieb
In Not und Tod ge gan gen
Und hast am Kreuz als wie ein Dieb
Und Mör der da ge han gen,
Ver höhnt, ver speit und sehr ver wundt;
Ach laß mich dei ne Wun den
Al le Stun den
Mit Lieb im Her zens grund
Auch rit zen und ver wun den.
Dein Blut, daß dir ver gos sen ward,
ist köst lich, gut und rei ne,
Mein Herz hin ge gen bö ser Art
Und hart gleich ei nem Stei ne.
O laß doch dei nes Blu tes Kraft
Mein har tes Her ze zwin gen,
Wohl durch drin gen
Und die sen Le bens saft
Mir dei ne Lie be brin gen!

O daß mein Her ze of fen stünd
Und flei ßig möch te auf fan gen
Die Tröpf lein Bluts, die mei ne Sünd
Im Gar ten dir ab dran gen!
Ach daß sich mei ner Au gen Brunn
Auf tät und mit Stöh nen
Hei ße Trä nen
Ver gös se, wie die tun,
Die sich in Lie be seh nen.

O daß ich wie ein klei nes Kind
Mit Wei nen dir nach gin ge
So lan ge, bis dein Herz, ent zünd’t,
Mit Ar men mich um fin ge
Und dei ne Seel’ in mein Ge müt
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In vol ler, sü ßer Lie be
Sich er hü be
Und al so dei ner Güt’
Ich stets ver ei nigt blie be!

Ach zeuch, mein Liebs ter, mich nach dir,
So lauf’ ich mit den Füs sen,
Ich lauf’ und will dich mit Be gier
In mei nem Her zen küs sen!
Ich will aus dei nes Mun des Zier
Den sü ßen Trost emp fin den,
Der die Sün den
Und al les Un glück hier
Kann leicht lich über win den.
Mein Trost, mein Schatz, mein Licht und Heil,
Mein höchs tes Gut und Le ben,
Ach nimm mich auf zu dei nem Teil,
Dir hab ich mich er ge ben.
Denn au ßer dir ist lau ter Pein,
Ich find hier über al le
Nichts denn Gal le;
Nichts kann mir tröst lich sein,
Nichts ist, das mir ge fal le.

Du aber bist die rech te Ruh,
In dir ist Fried und Freu de,
Gib, Je su, gib, daß im mer zu,
Mein Herz in dir sich wei de!
Sei mei ne Flamm und brenn in mir,
Mein Bal sam, wol lest ei len,
Lin dern, hei len
Den Schmer zen, der all hier
Mich seuf zen macht und heu len.

Was ists, o Schöns ter, das ich nicht
In dei ner Lie be ha be?
Sie ist mein Stern, mein Son nen licht,
Mein Quell, da ich mich la be,
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Mein sü ßer Wein, mein Him mels brot,
Mein Kleid vor Got tes Thro ne
Mei ne Kro ne,
Mein Schutz in al ler Not,
Mein Haus, dar in ich woh ne.

Ach, liebs tes Lieb, wann du ent weichst,
Was hilft mir sein ge bo ren?
Wann du mir dei ne Lieb ent zeuchst,
Ist all mein Gut ver lo ren.
So gib, daß ich dich, mei nen Gast,
Wohl such und bes ter Ma ßen
Mö ge fas sen
Und, wenn ich dich ge faßt,
In Ewig keit nicht las sen!
Du hast mich je und je ge liebt
Und auch nach dir ge zo gen;
Eh ich noch et was Guts ge übt,
Warst du mir schon ge wo gen.
Ach, laß doch fer ner, ed ler Hort,
Mich die se Lie be lei ten
Und be glei ten,
Daß sie mir im mer fort
Bei steh auf al len Sei ten!

Laß mei nen Stand, dar in ich steh’.
Herr, dei ne Lie be zie ren
Und, wo ich et wa ir re geh’,
Als bald zu rech te füh ren;
Laß sie mich all zeit gu ten Rat
Und wei se Wer ke leh ren,
Steu ern, weh ren
Der Sünd’ und nach der Tat
Bald wie der mich be keh ren!

Laß sie sein mei ne Freud’ in Leid,
In Schwach heit mein Ver mö gen,
Und wenn ich nach voll brach ter Zeit
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Mich soll zur Ru he le gen,
Als dann laß dei ne Lie bes treu’,
Herr Je su, bei mir ste hen,
Luft zu we hen,
Daß ich ge trost und frei
Mög’ in dein Reich ein ge hen!
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O Mensch, be wei ne dei ne Sünd
1. O Mensch, be wei ne dei ne Sünd,
Um wel cher wil len Got tes Kind
Ein Men sche muß te wer den:
Er kam von sei nes Va ters Thron,
Wird ei ner ar men Jung frau Sohn,
Tat gro ße Ding auf Er den.
Die Kran ken macht er frisch und stark
Und ris se, was schon lag im Sarg,
Dem Tod aus sei nem Ra chen;
Bis daß er selbst durch Fein des Händ
Am Kreu ze sei nes Le bens End
In Schmer zen muß te ma chen.

2. Denn als nun wie der Os tern war,
Nahm er zu sich der Zwöl fe Schar
Und sprach mit treu em Mun de:
Nach zwei en Ta gen kommt die Nacht,
Da man das Os ter lämm lein schlacht´t;
Dann ist auch mei ne Stun de.
Da ging die gan ze Kle ri sei
Zu Rat, wie sie ihm kä me bei,
Hin ge gen die ihn lieb te,
Salbt ihn gar schön in Si mons Haus,
Der Herr strich die se Tat her aus,
Schalt den, der sie be trüb te.
3. Das war der bös Is cha ri oth,
Der sei nen Herrn der bö sen Rott
Ge schwo ren und ver ra ten,
Das from me Lamm, der Hei land, kam,
Aß sü ßes Brot und Os ter lamm,
Wie and re Ju den ta ten.
Drauf stif tet er sein Fleisch und Blut,
Des Neu en Tes ta men tes Gut,
Zu trin ken und zu es sen,
Und stund her nach von sei nem Ort,
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Wusch sei ne Jün ger, red´te Wort,
Die nim mer zu ver ges sen.

4. Er kam zum heil’gen Öle berg;
Da, da ging an das ho he Werk
Mit Zit tern und Za gen.
Die Er de nahm den Blut schweiß an,
Der häu fig aus ihm drang und rann,
Der Him mel hört ihn sa gen:
O Va ter herz, ge fällt es dir,
So ge he die ser Kelch von mir;
Wo nicht, ge scheh dein Wil le!
Und tä te das zum drit ten Mal.
In des sen lag der Jün ger Zahl
In Schlaf und sü ßer Stil le.
5. Ach, sprach das lie be treue Herz,
Ihr liegt und schlaft; mich hat der Schmerz
Und To des angst um fan gen.
Ach, wacht und be tet, be tet, wacht!
Da mit ihr von des Fein des Macht
Nicht wer det hin ter gan gen.
Nun ist mein Stünd lein vor der Tür,
Steht auf! Da kom met her zu mir
Mein Jün ger und Ver rä ter!
Er hat te kaum ge hö ret auf,
Um ringt ihn Ju das und sein Hauf
Als ei nen Übel tä ter.

6. Der Füh rer küßt ihn mit dem Mund,
Und war doch nichts im Her zens grund
Als bitt res Gift und Flu chen,
Doch trat der Hei land frei da hin,
Sprach klar und deut lich: Seht, ich bin,
Den eu re Au gen su chen.
Sucht ihr denn mich, so las set gehn,
Die ihr hier bei mir se het stehn.
Meint hier mit sei ne Jün ger.
Und als des Pe tri stren ger Sinn



289

Den Mal chum schlu ge, heilt er ihn
Am Ohr mit sei nem Fin ger.

7. Steck ein das Schwert, sprach un ser Licht,
Solch Ar beit die net hie her nicht,
Mein Kelch muß sein ge trun ken.
Drauf ist der Rich ter al ler Welt
Den Ho he pries tern dar ge stellt;
Und da ist auch ge sun ken
Des Pe tri Herz und Leu en mut,
Nit zwar durch Schwert und Feu ers glut,
Nur durch ein blo ßes Fra gen,
Ob er nicht Je su Jün ger sei?
Da fällt sein Glau be, Lieb und Treu,
Weiß nichts als Nein zu sa gen.
8. Auf die sen Fall kam gro ße Reu,
Er sing an, da der Hah ne schrei,
Sehr bit ter lich zu wei nen.
Das Au ge, das die Her zen sieht,
Tät ei nen Blick, ließ Gnad und Güt
Dem ar men Pe tro schei nen.
Die fal sche Zeu gen tra ten dar
Und red´ten viel, so nim mer wahr,
Auch nie mals wird ge sche hen;
Drum auch der Herr un nö tig schätzt,
Daß er sein Wort da ge gen setzt,
Läßts durch den Wind zer we hen.

9. Dem aber, er ward ver klagt,
Ant wor tet er, da er ihn fragt,
Ob er von Gott ge bo ren:
Ja, ich bin Mensch und Got tes Sohn,
Der Welt zum Heil, zur Freud und Kron
Vom Va ter aus er ko ren;
Ihr wer det mei ne Herr lich keit
Zur Rech ten Got tes mit der Zeit
Hoch in den Wol ken se hen.-
Das nennt der Läst rer Läs ter wort,



290

Da schrei ein je der: Tod und Mord!
Da ging es an ein Schmä hen.

10. Man schlug, man speit ihm ins Ge sicht.
O Wun der, Wun der, daß hei nicht
Die Er de sich zer ris sen!
Mit sei ner star ken Don ner stimm
Vom Him mel drein ge schmis sen!
Sie bun den ihm die Au gen zu
Und hat ten we der Maß noch Ruh
Im Höh nen und im Schla gen;
Denn wenn sie schlu gen, sag ten sie:
Sag an, wer tats? Du kannst es hie
Als ein Pro phe te sa gen!
11. Und da mit war er noch nicht aus.
Am Mor gen wird er in das Haus
Pi la ti hin ge füh ret.
Der Ju das dacht den Sa chen nach,
Sein fre cher Sinn sank hin und brach,
sein Her ze wird ge rüh ret:
Es war ihm leid, er hat te Reu,
Weil aber kein Trost war da bei,
Ging Leib und Seel zu grun de.
Er und sein Na me bleibt ge schänd´t
Noch bis auf die se Stun de.

12. Da Je su vor Pi la to stund,
War sehr viel Klag und gar kein Grund,
Das meis te, das man trie be
War, daß er nichts mehr tu und lehr,
Als was die Un ter ta nen kehr
Vons Kai sers Pflicht und Lie be,
Die weil er sich zum Kön ge macht.
Pi la tus wird da hin ge bracht,
Daß er den Her ren frag te,
Ob er der Ju den Kö nig wär?
Der Herr sprach: Ja, zu Got tes Ehr,
Er wä re, was er sag te.
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13. Weil nun He ro des, des sen Hand
Sanft herr lich im Ga li lä er land,
Gleich da mals war zu ge gen,
Schickt ihm Pi la tus Chris tum hin.
Des freut er sich in sei nem Sinn,
Ließ ihn zum Spott an le gen
Ein wei ßes Kleid, ein ar me Tracht,
Und da man sei ner gnug ge lacht,
Da schickt man ihn zu rücke
Pi la to heim: Der ging zu Rat
Und fand ihn rein von ar ger Tat,
Un schul dig al ler Tü cke.

14. Er nahm den Mör der Bar ra bam,
Dem je der mann sanft war sehr gram.
Den stellt er in die Mit ten:
Hier sind der Übel tä ter zwei,
Sprach er zum Volk, es steht euch frei,
Ihr mö get ei nen bit ten.-
Halt Je sum, schrei die tol le Schar,
Laß Bar ra bam, wie er vor war,
Frei le dig in das Sei ne.-
Was sang ich denn mit Je su an? –
Ans Kreuz, ans Kreuz mit die sem Mann!
Ant wor tet die Ge mei ne.
15. Da gab Pi la tus Je sum hin
Dem Krie ges volk, das gei ßelt ihn
Ohn al le Gnad und Scho nen.
Der fre che Hau fe trat zu hauf
Und setz te un serm Kö ni ge auf
Von Dor nen ei ne Kro nen.
Er wird ge han delt als ein Tor;
Sie äff ten ihn mit ei nem Rohr
Und schlu gen ihn nicht we nig.
Du bist ein Kö nig, sag ten sie,
Glück zu, o Ju den kö nig!
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16. Als er nun übel zu ge richt´t,
Führt ihn Pi la tus ins Ge sicht
Des Volks und sprach da ne ben:
Seht, seht doch, welch ein ar mer Wurm;
Nun wird sich eu er Grimm und Sturm
Ein mal zu frie den ge ben.-
Nein, nein, sprach die ver gall te Rott,
Zum Kreuz, zum Kreuz! Nur im mer tot!-
Pi la tus wusch die Hän de
Und wollt im Ko te rei ne sein;
Dem aber, der in al lem rein,
Be stimmt er Tod und En de.

17. Das Le ben ging zum bit tern Tod
Und muß te sei ne letz te Not
Mit eig nen Schul tern tra gen.
Er trug sein Kreuz und un sern Schmerz,
Dar über führt manch Mut ter herz
Ein hoch be trüb tes Kla gen.
`Weint nicht,´ sprach Chris tus, über mich,
Ein je der wei ne über sich
Und über sei ne Sün de!
Es kommt die Zeit, da se lig wird
Ge prei set die, so nicht ge biert
Und gar nicht weiß vom Kin de .-
18. Da man nun kam zur Schä del statt,
Da wird, ders nicht ver die net hat,
Bis in den Tod ge krän ket.
Zwar al so, daß ein Mör der paar
Zur Sei ten wur de hier und dar
Er mit ten ein ge hen ket.
Man nahm ihm Le ben, Ehr und Blut;
Den sanf ten Sinn, den from men Mut,
Den muß ten sie ihm las sen.
Er lieb te, die ihm weh ge tan,
Rief sei nen Va ter für die an,
Die ihm sein Herz zer fra ßen.



293

19. Pi la tus hef tet oben an
Ein Über schrift, die je der mann,
Der bei dem Kreuz ge we sen,
He brä er, Rö mer, Grie chen land
Und wer Ver nunft hat und Ver stand,
Gar wohl hat kön nen le sen.
Die Krie ger neh men ihm sein Kleid
Und tei len sich in die se Beut,
Der Rock bleibt un zer stü cket;
Er wird dem Los an heim ge stellt,
Des soll er sein, wem je nes fällt;
Laßt se hen, wen es glü cket.

20. Ma ria vol ler Lieb und Treu
Stund an dem Kreuz, und auch da bei,
Den un ser Hei land lieb te.
Sieh hier, sprach Je sus, Weib, dein Sohn!
Und Jün ger, sie he dei ne Kron
Und Mut ter, die be trüb te;
Die laß dir ja be foh len sein! –
Dies Wort, das drang ins Herz hin ein
Jo han ni, dem ge lieb ten.
Er nahm die auf und tat ihr wohl,
Die an dern mach ten Jam mers voll
Durch Bos heit, die sie üb ten.
21. Viel Läst rer red´ten bös Ding,
Auch ei ner, der zur Sei ten hing,
Goß auf ihn sei nen Gei fer.
Der aber an dem an dern Ort
Straft ihn und sei ne Läs ter wort
Mit gro ßem Ernst und Ei fer,
Sprach Je sum an: O Him mels fürst,
Ge den ke mei ner, wenn du wirst
Nun in dein Reich ein ge hen! –
Für wahr, für wahr, ich sa ge dir,
Sprach Je sus, du wirst heut bei mir
Im Pa ra die se ste hen.
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22. Der Mit tag kam, und ward doch Nacht,
Die Sonn, die al les fröh lich macht,
War selbst mit Leid er fül let.
Des Lich tes Schöp fer füh let Pein,
Drum muß mit fins tern Schat ten sein
Das schöns te Licht ver hül let.
`Eli!,´ rief Je sus, `Gott mein Gott,
Wie läßt du mich in mei ner Not
Und Angst so gar al lein?´
Und bald dar auf: Mich dürs tet sehr! –
Das al les hört der Ju den Heer
Und weiß nicht wen er mei ne.

23. Sie sind vom Zor ne taub und blind,
Hart wie ein Stein, der nichts emp findt,
Auch gar nicht zu er wei chen.
Sie neh men aus dem Es sig faß
Und ma chen ei nen Schwamm mit naß,
Den las sen sie ihm rei chen.
Ihr Herz ist vol ler Bit ter keit,
Und da mit sind sie auch be reit,
Den, der jetzt stirbt, zu la ben.
Viel ma chen aus dem Ernst ein Spiel
Und spre chen: `Halt sehn, er will
Eliä Hil fe Ha ben. –
24. Er aber sprach: `Es ist voll bracht!
Und dar auf wird er von der Macht
Des To des über fal len.´
Er neig te sich zur sanf ten Ruh,
Er schloß die schwa chen Au gen zu
Und schrie mit gro ßem Schal len:
Nimm auf, Herr, mei nen Geist,
Du, mein herz lie ber Va ter, weißt,
Wie du ihn sollt be wah ren! –
Und al so ist der gro ße Held,
Der Him mel, Erd und al les hält,
Von die ser Welt ge fah ren.
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25. Er fuhr da hin, im Au gen blick
Zer riß der Vor hang in zwei Stück,
Die Erd er schrak und beb te.
Die Fel sen spran gen in die Luft,
Auch öff net sich der Grä ber Gruft
Und was dar in nen leb te.
Der Ju den Her zen blei ben hart,
Al lein der Haupt mann, dem da ward
Die Wach am Kreuz be foh len,
Der glaubt, und mit ihm sein Ge sind,
Es wä re Je sus Got tes Kind
Und sa gens un ver hoh len.

26. Man brach den Schä chern ih re Bein,
Mein und dein Hei land bleib al lein
An Bei nen un ge bro chen.
Das aber ist wahr und ge wiß,
Daß ein Sol dat mit sei nem Spieß
Die Sei ten ihm zer sto chen.
Aus wel cher Wund ein ed le Flut
Von Blut und Was ser uns zu gut
Als bald her aus ge flos sen.
Zu letzt wird er vom Kreuz ge bracht
Und, wohl be schickt, nach vor der Nacht
In Jo sephs Grab ge schlos sen.
27. Die Ju den hat ten wohl ge hört,
Er wür de, wir er selbst ge lehrt,
Von To ten auf er ste hen;
Das hal ten sie für un wahr sein,
Sie bil den Ih nen aber ein,
Es möch te List er ge hen.
Drum sie geln sie des Gra bes Tür
Und le gen star ke Wa che für:
Um sonst und gar ver ge bens!
Der Herr bringt durch, kein Fels und Stein,
Kein Wäch ter mag zu mäch tig sein
Dem Fürs ten uns res Le bens.



296

28. Nun seh und lern ein je der mann,
Wie sehr viel Gu tes uns ge tan
Der Bräut gam uns rer See len:
Er nahm auf sich un ser Schuld
Und ließ aus treu er Lieb und Huld
Sich un sert hal ben quä len.
Zer knirsch tes Herz, be trüb ter Geist,
Den sei ne Sün de nagt und beißt,
Laß Sorg und Kum mer fal len.
Weil un ser Hei land Je sus Christ
Ein Sün den op fer wor den ist
Dir und uns Men schen al len!

29. Du aber, der du si cher stehst,
Und oh ne Bu ße täg lich gehst
In un ge scheu te Sün den,
Be trach te, was für Straf und Last,
Wenn du dein Maß ge fül let hast,
Dich end lich wer de fin den!
Denn tut man das am grü nen Baum,
So den ke, was für Ort und Raum
Der dür re werd er lan gen.
O Je su, gib uns dei nen Sinn
Und bring uns al le, wo du hin
Durch dei nen Tod ge gan gen!
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O Tod, o Tod, du greu lichs Bild
O Tod, o Tod, du greu lichs Bild
Und Feind voll Zorns und Blit zen,
Wie machst du dich so groß und wild
Mit dei ner Pfei le Spit zen?
Hier ist ein Herz, das nicht acht
Und spot tet dei ner schnö den Macht
Und der zer broch nen Pfei fe.

Komm nur mit dei nem Bo gen bald
Und zie le mir zum Her zen;
In dei ner selt sa men Ge stalt
Ver suchs mit Pein und Schmer zen:
Was wirst du da mit rich ten aus?
Ich wer de dir doch aus dem Haus
Ein mal ge wiß ent lau fen.
Ich weiß, daß dir zer schla gen ist
Dein Schloß und sei ne Rie gel
Durch mei nen Hei land Je sum Christ;
Der brach des Gra bes Sie gel
Und führ te dich zum Sie ges schau,
Auf daß uns nicht mehr von dir grau;
Ein Spott ist aus dir wor den.

Be sie he dei nen Pa last wohl
Und dei nes Rei ches We sen,
Obs noch anit zo sei so voll
Als es zu vor ge we sen:
Ist Mo ses nicht aus dei ner Hand
Ent wischt und im ge lob ten Land
Auf Ta bor schön er schie nen?

Wo ist der al ten Heil gen Zahl,
Die auch da selbst be gra ben?
Sie sind er höht in Him mels saal,
Da sie sich ewig la ben.
Des star ken Je sus Hel den hand
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Hat dir zer sprengt all dei ne Band,
Als er dein Kämp fer wur de.

Was solls denn nun, o Je su, sein,
Daß mich der Tod so schre cket?
Hat doch Eli sa To ten bein,
Was tot war, auf er we cket:
Viel mehr wirst du, den Trost hab ich,
Zum Le ben kräf tig rüs ten mich,
Drum schlaf ich ein mit Freu den.
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O Welt, sieh hier dein Le ben
O Welt, sieh hier dein Le ben
am Stamm des Kreu zes schwe ben,
dein Heil sinkt in den Tod.
Der gro ße Fürst der Eh ren
läßt wil lig sich be schwe ren
mit Schlä gen, Hohn und gro ßem Spott.

Tritt her und schau mit Flei ße,
sein Leib ist ganz mit Schwei ße
des Blu tes über füllt;
aus sei nem ed len Her zen
vor un er schöpf ten Schmer zen
ein Seuf zer nach dem an dern quillt.
Wer hat dich so ge schla gen,
mein Heil, und dich mit pla gen
so übel zu ge richt‘t?
Du bist ja nicht ein Sün der,
wie wir und uns re Kin der,
von Übel ta ten weißt du nicht.

Ich, ich und mei ne Sün den,
die sich wie Körn lein fin den
des San des an dem Meer,
die ha ben dir er re get
das Elend, das dich schlä get,
und das be trüb te Mart er heer.

Ich bins, ich soll te bü ßen,
an Hän den und an Fü ßen
ge bun den in der Höll;
die Gei ßeln und die Ban den
und was du aus ge stan den,
das hat ver die net mei ne Seel.
Du nimmst auf dei nen Rü cken
die Las ten, die mich drü cken
viel schwe rer als ein Stein.
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Du wirst ein Fluch, da ge gen
Ver ehrst du mir den Se gen;
Dein Schmer zen muss mein Lab sal sein.

Du set zest dich zum Bür gen,
ja läs sest dich er wür gen
für mich und mei ne Schuld;
mir läs sest du dich krö nen,
mit Dor nen, die dich höh nen,
und lei dest al les mit Ge duld.
Du springst ins To des Ra chen,
mich frei und los zu ma chen
von sol chem Un ge heur.
Mein Ster ben nimmst du abe,
ver gräbst es in dem Gra be,
O un er hör tes Lie bes feur!

Ich bin, mein Heil, ver bun den
all Au gen blick und Stun den
dir über hoch und hehr;
was Leib und Seel ver mö gen,
das will ich dank bar le gen
all zeit an dei nen Dienst und Ehr.

Nun, ich kann nicht viel ge ben
in die sem ar men Le ben,
eins aber will ich tun:
es soll dein Tod und Lei den,
bis Leib und See le schei den,
mir stets in mei nem Her zen ruhn.
Ich wills vor Au gen set zen,
mich stets dar an er göt zen,
ich sei auch, wo ich sei.
Es soll mir sein ein Spie gel
der Un schuld und ein Sie gel
der Lieb und un ver fälsch ten Treu.
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Wie hef tig uns re Sün den
den from men Gott ent zün den,
wie Rach und Ei fer ge hen,
wie grau sam sei ne Ru ten,
wie zor nig sei ne Flu ten,
will ich aus die sem Lei den sehn.

Ich will dar aus stu die ren,
wie ich mein Herz soll zie ren
mit stil lem, sanf tem Mut,
und wie ich die soll lie ben,
die mich doch sehr be trü ben
mit Wer ken, so die Bos heit tut.
Wenn bö se Zun gen ste chen,
mir Glimpf und Na men bre chen,
so will ich zäh men mich;
das Un recht will ich dul den,
dem Nächs ten sei ne Schul den
ver zei hen gern und wil lig lich.

Ich will ans Kreuz mich schla gen
mit dir und dem ab sa gen,
was mei nem Fleisch ge fällt;
was dei ne Au gen has sen,
das will ich fliehn und las sen,
ge fiel es auch der gan zen Welt.

Dein Seuf zen und dein Stöh nen
und die viel tau send Trä nen,
die dir ge flos sen zu,
die sol len mich am En de
in dei nen Schoß und Hän de
be glei ten zu der ew gen Ruh.



302

O, wie so ein gro ßes Gut
1. O, wie so ein gro ßes Gut
Ist es doch, im Frie den schei den
Und mit wohl ver gnüg ten Mut
In Ge duld den Tod er lei den!
Las set uns lo ben, was je der nur weiß:
Se ligs Ster ben hat den noch den Preis.

2. Die ses Gut, des herr lich prangt,
Hat aus Got tes Hand und Thro ne,
Mein Herr Lin de, wohl er langt
Eu res Hau ses Ehr und Kro ne.
Ih re Be gier de nach himm li scher Au
Ist ihr er fül let, der se li gen Frau.
3. Sie hat ja des Kreu zes Joch
Auch zu wei len wohl ge nos sen:
Wie ge krän ket war sie doch,
Da ihr Ber kow ward er schos sen,
Ber kow, das fei ne, ge schick te Ge müt,
Des sen Ge dächt nis noch im mer zu blüht?

4. Nun, der Gott, der sie ge kränkt,
Hat sie wie der auch er freut
Und euch ihr zum Mann be schen kt,
Welchs euch noch nie ge reut.
Jet zo ge nießt sie der ewi gen Ehr
In Got tes Rei che. Was will sie doch mehr?
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Schaut, schaut, was ist für Wun der bar
1. Schaut, schaut, was ist für Wun der dar?
Die schwar ze Nacht wird hell und klar,
Ein gro ßes Licht bricht jetzt her ein,
Ihm wei chet al ler Ster nen Schein.

2. Es ist ein rech tes Wun der licht
Und gar die al te Son ne nicht,
Weils wi der die Na tur die Nacht
Zu ei nem hel len Ta ge macht.
3. Was wird hier durch uns zei gen an,
Der die Na tur so än dern kann?
Es muß ein gro ßes Werk ge schehn,
Wie wir aus sol chen Zei chen sehn.

4. Sollt auch er schei nen die ser Zeit
Die Son ne der Ge rech tig keit,
Der hel le Stern aus Ja kobs Stamm,
Der Hei den Licht, des Wei bes Sam?

5. Es ist al so. Des Him mels Heer,
Das bringt uns jetzt die Freu den mähr,
Wie sich nun mehr hat ein ge stellt
Zu Beth le hem das Heil der Welt.
6. O Gü tig keit, was lan ge Jahr
Sich hat der from men Vä ter Schar
Ge wünscht und sehn lich oft be gehrt,
Des wer den wir von Gott ge währt.

7. Drum auf, ihr Men schen kin der, auf,
Auf, auf und neh met eu ren Lauf
Mit mir hin zu der Stell und Ort,
Davon ge meldt der En gel Wort.

8. Schaut hin, dort liegt im fins tern Stall,
Des Herr schaft ge het über all,
Da Spei se vor mals sucht ein Kind,
Da ru het jetzt der Jung frau Kind.
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9. O Men schen kind, be tracht es recht,
Und strauch le nicht, die weil so schlecht,
So elend scheint dies Kin de lein,
Es ist und soll auch groß uns sein.

10. Es wird im Fleisch hier vor ge stellt,
Der al les schuf und noch er hält,
Das Wort, so bald im An fang war
Bei Gott, selbst Gott, das lie get dar.
11. Es ist der ein ge bor ne Sohn
Des Va ters, un ser Gna den thron,
Das A und O, der gro ße Gott,
Der Sie ges fürst, Herr Ze ba oth.

12. Denn weil die Zeit nun mehr er füllt,
Da Got tes Zorn muß sein ge stillt,
Wird sein Sohn Mensch, trägt uns re Schuld,
Wirbt uns durch sein Blut Got tes Huld.

13. Dies ist die rech te Freu den zeit,
Weg Trau ern, weg, weg al les Leid.
Trotz dem, der fer ner uns ver höhnt,
Gott selbst ist Mensch, wir sind ver söhnt.
14. Der Sün den bü ßer ist nun hier,
Den Schlan gen tre ter ha ben wir,
Der Höl len Pest, des To des Gift,
Des Le bens Fürst man hier antrifft.

15. Es hat mit uns nun kei ne Not,
Weil Sün de, Teu fel, Höll und Tod
Zu Spott und Schan den sind ge macht
In die ser gro ßen Wun der nacht.

16. O se lig, se lig al le Welt,
Die sich an die ses Kind lein hält.
Wohl dem, der die ses recht er kennt
Und gläu big sei nen Hei land nennt.
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17. Es dan ke Gott, wer dan ken kann,
Der un ser sich so hoch nimmt an
Und sen det aus des Him mels Thron
Uns, sei nen Fein den, sei nen Sohn.

18. Drum stimmt an mit der En gel Heer:
Gott in der Hö he sei nun Ehr,
Auf Er den Frie de je der zeit,
Den Men schen Wonn und Fröh lich keit.
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Schaut, welch ein Wun der stellt sich dar
Schaut, welch ein Wun der stellt sich dar!
die schwar ze Nacht wird hell und klar;
ein gro ßes Licht bricht dort her ein,
ihm wei chet al ler Ster ne Schein.

Es ist ein rech tes Wun der licht
und gar die al te Son ne nicht,
weils wi der die Na tur die Nacht
zu ei nem hel len Ta ge macht.
O schauet hin! Des Him mels Heer,
das bringt uns jetzt die Freu den mär,
wie sich nun mehr hab ein ge stellt
zu Beth le hem das Heil der Welt.

O Gü tig keit! Was lan ge Jahr
sich hat der from men Vä ter Schar
ge wünscht und sehn lich oft be gehrt,
des wer den wir von Gott ge währt.

Schaut hin! Dort liegt im fins tern Stall,
des Herr schaft ge het über all.
Das Wort, so bald im An fang war
bei Gott, selbst Gott, das lie get dar.
Dies ist die rech te Freu den zeit,
weg Trau ern, weg, weg al les Leid!
Trotz dem, der fer ner uns ver höhnt!
Gott selbst ist Mensch, wir sind ver söhnt.

Es hat mit uns nun kei ne Not,
weil Sün de, Teu fel, Höll und Tod
zu Spott und Schan den sind ge macht
in die ser gro ßen Wun der nacht.

O se lig, se lig al le Welt,
die sich an die ses Kind lein hält!
Wohl dem, der die ses recht er kennt
und gläu big sei nen Hei land nennt.
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Es dan ke Gott, wer dan ken kann,
der un ser nimmt so hoch sich an
und sen det aus des Him mels Thron
uns, sei nen Fein den, sei nen Sohn.

Drum stimmt an mit der En gel Heer:
Gott in der Hö he nun sei Ehr,
auf Er den Frie den je der zeit
den Men schen Wonn und Fröh lich keit.
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Schwing dich auf zu dei nem Gott
Schwing dich auf zu dei nem Gott,
Du be trüb te See le!
War um liegst du, Gott zum Spott,
In der Schwer muts höh le?
Merkst du nicht des Sa tans List?
Er will durch sein Kämp fen
Dei nen Trost, den Je sus Christ
Dir er wor ben, dämp fen.

Schütt le dei nen Kopf und sprich:
„Fleuch, du al te Schlan ge!
Was er neurst du dei nen Stich,
Machst mir angst und ban ge?
Ist dir doch der Kopf zer knickt,
Und ich bin durchs Lei den
Mei nes Hei lands dir ent zückt
In den Saal der Freu den.“
Wirfst du mir mein Sünd gen für?
Wo hat Gott be foh len,
Daß mein Ur teil über mir
Ich bei dir soll ho len?
Wer hat dir die Macht ge schenkt,
And re zu ver dam men,
Der du selbst doch liegst ver senkt
In der Höl len Flam men?

Hab ich was nicht recht ge tan,
Ist mir’s leid von Her zen;
Da hin ge gen nehm ich an
Chris ti Blut und Schmer zen.
Dann das ist die Ran zi on
Mei ner Mis se ta ten;
Bring ich dies vor Got tes Thron,
Ist mir wohl ge ra ten.
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Chris ti Un schuld ist mein Ruhm,
Sein Recht mei ne Kro ne,
Sein Ver dienst mein Ei gen tum,
Da ich frei in woh ne
Als in ei nem fes ten Schloß,
Das kein Feind kann fäl len,
Brächt er gleich davor Ge schoß
Und Ge walt der Höl len.

Stür me, Teu fel und du Tod,
Was könnt ihr mir scha den?
Deckt mich doch in mei ner Not
Gott mit sei ner Gna den.
Der Gott, der mir sei nen Sohn
Selbst ver ehrt aus Lie be,
Daß der ew’ge Spott und Hohn
Mich nicht dort be trü be.
Schreie, tol le Welt, es sei
Mir Gott nicht ge wo gen,
Es ist lau ter Täu sche rei
Und im Grund er lo gen.
Wä re mir Gott gram und feind,
Würd er sei ne Ga ben,
Die mein ei gen wor den seind,
Wohl be hal ten ha ben.

Denn was ist im Him mels zelt,
Was im tie fen Mee re,
Was ist Gu tes in der Welt,
Das nicht mir gut wä re?
We me brennt das Ster nen licht?
Wo zu ist ge ge ben
Luft und Was ser? Dient es nicht
Mir und mei nem Le ben?

We me wird das Erd reich naß
Von dem Tau und Re gen?
We me grü net Laub und Gras?
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We me füllt der Se gen
Berg und Ta le, Feld und Wald?
Wahr lich, mir zur Freu de,
Daß ich mei nen Auf ent halt
Hab und Lei bes wei de.

Mei ne See le lebt in mir
Durch die sü ßen Leh ren,
So die Chris ten mit Be gier
Al le Ta ge hö ren.
Gott er öff net früh und spat
Mei nen Geist und Sin nen,
Daß sie sei nes Geis tes Gnad
In sich zie hen kön nen.
Was sind der Pro phe ten Wort
Und Apo stel Schrei ben
Als ein Licht am dun keln Ort,
Fa ckeln, die ver trei ben
Mei nes Her zens Fins ter nis
Und in Glau bens sa chen
Das Ge wis sen fein ge wiß
Und recht grund fest ma chen?

Nun, auf die sen heil’gen Grund
Bau ich mein Ge mü te,
Se he, wie der Höl len hund
Zwar dar wi der wü te;
Gleich wohl muß er las sen stehn,
Was Gott auf ge rich tet,
Aber schänd lich muß ver gehn,
Was er selbst dich tet.

Ich bin Got tes, Gott ist mein;
Wer ist, der uns schei de?
Dringt das lie be Kreuz her ein
Mit dem bit tern Lei de,
Laß es drin gen, kommt es doch
Von ge lieb ten Hän den,
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Bricht und kriegt ge schwind ein Loch,
Wann es Gott will wen den.

Kin der, die der Va ter soll
Ziehn zu al lem Gu ten,
Die ge dei hen sel ten wohl
Oh ne Zucht und Ru ten.
Bin ich dann nun Got tes Kind,
War um will ich flie hen,
Wann er mich von mei ner Sünd
Auf was Guts will zie hen?
Es ist herz lich gut ge meint
Mit der Chris ten Pla gen;
Wer hier zeit lich wohl ge weint,
Darf nicht ewig kla gen,
Son dern hat voll komm ne Lust
Dort in Chris ti Gar ten,
Dem er ei nig recht be wußt,
End lich zu ge war ten.

Got tes Kin der sä en zwar
Trau rig und mit Trä nen,
Aber end lich bringt das Jahr,
Wor nach sie sich seh nen;
Dann es kommt die Ern ten zeit,
Da sie Gar ben ma chen,
Da wird all ihr Gram und Leid
Lau ter Freud und La chen.

Ei, so faß, o Chris ten herz,
Al le dei ne Schmer zen,
Wirf sie fröh lich hin ter wärts;
Laß des Tros tes Ker zen
Dich ent zün den mehr und mehr!
Gib dem gro ßen Na men
Dei nes Got tes Preis und Ehr!
Er wird hel fen. Amen.
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Sei fröh lich al les weit und breit
1. Sei fröh lich al les weit und breit,
Was vor mals war ver lo ren,
Weil Heut der Herr der Herr lich keit,
den Gott selbst aus er ko ren
zum Sün den bü ßer, der sein Blut
am Kreuz ver gos sen uns zu gut,
vom Tod ist auf er stan den.

2. Wie schön hast du durch dei ne Macht,
du wil der Feind des Le bens,
Den Le bens fürs ten um ge bracht:
Dein Sta chel ist ver ge bens
durch ihn ge schos sen, schnö der Feind,
du hät test wahr lich wohl ge meint,
er würd im Stau be blei ben.
3. Nein, nein! Er trägt sein Haupt em por,
ist mäch tig durch ge drun gen
durch dei ne Ban de, durch dein Tor,
Ja hat im Sieg ver schlun gen
dich selbst, daß, wer an ihn nur glaubt,
von dir jetzt ein Ge spöt te treibt,
und spricht : Wo ist dein Sta chel?

4. Denn dei ne Macht, die ists da hin
und kei nen Scha den brin get
dem, der sich stets mit Herz und Sinn
zu die sem Fürs ten schwin get.
Der fröh lich spricht: Ich leb, und ihr
sollt mit mir le ben für und für,`
weil ich es euch er wor ben.

5. Der Tod hat kei ne Kraft nicht mehr,
ihr dür fet ihn nicht scheu en,
ich bin sein Sie ges fürst und Herr,
des sollt ihr euch er freu en.
Da zu so bin ich eu er Haupt,
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drum wer det ihr, wenn ihr mir glaubt,
als Glie der mit mir le ben.

6. Der Höl len Sieg, der ist auch mein,
ich ha be sie zer stö ret,
Es darf nicht fürch ten ih re Pein,
Wer mich und mein Wort hö ret.
Und weil des Teu fels Macht und List
Ge dampft, sein Kopf zer tre ten ist,
mag er ihm auch nicht scha den.
7. Nun Gott sei Dank, der uns den Sieg
durch Je sum hat ge ge ben
und uns den Frie den für den Krieg
und für den Tod das Le ben
er wor ben, der die Sünd und Tod,
Welt, Teu fel, Höll und was in Not
uns stür zet, über wun den.
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Sei mir tau send mal ge grü ßet
Sei mir tau send mal ge grü ßet,
der mich je und je ge liebt,
Je sus, der du selbst ge bü ßet
das, wo mit ich dich be trübt;
ach, wie ist mir doch so wohl,
wenn ich kni en und lie gen soll
an dem Kreu ze, da du stir best
und um mei ne See le wir best.

Ich um fan ge, herz und küs se
der ge kränk ten Wun den Zahl
und die pur pur ro ten Flüs se,
dei ne Füß‘ und Nä gel mal.
O, wer kann doch, schöns ter Fürst,
den so hoch nach uns ge dürst’t,
dei nen Durst und Liebs ver lan gen
völ lig fas sen und um fan gen?
Hei le mich, o Heil der See len,
der ich krank und trau rig bin;
nimm die Schmer zen, die mich quä len,
und den gan zen Scha den hin,
den mir Adams Fall ge bracht,
und ich sel ber mir ge macht;
wird, o Arzt, dein Blut mich net zen,
wird sich all mein Jam mer set zen.

Schrei be dei ne blut gen Wun den
mir, Herr, in das Herz hin ein,
daß sie mö gen al le Stun den
bei mir un ver ges sen sein;
du bist doch mein schöns tes Gut,
da mein gan zes Her ze ruht.
Laß mich hier zu dei nen Fü ßen
dei ner Lieb und Gunst ge nie ßen.
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Die se Fü ße will ich hal ten,
Herr, so fest ich im mer kann.
Schau, o schau mein Hän de fal ten
und mich sel ber freund lich an
von des ho hen Kreu zes Baum
und gib mei ner Bit te Raum,
sprich: Laß all dein Trau ern schwin den;
ich, ich tilg all dei ne Sün den.
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Sei wohl ge grü ßet, gu ter Hirt
Sei wohl ge grü ßet, gu ter Hirt,
Und ihr, o heil’gen Hän de
Voll Ro sen, die man prei sen wird
Bis an des Him mels En de.
Die Ro sen, die
Ich mein all hie,
Sind dei ne Mal und Pla gen,
Die dir am End
In dei ne Händ
Am Kreu ze sind ge schla gen.

2. Du zahlst mit bei den Hän den dar
Die ed len ro ten Gül den
Und bringst die gan ze Men schen schar
Da durch aus al len Schul den.
Ach laß von mir,
O Liebs ter, dir
Dies‘ Hän de herz lich drü cken
Und mit dem Blut,
Das mir zu gut
Ver gos sen, mich er qui cken
3. Wie freund lich tust du dich doch zu
Und greifst mit bei den Ar men
Nach al ler Welt, in Lieb und Ruh
Uns ewig zu er wär men.
Ach Herr, sieh hier,
Mit was Be gier
Ich Ar mer zu dir tre te!
Sei mir be reit
Und gib mir Freud
Und Trost, dar um ich be te.

4. Zeuch al len mei nen Geist und Sinn
Nach dir und dei ner Hö he;
Gib, daß mein Herz nur im mer hin
Nach dei nem Kreu ze ste he,



317

Ja daß ich mich
Selbst wil lig lich
Mit dir ans Kreu ze bin de
Und mehr und mehr
Töt und zer stör
In mir des Flei sches Sün de.

5. Ich herz und küs se wie der um
Aus rech ten, treu en Her zen,
Herr, dei ne Händ und sa ge Ruhm
Und Dank für ihren Schmer zen;
Dar ne ben geb
Ich, weil ich leb,
In die se dei ne Hän de
Herz, Seel und Leib,
Und al so bleib
Ich dein bis an mein En de.
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Sei wohl ge mut, o Chris ten seel (Psalm 73)
Sei wohl ge mut, o Chris ten seel,
Im Hoch mut dei ner Fein de;
Es hat das rech te Is ra el
Noch den noch Gott zum Freu de,
Wer glaubt und hofft, der wird ge liebt
Von dem, der un sern Her zen gibt
Trost, Frie de, Freund und Le ben.

Zwar tut es weh und är gert sehr,
Wenn man vor Au gen sie het,
Wie die ser Welt gott lo ses Heer
So schön und herr lich blü het:
Sie sind in kei ner To des fahr,
Er le ben hier so man ches Jahr
Und ste hen wie Pa läs te.
Sie ha ben Glück und wis sen nicht,
Wie Ar men sei zu Mu te:
Gold ist ihr Gott, Geld ist ihr Licht.
Sind stolz bei gro ßem Gu te:
Sie re den hoch, und das gilt schlecht:
Was and re sa gen, ist nicht recht,
Es ist Ih nen viel we nig.

Des Pö bel volks un wei ser Hauf
Ist auch auf ih rer Sei te;
Sie sper ren Maul und Na sen auf
Und spre chen: Das sind Leu te!
Das sind ohn al le Zwei fel die,
Die Gott vor al len an dern hie
Zu Kin dern aus er ko ren.

Was soll te doch der gro ße Gott
Nach je nen an dern Fra gen,
Die sich mit Ar mut, Kreuz und Not
Bis in die Gru ben tra gen?
Wem hier des Glü ckes Gunst und Schein

https://alte-lieder.de/2019/06/17/gerhardt-paul-sei-wohl-gemut-o-christenseel-psalm-73/
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Nicht leuch tet, kann kein Chris te sein,
Er ist ge wiß ver sto ßen.

Solls denn, mein Gott, ver ge bens sein,
Daß dich mein Her ze lie bet?
Ich lie bet dich und lei de Pein,
Bin dein und doch be trü bet.
Ich hät te bald auch so ge dacht
Wie je ne Rot te, die nichts ach tet
Als was vor Au gen pran get.
Sieh aber, sieh, in sol chem Sinn
Wär ich zu weit ge kom men,
Ich hät te bloß ver dammt da hin
Die gan ze Schar der From men:
Denn hat auch je ein mal ge lebt
Ein from mer Mensch, der leicht ge schwebt
In gro ßem Kreuz und Lei den?

Ich dach te hin, ich dach te her,
Ob ich ist es möcht er grün den,
Es war mir aber viel zu schwer,
Den rech ten Schluß zu fin den,
Bis daß ich ging ins Hei lig tum
Und merk te, wie du, un ser Ruhm,
Die Bö sen führst zu En de.

Ihr Gang ist schlüpf rig, glatt ihr Pfad,
Ihr Tritt ist un ge wis se:
Du suchst sie heim nach ih rer Tat
Und stür zest ih re Fü ße.
Im Hui ist al les um ge wendt,
Da neh men sie ein plötz lich End
Und fah ren hin mit Schre cken.
Heut grü nen sie gleich wie ein Baum,
Ihr Herz ist froh und la chet,
Und mor gen sind sie wie ein Traum,
Von dem der Mensch auf wa chet,
Ein blo ßer Schatt, ein to tes Bild,
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Das we der Hand noch Au gen füllt,
Ver schwindt im Au gen bli cke

Es mag drum sein; es wä re gleich
Mein Kreuz, so lang ich le be,
Ich ha be gnug an Him mel reich,
Da hin ich täg lich ster be.
Hält mich die Welt gleich als ein Tier,
Ei, lebst du, Gott doch über mir,
Du bist mein Ehr und Kro ne.
Du hei lest mei nes Her zens stich
Mit dei ner sü ßer Lie be
Und weh rest dem Un glück, daß es mich
Nicht all zu hoch be trü be;
Du lei test mich mit dei ner Hand
Und wirst mich end lich in den Stand
Der rech ten Eh ren set zen.

Wenn ich nur dich, o star ker Held,
Be halt in mei nem Lei de,
So acht ichs nicht, wenn gleich zer fällt
Das gro ße Welt ge bäu de.
Du bist mein Him mel, und dein Schoß
Bleibt al le zeit mein Burg und Schloß,
Wann die se Erd ent wei chet.

Wann mir gleich Leib und Seel ver schmacht,
So kann ich doch nicht ster ben,
Denn du bist mei nes Le bens Macht
Und laßt mich nicht ver der ben.
Was frag ich nach dem Erb und Teil
Auf die ser Welt? du, du, mein Heil,
Du bist mein Teil und Er be.
Das kann die gott ver geß ne Rott
Mit Wahr heit nim mer sa gen:
Sie weicht von dir und wird zu Spott,
Ver dirbt in Gro ßen Pla gen.
Mir aber ists, wie dir be wußt,
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Die größ te Freud und höchs te Lust,
Daß ich mich zu hal te.

So will ich nun die Zu ver sicht
Auf dich be stän dig set zen,
Es wer de Zeit er get zen.
In des sen will ich stil le ruhn
Und dei ner wei sen Hän de tun
Mit mei nem Mun de prei sen.
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Sie he, mein ge treu er Knecht
Sie he, mein ge treu er Knecht,
Der wird weis lich han deln,
Oh ne Ta del, schlecht und recht
Auf der Er den wan deln;
Sein ge treu er, from mer Sinn
Wird in Ein falt ge hen,
Und nach den noch wird man ihn
An das Kreuz er hö hen.

Hoch am Kreuz wird mein Sohn
Gro ße Mar ter lei den,
Und viel wer den ihn mit Hohn
Als ein Scheu sal mei den.
Aber al so wird sein Blut
Auf die Hei den sprin gen
Und das ew’ge wah re Gut
In ihr Her ze brin gen.
Kön‘ge wer den ihren Mund
Ge gen ihn ver hal ten
Und aus in nerm Her zens grund
Ih re Hän de fal ten.
Das ver blend´te tau be Heer
Wird ihn sehn und hö ren
Und mit Lust zu sei ner Ehr
Ihren Glau ben meh ren.

Aber da, wo Got tes Licht
Reich lich wird ge spü ret,
Hält man sich mit nich ten nicht
Wie es sich ge büh ret:
Denn wer glaubt im Ju den land
Un ser Pre digt Wor ten!
Wem wird Got tes Arm be kannt
In Is ra els Or ten?

https://alte-lieder.de/2019/06/16/gerhardt-paul-siehe-mein-getreuer-knecht/
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Nie mand will fast sei nen Preis
Ihm hie las sen wer den,
Denn er schießt auf wie ein Reis
Aus der dür ren Er den,
Krank, ver dor ret, un ge stalt,
Vol ler Blut und Schmer zen,
Da her scheut ihn jung und alt
Mit ge wand ten Her zen.

Ei, was hat er denn ge tan?
Was sind sei ne Schul den,
Daß er da für je der mann
Sol che Schmach muß dul den?
Hat er et wa Gott be trübt
An ge sun den Ta gen,
Daß er ihm anit zo gibt
Sei nen Lohn mit Pla gen?
Nein, für wahr! Wahr haf tig nein!
Er ist oh ne Sün den.
Son dern was der Mensch an Pein
Bil lig sollt emp fan den,
Was an Krank heit, Angst und Weh
Uns von Recht ge büh ret,
Das ist´s, was ihn in die Höh
An das Kreuz ge füh ret.

Daß ihn Gott so hef tig schlägt,
Tut er un sert wil len,
Daß er sol che Bür den trägt,
Da mit will er stil len
Got tes Zorn und gro ßen Grimm,
Daß wir Frie den ha ben
Durch sein Lei den und in ihm
Leib und See le la ben.

Wir sinds, die wir in der Irr
Als die Scha fe gin gen
Und noch stets zur Höl len tür
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Als die Tol len drin gen.
Aber Gott, der fromm und treu,
Nimmt, was wir ver die nen
Und legts sei nem Soh ne bei,
Der muß uns ver süh nen.

Nun, er tut es herz lich gern,
Ach, des from men Her zen!
Er nimmt an den Zorn des Herrn
Mit viel tau send Schmer zen
Und ist all zeit voll Ge duld,
Laßt kein Wört lein hö ren
Wi der die, so oh ne Schuld
Ihn so hoch be schwe ren.
Wie ein Lämm lein sich da hin
Läßt zur Schlacht bank sel ten
Und hat in dem from men Sinn
Gar kein Wi der strei ten,
Läßt sich han deln, wie man will,
Fan gen, bin den, zäh men
Und da zu in gro ßer Still
Auch sein Le ben neh men.

Al so läßt auch Got tes Lamm
Oh ne Wi der spre chen
Ihm sein Herz am Kreu zes stamm
Un sert we gen bre chen.
Er sinkt in Tod hin ab,
Den er selbst doch bin det,
Weil er ster bend Tod und Grab
Mäch tig über win det.

Er wird aus der Angst und Qual
End lich aus ge ris sen,
Tritt den Fein den all zu mal
Ihren Kopf mit Fü ßen.
Wer will sei nes Le bens Läng
Im mer mehr aus rech nen?
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Sei ner Tag und Jah re Meng
Ist nicht aus zu spre chen.

Doch ist er wahr haf tig hier
für sein Volk ge stor ben
Und hat völ lig mir und dir
Heil und Gnad er wor ben,
Kommt auch in das Grab hin ein
Herr lich ein gehül let,
Wie die, so mit Reich tum sein
In der Welt er fül let.
Er wird als ein bö ser Mann
Für die Welt ge pla get,
Da er doch nach nie ge tan,
Auch noch nie ge lo gen,
Was da bös und un recht wär;
Er hat nie be tro gen.
Nie ver letzt Got tes Ehr,
Sei nem heil’gen Na men.

Ach, er ist für frem de Sünd
In den Tod ge ge ben,
Auf daß du, o Men schen kind,
Durch ihn möch test le ben,
Daß er mehr te sein Ge schlecht,
Den ge rech ten Sa men,
Der Gott dient und Op fer brächt
Sei nem hei li gen Na men.

Denn das ist sein höchs te Freud
Und des Va ters Wil le,
Daß den Erd kreis weit und breit
Sein Er kennt nis fül le,
Da mit der ge rech te Knecht,
Der voll komm ne Süh ner,
Gläu big mach und recht ge recht
Al le Sün den die ner.
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Gro ße Men ge wird ihm Gott
Zur Ver eh rung schen ken,
Dar um daß er sich mit Spott
Für uns las sen krän ken,
Da er de nen gleich ge setzt,
Die sehr über tre ten,
auch die, so ihn hoch ver letzt,
Bei Gott selbst ver be ten.
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So geht der al te lie be Herr nun auch da hin
So geht der al te lie be Herr nun auch da hin:
Nach dem er acht zig und dr ü ber ist ge le bet.
Er geht zu Gott: Und legt und schlägt aus sei nem Sinn
Das, was noch, wies Gott weiß, uns überm Haup te schwe bet.

Die Kin der kla gen ihn, ach Va ter, un ser Schutz!
Die Eh ge nos sin läßt die Trä nen häu fig flie ßen.
Was Kin des kin der sind, be den ken, was für Nutz
Sie hie bei vor ge habt und nun nicht mehr ge nie ßen.
Und wei nen bit ter lich. Die wer te Bür ger schaft
Folgt ihrem Haup te nach und gibt ihm das Ge lei te
Zu sei nem Schlaf ge mach, da hin der Tod ihn rafft
Gleich wie uns all zu mal. Ich aber seh ihm heu te

Zu Eh ren die se Schrift: Ein Mann von al ter Treu
Und deut scher Red lich keit, ein Mann von vie len Ga ben
Und gro ßer Wis sen schaft, ein Mann, der frisch und frei
Das Recht ge schützt, die Stadt re giert, wird jetzt be gra ben.
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Sollt‘ ich mei nem Gott nicht sin gen?
Sollt’ ich mei nem Gott nicht sin gen?
Sollt’ ich ihm nicht dank bar sein?
Denn ich seh’ in al len Din gen,
Wie so gut er’s mit mir mein’.
Ist doch nichts als lau ter Lie ben,
Das sein treu es Her ze regt,
Das ohn’ En de hebt und trägt,
Die in sei nem Dienst sich üben.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb’ in Ewig keit.

Wie ein Ad ler sein Ge fie der
Über sei ne Jun gen streckt,
Al so hat auch hin und wie der
Mich des Höchs ten Arm be deckt.
Al so bald im Mut ter lei be,
Da er mir mein We sen gab
Und das Le ben, das ich hab
Und noch die se Stun de trei be.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb in Ewig keit.
Sein Sohn ist ihm nicht zu teu er,
Nein, er gibt ihn für mich hin,
Daß er mich vom ew’gen Feu er
Durch sein teu res Blut ge winn’.
O du un er gründ’ter Brun nen,
Wie will doch mein schwa cher Geist,
Ob er sich gleich hoch be fleißt,
Dei ne Tief’ er grün den kön nen?
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb’ in Ewig keit.

Sei nen Geist, den ed len Füh rer,
Gibt er mir in sei nem Wort,
Daß er wer de mein Re gie rer
Durch die Welt zur Him mels pfort,
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Daß er mir mein Herz er fül le
Mit dem hel len Glau bens licht,
Das des To des Macht zer bricht
Und die Höl le selbst macht stil le.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb in Ewig keit.

Mei ner See le Wohl er ge hen
Hat er ja recht wohl bedacht.
Will dem Lei be Not zu ste hen,
Nimmt er’s gleich falls wohl in acht.
Wenn mein Kön nen, mein Ver mö gen
Nichts ver mag, nichts hel fen kann,
Kommt mein Gott und hebt mir an
Sein Ver mö gen bei zu le gen.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb’ in Ewig keit.
Him mel, Erd und ih re Hee re
Hat er mir zum Dienst be stellt;
Wo ich nur mein Aug hin keh re,
Find ich, was mich nährt und hält:
Tier und Kräu ter und Ge trei de
In den Grün den, in der Höh,
In den Bü schen, in der See,
Über all ist mei ne Wei de.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb in Ewig keit.

Wenn ich schla fe, wacht sein Sor gen
Und er mun tert mein Ge müt,
Daß ich al le lie ben Mor gen
Schaue neue Lieb’ und Güt’.
Wä re mein Gott nicht ge we sen,
Hät te mich sein An ge sicht
Nicht ge lei tet, wär’ ich nicht
Aus so man cher Angst ge ne sen.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb’ in Ewig keit.
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Wie so man che schwe re Pla ge
Wird vom Sa tan um ge führt,
Die mich doch mein Le be ta ge
Nie mals noch bis her ge rührt.
Got tes En gel, den er sen det,
Hat das Bö se, was der Feind
An zu rich ten war ge meint,
In die Fer ne weg ge wen det.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb in Ewig keit.

Wie ein Va ter sei nem Kin de
Sein Herz nie mals ganz ent zeucht,
Ob es gleich bis wei len Sün de
Tut und aus der Bah ne weicht:
Al so hält auch mein Ver bre chen
Mir mein from mer Gott zu gut,
Will mein Feh len mit der Rut’
Und nicht mit dem Schwer te rä chen.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb’ in Ewig keit.
Sei ne Stra fen, sei ne Schlä ge,
Ob sie mir gleich bit ter seind,
Den noch, wenn ichs recht er wä ge,
Sind es Zei chen, daß mein Freund,
Der mich lie bet, mein ge den ke
Und mich von der schnö den Welt,
Die uns hart ge fan gen hält,
Durch das Kreu ze zu ihm len ke.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb in Ewig keit.

Das weiß ich für wahr und las se
Mirs nicht aus dem Sin ne ge hen:
Chris ten kreuz hat sei ne Ma ße
Und muß end lich stil len stehn;
Wenn der Win ter aus ge schnei et,
Tritt der schö ne Som mer ein:



331

Al so wird auch nach der Pein,
Wers er war ten kann, er freu et.
Al les Ding währt sei ne Zeit,
Got tes Lieb in Ewig keit.

Weil denn we der Ziel noch En de
Sich in Got tes Lie be find’t,
Ei, so heb’ ich mei ne Hän de
Zu dir, Va ter, als dein Kind,
Bit te, woll’st mir Gna de ge ben,
Dich aus al ler mei ner Macht
Zu um fan gen Tag und Nacht
Hier in mei nem gan zen Le ben,
Bis ich dich nach die ser Zeit
Lob’ und lieb’ in Ewig keit.
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Tapfre Leu te soll man lo ben
1. Tapfre Leu te soll man lo ben,
Und was Tu gend hat er ho ben,
Hebt auch bil lig un ser Fleiß.
Laß, was schnöd ist, un ten lie gen,
Was die Welt hat über stie gen,
De me bleibt sein Ruhm und Preis.

2. Al so wer, was and re ha ben
Von des ed len Him mels Ga ben,
Weiß ge bühr lich an zu zie hen,
Dem ge bührt vor an dern al len,
Daß zu sei nem Wohl ge fal len
Harf und Sot ten sich be mühn.
3. Er, Herr Sturm, pflanzt Pal men bäu me;
Bil lig, daß hier kei ner Säu me,
Ihm ein Ehr und Dank zu tun.
Ich kann nichts mehr als nur bit ten,
Daß er stets mög in der Mit ten
Al ler Tu gend pal men ruhn.



333

Un ter al len, die da le ben
1. Un ter al len, die da le ben,
Hat ein je der sei nen Fleiß
Und weiß des sen Frucht zu ge ben;
Doch hat der den größ ten Preis,
Der dem Höchs ten Eh re bringt
Und von Got tes Na men singt.

2. Un ter al len, die da sin gen
Und mit wohl ge faß ter Kunst
Ihrem Schöp fer Op fer brin gen,
Hat ein je der sei ne Gunst;
Doch ist der am bes ten dran,
Der mit An dacht sin gen kann.
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Vol ler Wun der, vol ler Kunst
1. Vol ler Wun der, vol ler Kunst,
vol ler Weis heit, vol ler Kraft,
vol ler Hul de, Gnad und Gunst,
Vol ler Lab sal, Trost und Saft,
vol ler Wun der, sag ich nach,
ist der keu schen Lie be Joch.

2. Die sich nach dem An ge sicht
nie mals hie bei vor ge kannt,
auch sonst im ge rings ten nicht
mit Ge dan ken zu ge wandt,
De ren Her zen, de ren Hand
knüpft Gott in ein Lie bens band.
3. Die ser Va ter zeucht sein Kind,
je ner seins da ge gen auf,
bei de treibt ihr son der Wind,
ih re sond re Bahn und Lauf.
Aber wenn die Zeit nun dar,
wirds ein wohl ge rat nes Paar.

4. Hier wächst ein ge schick ter Sohn,
dort ein ed le Toch ter zu,
ei nes ist an dern Kron,
ei nes ist an dern Ruh,
ei nes ist an dern Licht,
Wis sens aber bei de nicht.

5. Bis so lang es dem be liebt,
der die Welt im Scho ße hält,
und zur rech ten Stun de gibt
je dem, der ihm wohl ge fällt;
Da er scheint im Werk und Tat
der so tief ver bor gne Rat.
6. Da wählt Ahas ve rus Blick
ihm die stil le Esther aus,
Den To bi as führt das Glück
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in der from men Sa ra Haus,
Da vids bald ge wand ter Will
holt die klug Abigail.

7. Ja kob fleucht vor Es aus Schwert
und trifft sei ne Ra hel an,
Jo seph dient auf frem der Erd
und wird As nath Herr und Mann,
Mo se spricht bei Je thro ein,
da wird die Zi po ra sein.
8. Je der fin det, je der nimmt,
was der Höchst ihm aus er sehn,
was im Him mel ist be stimmt,
Pflegt auf Er den zu ge schehn,
und was denn nun so ge schicht,
das ist sehr wohl aus ge richt.

9. Öf ters denkt man, dies und dies
hät te kön nen bes ser sein,
aber wie die Fins ter nis
nicht er reicht der Son nen Schein,
Al so geht auch Men schen sinn
hin ter Got tes Weis heit hin

10. Laß zu sam men, was Gott fügt,
der weiß, was am bes ten sei,
un ser Den ken fehlt und trügt,
sein Ge dank ist man gel frei.
Got tes Werk hat fes ten Fuß,
wann sonst al les fal len muß.
11. Sie he from men Kin dern zu,
die im heil’gen Stan de stehn,
Wie so wohl Gott Ih nen tu,
wie so schön er las se gehn
al le Ta ten ih rer Händ
auf ein gu tes sel ges End.
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12. Ih rer Tu gend wer ter Ruhm
steht in ste ter vol ler Blüt,
Wann sonst al ler Lie be Blum,
Als ein Schat ten, sich ver zeicht;
und wenn auf hört al le Treu,
ist doch ih re Treu neu.

13. Ih re Lieb ist im mer frisch
und ver jüngt sich fort und fort,
Lie be zie ret ihren Tisch
und ver zu ckert al le Wort;
Lie be gibt dem Her zens rast
in der Müh= und Sor gen last.
14. Gehts nicht all zeit wie es soll,
ist doch die se Lie be still,
Hält sich in dem Kreu ze wohl,
denkt, es sei des Her ren Will,
und ver si chert sich mit freu
ei ner künf tig bes sern Zeit.

15. Un ter des sen geht und fließt
Got tes rei cher Se gen bach,
speilt die Lei ber, tränkt den Geist,
stärkt des Hau ses=Grund und Dach,
und was klein, ge ring und blaß,
macht er mäch tig, viel und groß.

16. End lich wenn nun ganz voll bracht,
was Gott hier in die ser Welt
from men Kin dern zu ge dacht,
Nimmt er sie ins Him mels zelt
und drückt sie mit gro ßer Lust
selbst an sei nen Mund und Brust.
17. Nun so bleibt ja vol ler Gunst,
Vol ler Lab sal, Trost und Saft,
vol ler Wun der, vol ler Kunst,
vol ler Weis heit, vol ler Kraft,
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vol ler Wun der, sag ich nach,
bleibt der keu schen Lie be Joch.
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Wach auf, mein Herz, und sin ge
Wach auf, mein Herz, und sin ge
dem Schöp fer al ler Din ge,
dem Ge ber al ler Gü ter,
dem from men Men schen hü ter.

Heut, als die dunk len Schat ten
mich ganz um ge ben hat ten,
hat Sa tan mein be geh ret;
Gott aber hat’s ge weh ret.
Ja, Va ter, als er such te,
daß er mich fres sen möch te,
war ich in dei nem Scho ße,
dein Flü gel mich be schlos se.

Du sprachst: Mein Kind, nun lie ge,
trotz dem, der dich be trü ge;
schlaf wohl, laß dir nicht grau en,
du sollst die Son ne schau en.

Dein Wort, das ist ge sche hen:
Ich kann das Licht noch se hen,
von Not bin ich be frei et,
dein Schutz hat mich er neu et.
Du willst ein Op fer ha ben,
hier bring ich mei ne Ga ben:
mein Weih rauch und mein Wid der
sind mein Ge bet und Lie der.

Die wirst du nicht ver schmä hen;
du kannst ins Her ze se hen;
denn du weißt, daß zur Ga be
ich ja nichts Bes sers ha be.

So wollst du nun voll en den
dein Werk an mir und sen den,
der mich an die sem Ta ge
auf sei nen Hän den tra ge.
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Sprich Ja zu mei nen Ta ten,
hilf selbst das Bes te ra ten;
den An fang, Mitt und En de,
ach Herr, zum bes ten wen de.

Mich seg ne, mich be hü te,
mein Herz sei dei ne Hüt te,
dein Wort sei mei ne Spei se,
bis ich gen Him mel rei se.
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War um mach te sol che Schmer zen
1. War um mach te sol che Schmer zen,
war um mach te sol che Pein,
Der von un be schnitt nem Her zen,
dir, herz liebs tes Je su lein,
Mit Be schnei dung, da du doch
frei von des Ge set zes Joch.
Weil du, ei nem Men schen kin de
zwar gleich, doch ganz oh ne Sün de?

2. Für dich darfst du dies nicht dul den,
du bist ja des Bun des Herr,
Uns re, uns re gro ße Schul den,
die so grau sam, die so schwer
Auf uns lie gen, daß es dich
jam mert Herz und in nig lich,
Die trägst du ob, uns zu ret ten,
die sonst nichts zu zah len hät ten.
3. Freut, ihr Schuld ner, euch des we gen,
ja, sei fröh lich al le Welt,
Weil Heut an hebt zu er le gen
Got tes Sohn das Lö se geld;
Das Ge setz wird Heut er füllt,
Heut wird Got tes Zorn ge stillt.
Heut macht uns, so soll ten ster ben,
Got tes Blut zu Got tes Er ben.

4. Wer mag recht die Gnad er ken nen?
Wer kann da für dank bar sein?
Herz und Mund soll stets dich nen nen
un sern Hei land, Je su lein!
Dei ne Gü te wol len wir
nach Ver mö gen prei sen hier,
Weil wir in der Schwach heit wol len;
dort soll daß dein Lob er schal len
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War um soll te ich mich grä men?
War um soll te ich mich grä men?
Hab’ ich doch
Chris tum noch,
Wer will mir den neh men?
Wer will mir den Him mel rau ben,
Den mir schon
Got tes Sohn
Bei ge legt im Glau ben?

Na ckend lag ich auf dem Bo den,
Da ich kam,
Da ich nahm
Mei nen ers ten Odem;
Na ckend wird ich auch hin zie hen,
Wann ich wird
Von der Erd
Als ein Schat ten flie hen.
Gut und Blut, Leib, Seel und Le ben
Ist nicht mein;
Gott al lein
Ist es, ders ge ge ben.
Will ers wie der zu sich keh ren,
Nehm ers hin!
Ich will ihn
Den noch fröh lich eh ren.

Schickt er mir ein Kreuz zu tra gen,
Dringt her ein
Angst und Pein,
Sollt’ ich drum ver za gen?
Der es schickt, der wird es wen den!
Er weiß wohl,
Wie er soll
All mein Un glück en den.
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Gott hat mich bei gu ten Ta gen
Oft er götzt:
Sollt’ ich jetzt
Nicht auch et was tra gen?
Fromm ist Gott und schärft mit Mas sen
Sein Ge richt,
Kann mich nicht
Ganz und gar ver las sen.

Sa tan, Welt und ih re Rot ten
Kön nen mir
Nichts mehr hier
Tun, als mei ner spot ten.
Laß sie spot ten, laß sie la chen!
Gott, mein Heil,
Wird in Eil
Sie zu Schan den ma chen.
Un ver zagt und oh ne Grau en
Soll ein Christ,
Wo er ist,
Stets sich las sen schau en.
Wollt’ ihn auch der Tod auf rei ben,
Soll der Mut
Den noch gut
Und fein stil le blei ben.

Kann uns doch kein Tod nicht tö ten,
Son dern reißt
Un sern Geist
Aus viel tau send Nö ten,
Schleusst das Tor der bit tern Lei den
Und macht Bahn,
Da man kann
Gehn zu Him mels freu den.

All da will in sü ßen Schät zen
Ich mein Herz
Auf den Schmerz
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Ewig lich er göt zen.
Hier ist kein recht Gut zu fin den.
Was die Welt
In sich hält,
Muß im Hui ver schwin den.

Was sind die ses Le bens Gü ter?
Ei ne Hand
Vol ler Sand,
Kum mer der Ge mü ter.
Dort, dort sind die ed len Ga ben,
Da mein Hirt,
Chris tus, wird
Mich ohn’ En de la ben.
Herr, mein Hirt, Brunn al ler Freu den,
Du bist mein,
Ich bin dein,
Nie mand kann uns schei den:
Ich bin dein, weil du dein Le ben
Und dein Blut
Mir zu gut
In den Tod ge ge ben.

Du bist mein, weil ich dich fas se
Und dich nicht,
O mein Licht,
Aus dem Her zen las se.
Laß mich, laß mich hin ge lan gen,
Da du mich
Und ich dich
Leib lich werd’ um fan gen!
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War um willst du drau ßen ste hen
War um willst du drau ßen ste hen,
du Ge seg ne ter des Herrn?
Laß dir bei mir ein zu ge hen
wohl ge fal len, du mein Stern!
Du mein Je sus, mei ne Freud,
Hel fer in der rech ten Zeit,
hilf, o Hei land, mei nem Her zen,
von den Wun den, die mich schmer zen.

Mei ne Wun den sind der Jam mer,
Wel chen oft mals Tag und Nacht
Des Ge set zes star ker Ham mer
Mir mit sei nem Schre cken macht.
O der schwe ren Don ner stimm,
Die mit Got tes Zorn und Grimm
Al so tief ins Her ze schlä get,
Daß sich all mein Blut be we get.
Da zu kommt des Teu fels Lü gen,
Der mir al le Gnad ab sagt,
Als müßt ich nun ewig lie gen
In der Höl len, die ihn plagt:
Ja auch, was noch är ger ist,
So zer mar tert und zer frißt
Mich mein ei ge nes Ge wis sen
Mit ver gift’ten Schlan gen bis sen.

Will ich denn mein Elend lin dern
und er leich tern mei ne Not
bei der Welt und ihren Kin dern,
fall ich nur in neue Not:
da ist Trost, der mich be trübt,
Freu de, die mein Un glück liebt,
Hel fer, die mir Herz leid ma chen,
gu te Freun de, die mein la chen.
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In der Welt ist al les nich tig,
nichts ist, das nicht kraft los wär.
Hab ich Ho heit, die ist flüch tig;
Hab ich Reich tum, was ists mehr
als ein Stü ck lein ar mer Erd?
Hab ich Lust, was ist sie wert?
was ists, das mich heut er freu et,
das mich mor gen nicht ge reu et?

Al ler Trost und al le Freu de
ruht in dir, Herr Je sus Christ:
dein Er freu en ist die Wei de,
da man im mer fröh lich ist.
Leuch te mir, o Freu den licht,
ehe mir mein Her ze bricht,
laß mich, Herr, an dir er qui cken,
Je sus, komm, laß dich er bli cken.
Freu dich, Herz, du bist er hö ret,
jet zo zeucht er bei dir ein;
sein Gang ist zu dir ge keh ret,
heiß ihn nur will kom men fein
und be rei te dich ihm zu,
gib dich ganz zu sei ner Ruh,
öff ne dein Ge müt und See le,
klag ihm, was dich drück und quä le.

Sie hest du, wie sich al les set zet,
Was dir vor zu wi der stund?
Hörst du, wie er dich er göt zet
Mit dem zu cker sü ßen Mund?
Ei, wie läßt der gro ße Drach
All sein Tun und To ben nach!
Er muß aus dem Vor teil zie hen
Und in sei nen Ab grund flie hen.

Nun, du hast ein sü ßes Le ben;
Al les, was du willst, ist dein.
Chris tus, der sich dir er ge ben,
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Legt sein Reich tum bei dir ein.
Sei ne Gnad ist dei ne Kron
Und du bist sein Hütt‘ und Thron.
er hat dich in sich ge schlos sen,
Nennt dich sei nen Haus ge nos sen.

Sei nes Him mels güld ne De cke
Spannt er um dich rings her um,
Daß dich fort nicht mehr er schre cke
Dei nes Fein des Un ge stüm.
Sei ne En gel stel len sich
Dir zur Sei ten, wann du dich
Hier willst oder dort hin wen den,
Tra gen sie dich auf den Hän den.
Was du Bö ses hast be gan gen,
das ist al les ab ge schafft;
Got tes Lie be nimmt ge fan gen
dei ner Sün den Macht und Kraft.
Chris ti Sieg be hält das Feld,
und was Bö ses in der Welt
sich will wi der dich er re gen,
wird zu lau ter Glück und Se gen.

Al les dient zu dei nem From men,
was dir bös und schäd lich scheint,
weil dich Chris tus an ge nom men
und es treu lich mit dir meint.
Bleibst du dem nur wie der treu,
ists ge wiß und bleibt da bei,
daß du mit den En geln dro ben
ihn dort ewig wer dest lo ben.
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Was al le Weis heit in der Welt
1. Was al le Weis heit in der Welt
bei uns hier kaum kann lal len,
das läßt Gott aus dem Him mels zelt
in al ler Welt er schal len:
Daß er al lei ne Kö nig sei,
hoch über al le Göt ter,
Groß, mäch tig, freund lich, fromm und treu,
der From men Schutz und Ret ter,
ein We sen drei Per so nen.

2. Gott Va ter, Sohn und heil ger Geist
heißt sein hoch heil ger Na me,
so kennt, so nennt, so rühmt und preist
ihn der ge rech te Sa me,
Gott Abra ham, Gott Isaak,
Gott Ja kob, den er lie bet,
Herr Ze ba oth, der Nacht und Tag
uns al le Ga ben gi bet
und Wun der tut al lei ne.
3. Der Va ter hat von Ewig keit
den Sohn, sein Bild, er zeu get;
Der Sohn hat in der Füll der Zeit
im Flei sche sich ge zei get.
Der Geist geht oh ne Zeit her für
vom Va ter und vom Soh ne,
mit bei den glei cher Ehr und Zier,
gleich ewig, glei cher Kro ne
und un ge teil ter Stär ke.

4. Sieh hier, mein Herz, das ist mein Gut,
dein Schatz, dem kei ner glei chet!
Das ist dein Freund, der al les tut,
Was dir zum Heil ge rei chet,
Der dich ge baut nach sei nem Bild,
für dei ne Schuld ge bü ßet,
Der dich mit wah rem Glau ben füllt
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und all dein Kreuz durch sü ßet
mit sei nen heil’gen Wor ten.

5. Er he be dich! Steig zu ihm zu
und lern ihn recht er ken nen!
Denn solch Er kennt nis bringt dir Ruh
und macht die See le bren nen
in rei ner Lie be, die uns nährt
zum ewi gen Freun den le ben,
Da, was all hier kein Ohr ge hört.
Gott wird zu schau en ge ben
den Au gen sei ner Kin der.
6. Weh aber dem ver stock ten Heer,
das sich hier selbst ver blen det,
Gott von sich stößt und sei ne Ehr
auf Kre a tu ren wen det!
Dem wird ge wiß des Him mels Tür
ein mal ver schlos sen blei ben;
Denn wer Gott von sich treibt all hier,
den wird er dort auch trei ben
von sei nem heil’gen Thro ne.

7. Ei nun so gib, du gro ßer Held,
Gott Him mels und der Er den,
daß al le Men schen in der Welt
zu dir be keh ret wer den.
Er leuch te, was ver blen det geht,
bring wie der, was ver ir ret,
Reiß aus, was uns im We ge steht
und fre vent lich ver wir ret
die Schwa chen in dem Glau ben.

8. Auf daß wir al so all zu gleich
zur Him mels pfor te drin gen
und der mal einst in dei nem Reich
ohn al les En de sin gen,
Daß du al lei ne Kö nig seist
hoch über al le Göt ter,
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Gott Va ter, Sohn und heil ger Geist,
der From men Schutz und Ret ter,
ein We sen drei Per so nen.
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Was Gott ge fällt, mein from mes Kind
Was Gott ge fällt, mein from mes Kind,
nimm fröh lich an! Stürmt gleich der Wind
und braust, daß al les kracht und bricht,
so sei ge tröst, denn dir ge schicht
Was Gott ge fällt.

Der bes te Will ist Got tes Will,
auf die sem ruht man sanft und still,
da gib dich all zeit frisch hin ein,
be geh re nichts, als nur al lein
Was Gott ge fällt.
Der klügs te Sinn ist Got tes Sinn,
was Men schen sin nen, fäl let hin,
wird plötz lich kraft los, müd und laß,
tut oft, was bös, und sel ten das,
Was Gott ge fällt.

Der frömms te Mut ist Got tes Mut,
der nie mand Ar ges gönnt und tut,
Er seg net, wenn uns schilt und flucht
die bö se Welt, die nim mer sucht
Was Gott ge fällt.

Das treus te Herz ist Got tes Herz,
treibt al les Un glück hin ter wärts,
be schirmt und schüt zet Tag und Nacht
den, der stets hoch und herr lich acht
Was Gott ge fällt.
Ach könnt ich sin gen, wie ich wohl
im Her zen wünsch und bil lig soll,
So wollt ich öff nen mei nen Mund
und sin gen jet zo die se Stund
Was Gott ge fällt.

Ich wollt er zäh len sei nen Rat
und über gro ße Wun der tat,
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Das sü ße Heil, die ewi ge Kraft,
die al lent hal ben wirkt und schafft
Was Gott ge fällt.

Er ist der Herr scher in der Höh,
auf ihm steht un ser Wohl und Weh,
Er trägt die Welt in sei ner Hand,
hin wie der trägt uns See und Land
Was Gott ge fällt.
Er hält der Ele men te Lauf,
und da mit hält er uns auch auf,
gibt Som mer, Win ter, Tag und Nacht
und al les, davon lebt und lacht
Was Gott ge fällt.

Sein Heer, die Ster nen, Sonn und Mond
gehn ab und zu, wie sie ge wohnt,
Die Erd ist frucht bar, bringt her für
Korn, Öl und Mast, Brot, Wein und Bier,
Was Gott ge fällt.

Sein ist Weis heit und Ver stand,
ihm ist be wußt und wohl be kannt
so wohl wer Bö ses tut und übt
als auch wer Gu tes tu und liebt
Was Gott ge fällt.
Sein Häuf lein ist ihm lieb und wert;
so bald es sich zu Sün den kehrt,
so winkt er mit der Va ter rut
und lo cket, bis man wie der tut
Was Gott ge fällt.

Was un sern Her zen die n lich sei,
das weiß sein Herz, ist fromm da bei,
der kei nem je mals Guts ver sagt,
Der Guts ge sucht, dem nach ge jagt,
Was Gott ge fällt.
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Ist dem al so, so mag die Welt
be hal ten, was ihr wohl ge fällt;
Du aber mein Herz, halt ge nehm
und nimm für lieb mit Gott und dem,
Was Gott ge fällt.

Laß an de re sich mit stol zem Mut
er freu en über größ res Gut,
Du aber nimm des Kreu zes last
und sei ge dul dig, wenn du hast
Was Gott ge fällt.
Lebst du in Sorg und gro ßem Leid,
hast lau ter Gram und Herz leid,
Ei, sei zu frie den: Trägst du doch
in die sem sau ren Le bens joch
Was Gott ge fällt.

Mußt du viel lei den hier und dort,
so blei be fest an dei nem Hort,
Denn al le Welt und Kre a tur
ist un ter Gott, kann nichts als nur
Was Gott ge fällt.

Wirst du ver acht´t von je der mann,
höhnt dich dein Feind und speit dich an:
Sei wohl ge mut, denn Je sus Christ
er hö het dich, weil in dir ist
Was Gott ge fällt.
Glaub, Hoff nung Sanft mut und Ge duld
er hal ten Got tes Gnad und Huld;
Die schleuß in dei nes Her zens Schrein,
So wird dein ewi ge Er be sein
Was Gott ge fällt.

Dein Erb ist in dem Him mels thron,
hier ist dein Zep ter, Reich und Kron,
hier wirst du schme cken, hö ren, sehn,
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hier wird ohn En de dir ge schehn
Was Gott ge fällt.
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Was soll ich doch, o Eph raim
1. Was soll ich doch, o Eph raim,
Was soll ich aus dir ma chen?
Der du so oft mals mei nen Grimm
Hast pfle get zu ver la chen?
Soll ich dich schüt zen, Is ra el?
Soll ich dir dei ne fro he Seel
Hin für der noch be wah ren?
Aus wel cher doch von Ju gend auf
Ein sol cher gro ßer Sün den hauf
Ohn al le Scheu ge fah ren.

2. Sollt ich nicht bil lig dei ner Tat
Und Le ben gleich mich stel len?
Und dich wie Ada ma fäl len?
Sollt ich nicht bil lig mei ne Glut
Auf dein ver fluch tes Gut und Blut
Wie auf Ze boim schüt ten?
Die weil du ja mein Wort und und Bahn
Hast är ger noch, als sie ge tan,
Bis hie her über schrit ten.
3. Ja, bil lig sollt dich da hin
In al les Herz leid sen ken,
Al lein es will mir nicht zu Sinn,
Ich hab ein an de res Den ken;
Mein Her ze will durch aus nicht dran,
Daß es dir tu, wie du ge tan,
Es brennt für Gnad und Lie be;
Mich jam mert dein von Her zen sehr
Und kann nicht se hen, daß das Heer
Der Höl len dich be trü be.

4. Ich kann und mag nicht, wie du wohl
Ver die net, dich ver der ben;
Ich bin und bleib Er bar mens voll
Und hal te nichts vom Ster ben:
Denn ich bin Gott, der treue Gott,
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Mit nich ten ei ner aus der Rott
Der bö sen Adams kin der,
Die oh ne Treu und Glau ben seind
Und wer den ihren Fein den Feind
und täg lich größ re Sün der.

5. So bin ich nicht, das glau be mir,
Und nim me recht zu Ge mü te,
Ich bin der Heil ge un ter dir,
Der ich aus lau ter Gü te
Für mei ne Fein de in den Tod
Und in des bit tern Kreu zes Not
Mich als ein Lamm be ge ben;
Ich, ich will tra gen dei ne Last,
Die du dir, Mensch ge häu fet hast,
Auf daß du mö gest le ben.
6. O heil ger Herr, o ew ges Heil,
Ver söh ner mei ner Sün den,
Ach, heil ge mich und laß mich teil
In, bei und an dir fin den!
Er we cke mich zur wah ren Reu
Und gib, daß ich dein ed le Treu
Im fes ten Glau ben fas se;
Auch tö te mich durch dei nen Tod,
Da mit ich al len Sün den kot
Hin fort von Her zen has se.
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Was trau erst du, mein An ge sicht
1. Was trau erst du, mein An ge sicht,
Wann den Tod hörst nen nen?
Sei oh ne Furcht: Er schadt dir nicht,
Lern ihn nur recht er ken nen.
Kennst du den Tod,
So hats nicht Not,
All Angst wird sich zer tren nen.

2. Vor ers te, Zeuch die Lar ve ab
Der al ten ro ten Schlan gen:
Sieh an, daß sie kein Gift mehr hab,
Es ist ihr an ge fan gen
Durch Je sum Christ,
Der vor uns ist
Ins Grab und Tod ge gan gen.
3. Ja Herr, du tratst ihm an das Herz,
Brachst sei nes Sta chels Spit zen:
Nun mehr ist er lau ter Scherz
Und kann uns gar nicht rit zen
Dein ed les Blut
Dämpft sei ne Glut,
Dein Flam men zwingt sein Hit zen.

4. Die Sün de war des To des Kraft,
Die uns zum ster ben trie be,
Nun ist die Sünd all ab ge schafft
Durch Chris ti Treu und Lie be;
Ihr Ernst und Macht
Ist matt ge macht;
Trotz daß sie uns be trü be.

5. Die Sünd ist tot, Gott ist ver söhnt,
Durch sei nes Soh nes Dul den,
Der Grimm ist hin, den wir ver dient
Mit un sers Le bens Schul den;
Der vor war Feind,
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Ist nun mehr Freund
Voll sü ßer Gnad und Hul den.

6. Bist du denn Freund, so kannst du mich,
Mein Gott, ja nicht um brin gen:
Dein Va ter her ze läs set sich
Zum Mord und Tod nicht drin gen.
Wer sich be findt
Dein Erb und Kind,
Ist frei von bö sen Din gen.
7. Das aber Va ter tust du wohl,
Wann uns die Trüb sal krän ket,
Wann wir des Le bens satt und voll
Des Jam mers, der uns trän ket,
Daß dann dein Hand
Ans Va ter land
Uns aus den Flu ten len ket.

8. Wann sich das star ke Wet ter regt,
Davon die Hö hen hal ten,
Wann dei nes Zor nes Don ner schlägt,
Daß Berg und Tal er schal len:
So trittst du zu
Und bringst zur Ruh
Uns, die dir wohl ge fal len.

9. Wann uns re Fein de um uns her
Uns brin gen in die Mit ten,
Wann Ot tern, Lö wen, Wölf und Bär
Ihr Gift auf uns aus schüt ten:
Nimmst du dein Schaf,
Bringst in den Schlaf
Bei dir in dei ner Hüt ten.
10. Wann die se Welt gibt bö sen Lohn,
Dem, der dich treu lich eh ret,
So sprichst du: Komm zu mir, mein Sohn,
Hier hab ich, was dich näh ret:
Lust, Ehr und Freud,
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Die kei ne Zeit
In Ewig keit ver zeh ret.

11. Als bald schließt der En gels char
Mit Freud in ihrem Bo gen
Und neh men uns rer See len wahr,
Die, wann sie aus ge flo gen,
In ih re Hut
Mit stil lem Mut
Zu Gott kommt an ge zo gen.
12. Der Herr emp fän get sei ne Braut
Und spricht: Sei mir will kom men!
Du bists, die ich mir an ver traut,
Komm, woh ne bei den From men,
Die ich vor dir
An her zu mir
Aus je ner Welt ge nom men.

13. Du hast be hal ten Glaub und Treu
Im Her zen, da ich wah re:
So geb und leg ich dir nun bei
Die schö ne Freu den kro ne.
Ich bin dein Heil,
Dein Erb und Teil,
Tritt her mei nem Thro ne.

14. Hier trockn ich dei ner Au gen flut,
Hier still ich dei ne Trä nen,
Hier setzt sich in dem höchs ten Gut
Dein Seuf zen, Klag und Seh nen;
Dein Jam mer meer
Wird nie mand mehr,
Als nur in Freud, er wäh len.
15. Hier kleid ich mei ner Chris ten zahl
Mit rei ner wei ßer Sei de;
Hier sprin gen sie im Him mels aal,
Und ist nicht, der sie nei de;
Hier ist kein Tod,
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Kein Kreuz und Not,
Das gu te Freun de schei de.

16. Ach, Gott mein Herr, was will ich doch
Mich vor dem To de scheu en?
Er ists ja, der mich von dem Joch
Des Elends will be frei en:
Er nimmt mich aus
Dem Mart er haus,
Das kann mich nicht ge reu en.
17. Der Tod, der ist mein Ro tes Meer,
Da durch auf trock nem San de
Dein Is ra el, das from me Heer,
Geht zum Ge lob ten Lan de,
Da Milch und Wein
Stets fleußt her ein
Wie Ström in ihrem Ran de.

18. Er ist das güld ne Him mels tor
Und des Eliä Wa gen,
Dar auf mich Gott zum En gel chor
Gar bald wird las sen tra gen,
Wann er, der Letzt
Und Ers te, setzt
Ein End an mei nen Ta gen.

19. O sü ße Lust, o ed le Ruh,
O from mer See len Freu de,
Komm, schleuß mir mei ne Au gen zu,
Daß ich mit Fried ab schei de
Hin, da mein Hirt
Mich lei ten wird
Zur im mer grü nen Wei de.
20. Da selbst wird er mit vol lem Maß,
Was hier ge fehlt, ein brin gen:
Da für wird ihm ohn Un ter laß
Sein Al le lu ja klin gen,
Das will auch ich
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Ihm wil lig lich
Ei ne nach dem an dern sin gen.
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Was trot zest du, stol zer Ty rann
Was trot zest du, stol zer Ty rann,
Daß dei ne ver kehr te Ge walt
Den Ar men viel Scha den tun kann?
Ver kreuch dich und schwei ge nur bald!
Denn Got tes, des Ewi gen Gü te
Bleibt im mer in völ li ger Blü te
Und wäh ret noch täg lich und ste het,
Ob al les gleich sons ten ver ge het.

Die Zun ge, dein schäd li ches Glied,
Du fal scher ver lo ge ner Mund,
Tut man chen ge fähr li chen Schnitt,
Schlägt al les zu Schan den und wund:
Was un recht, das sprichst du mit Freu den,
Was recht ist, das kannst du, die Lü gen
Muß Ober hand ha ben und sie gen.
Dein Dich ten, dein Trach ten, dein Tun
Ist ein zig auf Scha den bedacht;
Da ist dir un mög lich zu ruhn,
Du ha best denn Bö ses ver bracht;
Dein Ra chen sucht lau ter Ver der ben,
Und wenn nur viel From me er ster ben
Von dei ner ver gäl le ten Zun gen,
So meinst du, es sei dir ge lun gen.

Drum wird dich auch Got tes Ge richt
Zer stör ten, ver hee ren im Grimm;
Die rech te, die al les zer bricht
Mit Don ner und blit zen der Stimm,
Die wird dich zu grun de schla gen
Und wird dich mit schreck li chen Pla gen
Aus dei nem bis he ri gen Blei ben
Samt al len den Dei nen ver trei ben.

Das wer den mit Freu den und Lust
Die From men, Ge rech ten er sehn,
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Die an de res bis her nicht ge wußt,
Als ob es nun gänz lich ge schehn:
Die wer den mit Schre cken da ste hen,
Wenn je ne zu grun de ver ge hen,
Und end lich mit hei li gem La chen
Sich wie der um lus tig bei ma chen.

Ei sie he! Wirds hei ßen, da liegt
Der präch ti ge, mäch ti ge Mann,
Der ste tig mit Er den ver gnügt,
Den Him mel bei sei te ge tan;
Vom Reich tum war im mer sein Pran gen,
Und wann er die Un schuld ge fan gen,
So hielt ers für treff li che Ta ten;
Ei sie he, wie ists ihm ge ra ten!
Ich hof fe mit freu di gem Geist
Ein an de res und bes se res Glück,
Denn was mir mein Va ter ver heißt,
Das blei bet doch nim mer zu rück.
Ich wer de des Frie dens ge nie ßen,
Auch wird sich der Se gen er gie ßen
Und mich mit er wünsch tem Ge dei hen
Samt al len den mei nen er freu en.

Ich wer de nach Wei se des Baums,
Der Öle trägt, grü nen und blühn,
Mich freu en des se li gen Raums,
Den oh ne mein eig nes Be mühn
Mein Herr scher, Mein Hel fer, mein Le ben
Mir sel ber zu ei gen ge ge ben
Im Hau se, da täg lich mit Lo ben
Sein Na me wird herr lich er ha ben.

Trotz sei dir, du trot zen der Kot!
Ich ha be den Höchs ten bei mir;
Wo der ist, da hat es nicht Not,
Und fürcht ich mich gar nicht vor dir.
Du, mein Gott, kannst al les wohl ma chen,
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Dich setz ich zum Rich ter der Sa chen,
Und weißt es: Es wird sich mein Lei den
Bald en den in Jauch zen und Freu den.
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Weg, mein Herz mit dem Ge dan ken,
Aus Lu kas 15

1. Weg, mein Herz mit dem Ge dan ken,
als ob du ver sto ßen wärst!
Bleib in Got tes Wort und Schran ken,
da du an ders re den hörst.
Bist du bös und un ge recht,
ei, so ist Gott fromm und schlecht;
hast du Zorn und Tod ver die net
sin ke nicht, Gott ist ver süh net
2. Du bist wie die an dern al le
an ge steckt mit Sün den gift,
wel ches Adam mit dem Fal le
samt der Schlan gen hat ge stift’t.
Aber so du kehrst zu Gott
und dich bes serst, hat’s nicht not:
Sei ge trost, Gott wird dein Fle hen
und Ab bit ten nicht ver schmä hen.

3. Er ist ja kein Bär noch Leue,
der sich nur nach Blu te sehnt;
sein Herz ist zu lau ter Treue
und zur Sanft mut an ge wöhnt.
Gott hat ei nen Va ter sinn,
un ser Jam mer jam mert ihn,
un ser Un glück ist sein Schmer ze,
un ser Ster ben kränkt sein Her ze.

4. So wahr haf tig als ich le be,
will ich kei nes Men schen Tod,
son dern daß er sich er ge be
an mich aus dem Sün den kot.
Got tes Freud ist’s, wenn auf Erd
ein Ver irr ter wie der kehrt,
will nicht, daß aus sei ner Her de
das Ge ringst‘ ent zo gen wer de.
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5. Kein Hirt kann so flei ßig ge hen
nach dem Schaf, das sich ver läuft;
solltst du Got tes Her ze se hen,
wie sich da der Kum mer häuft,
wie es dürs tet, ächzt und brennt
nach dem, der sich ab ge trennt
von ihm und auch von den Sei nen,
wür dest du vor Lie be wei nen.

6. Gott, der liebt nicht nur die From men,
die in sei nem Hau se seind,
son dern auch die ihm ge nom men
durch den grim men See len feind,
der dort in der Höl le sitzt,
und der Men schen Herz er hitzt
wi der den, der, wenn sich re get
sein Fuß, al le Welt be we get.
7. Den noch bleibt in Lie bes flam men
sein Ver lan gen all zeit groß,
ruft und lo cket uns zu sam men
in den wei ten Him mels schoß.
Wer sich nun da stel let ein,
su chet frei und los zu sein
aus des Sa tans Reich und Ra chen,
der macht Gott und En gel la chen.

8. Gott und al les Heer hoch dro ben,
dem der Him mel schwei gen muß,
wenn sie ihren Schöp fer lo ben,
jauch zen über uns re Buß;
aber was ge sün digt ist,
das ver deckt er und ver gißt,
wie wir ihn be lei digt ha ben,
al les, al les ist ver gra ben.

9. Kein See kann sich so er gie ßen,
kein Grund mag so grund los sein,
kein Strom so ge wal tig flie ßen,
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ge gen Gott ist al les klein,
ge gen Gott und sei ne Huld,
die er über uns re Schuld
al le Ta ge läs set schwe ben
durch das gan ze Sün den le ben.

10. Nun, so ruh und sei zu frie den,
See le, die du trau rig bist!
Was willst du dich viel er mü den,
da es nicht von nö ten ist?
Dei ner Sün den gro ßes Meer,
wie dir’s schei net, ist nicht mehr
(ge gen Got tes Herz zu sa gen)
als was wir mit Fin gern tra gen.
11. Wä ren tau send Welt‘ zu fin den,
von dem Höchs ten zu ge richt,
und du hät test al le Sün den,
die dar in nen sind, ver richt’t,
wär es viel, doch lan ge nicht
so viel, als das vol le Licht
sei ner Gna den hier auf Er den
da durch könnt er lö schet wer den.

12. Mein Gott, öff ne mir die Pfor ten
sol cher Gnad und Gü tig keit,
laß mich all zeit al ler or ten
schme cken dei ne Sü ßig keit!
Lie be mich und treib mich an,
daß ich dich, so gut ich kann,
wie der um um fang und lie be,
und ja nun nicht mehr be trü be.
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Weint, und weint gleich wohl nicht zu sehr
1. Weint, und weint gleich wohl nicht zu sehr,
Denn was euch ab ge stor ben,
Ist wohl dar an und hat nun mehr
Das bes te Teil er wor ben!
Es ist hin durch ins Va ter land,
Nach dem der har te schwe re Stand,
Der hier war, über stan den.

2. Hier sind wir auf der wil den See
Im Sturm und tie fen Flu ten,
Da gehts uns, daß vor Ach und Weh
Das Her ze möch te blu ten.
So bald der Mensch ins Le ben tritt,
So bald kommt auch die Trüb sal mit
Und folgt ihm auf dem Fu ße.
3. Da ist kein Kind so zart und klein,
Es muß sein Lei den tra gen:
Ein je des hat sein Angst und Pein,
Kanns oft nicht von sich sa gen;
Und wenns auch gleich noch et was spricht,
So bleibt doch drum das Elend nicht
Von sei nes Lei bes Glie dern.

4. Kommts auf die Bein und wächst her zu,
Lernt schwarz und weiß ver ste hen,
So merks, was man auf Er den tu,
Wie Men schen wer ke ge hen,
Sieht lau ter Bö ses, gar nichts Guts,
Dar über wirds be trüb tes Muts
Und fängt sich an zu grä men.

5. Hilft end lich Gott zur vol len Kraft
Und rei fen Man nes jah ren,
Tritts in den Stand, da man was schafft,
Da kanns denn recht er fah ren,
Wie al les so voll Mü he sei:
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Und hat doch sel ten mehr da bei
Als we nig gu te Stun den

6. Das al les sieht der Va ter an,
Die Mut ter nimmts zu Her zen,
Und nie mand ist, der hel fen kann;
Da kom men denn die Schmer zen,
Die häu fen sich ohn Un ter laß
Und hal ten stets die Au gen naß
Bei El tern und bei Kin dern.
7. Drum laßts Gott ma chen, wie er will!
Er weiß die bes ten Wei sen.
Wer bal de kommt zu sei nem Zeil,
Der darf nicht fer ne rei sen;
Und wer bei Zeit wird aus ge spannt,
Der darf des Jam mers schwe ren Stand
Nicht all zu lan ge zie hen.

8. Was un ser Welt ist zu ge dacht,
Darf eu er Kind nicht schme cken;
Es schläft und ruht, bis Got tes Macht
Es wie der wird er we cken.
Und wann ihr kommt ins Him mels Saal,
So wird euch Kin der Zahl
Mit gro ßer Lust emp fan gen.

9. So schlaf nun wohl, du her zes Kind,
Doch trös te Gott die Dei nen,
Wann jetzt ihr Herz und Au ge rinnt,
Und kehr ihr bitt res Wei nen
Zu sei ner Zeit, die er be stellt,
Auf Weis und Art, die ihm ge fällt,
In Freund und sü ßes sin gen.
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Welt skri ben ten und Po e ten
Welt skri ben ten und Po e ten
Ha ben ihren Glanz und Schein,
Mö gen auch zu le sen sein,
Wenn wir le ben au ßer Nö ten;
In dein Un glück, Kreuz und Übel
Ist nichts Bes sers als die Bi bel,

Ca to deuch te sich zu stel len
In der Angst mit Pla to Buch,
Aber Got tes Zorn und Fluch
Drückt ihn gleich wohl bis zur Höl len;
Sein ver irr ter blin der Sinn
Ging und wuß te nicht wo hin.
Was Home rus hat ge sun gen
Und des Ma ro ho her Geist,
Wird ge rüh met und ge preist
Und hat al le Welt durch drun gen;
Aber wenn der Tod uns trifft,
Was hilft da Home rus´ Schrift?

Got tes Wort, das ists vor al len,
So uns, wenn das Herz er schrickt,
wie ein küh ler Tau er quickt,
Daß wir nicht zu Bo den fal len.
wenn die gan ze Welt ver zagt,
steht und siegt, was Gott ge sagt.

Wenn die Scha ren al ler Teu fel
Sich em pö ren und be mühn,
Dich von Chris to ab zu ziehn
Und zu stür zen in den Zwei fel,
Und du spricht nur: So spricht Gott!
Wer den sie zu Schand und Spott.
Dar um liebt, ihr lie ben Her zen,
Got tes Schrif ten, die ge wiß
In der Her zens fins ter nis
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Bes ser sind als al le Ker zen;
Hier sind Strah len, hier ist Licht,
Das durch al les Herz leid bricht.

Un ser Schir mer wirds euch leh ren,
Wenn ihr, was sein heil ger Fleiß
Ihm zum Trost und Gott zum Preis
Hier ge set zet, wer det, hö ren.
Lobt das Werk und liebt den Mann,
Der das gu te Werk ge tan.
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Wenn end lich ich soll tre ten ein
Wenn end lich ich soll tre ten ein
In dei nes Rei ches Freu den,
So soll dies Blut mein Pur pur sein,
Ich will mich dar ein klei den.
Es soll sein mei nes Haup tes Kron‘,
In wel cher ich will vor dem Thron
Des höchs ten Va ters ge hen
Und dir, dem er mich an ver traut,
Als ei ne wohl ge schmück te Braut
An dei ner Sei te ste hen.
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Wer se lig stirbt, stirbt nicht
1. Wer se lig stirbt, stirbt nicht!
Ein gu ter Tod ge deiht zum Le ben
Und macht die Seel in Freu den schwe ben
Vor Got tes An ge sicht.
Laß al les fal len und ver ge hen,
Wer Chris to stirbt, bleibt ewig ste hen.

2. Da sehts oft vie len an:
Herrn Preu neln aber ists ge lun gen,
Der hat mit Chris to durch ge drun gen,
Ist nun sehr herr lich dran.
In Chris to, sprach er, sei mein En de,
Dem geb ich mich in sei ne Hän de.
3. Herr Je su, du bist mein!
Du hast dich sel ber mir ge schen ket.
Auch bin ich dir ganz ein ge sen ket,
Und leb und ster be dein.
Und soll kein Kreuz, kein Schmerz, kein Lei den
Ja uns soll auch der Tod nicht schei den.

4. Und da mit ging er hin!
Heißt das nun nicht recht se lig ster ben?
Wer kann doch im mer mehr ver der ben
Bei so ge stal tem Sinn?
Wer hier in Chris to wohl ge we sen,
Wird dort bei Chris to wohl ge ne sen.

5. Drum wei net nicht zu viel,
Ihr, die Herr Preu nel hat ge lie bet:
Denn der, an dem ihr euch be trü bet,
Hat sein er wünsch tes Ziel.
Laßt viel mehr die sen Seuf zer hö ren:
Gott woll auch uns so ster ben leh ren!
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Wer un term Schirm des Höchs ten sitzt
1. Wer un term Schirm des Höchs ten sitzt,
Der ist sehr wohl be de cket,
Wenn al les don nert, kracht und blitzt,
Bleibt sein Herz un ge schre cket;
Er spricht zum Herrn: Du bist mein Licht,
Mein Hoff nung, mei ne Zu ver sicht,
Mein Turm und star ke Fes te,
Du ret test mich vons Ja gers Strick
Und treibst des To des Netz zu rück
Und schüt zest mich aufs bes te.

2. Frisch auf, mein Herz! Gott stär ket dich
Mit Kraft auf al len Sei ten;
Schau her, wie sei ne Flü gel sich
Ganz über dich aus brei ten!
Sein Schirm um fängt und deckt dich gar,
Sein Schild fängt auf, was hie und dar
Von Pfei len fleugt und to bet:
Der Schild ist Got tes wah res Wort,
Der Schirm ist, was der sto cke Hort
Ver spro chen und ge lo bet.
3. Wenn dich die schwar ze Nacht um gibt,
Kannst du fein si cher schla fen,
Des Ta ges bleibst du un be trübt
Von dei nes Fein des Waf fen.
Die Pes te, die im Fins tern schleicht,
Und des Mit tages um her kreucht,
Wird von dir ob ge füh ret;
Und wenn gleich tau send fal len hier,
Und ze hen tau send hart bei dir,
Bleibst du doch un be rüh ret.

4. Hin ge gen wirst du Lust und Freud
An dei nen Fein den se hen,
Wenn Ih nen al les Her ze leid
Vom Höchs ten wird ge sche hen;
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Wer Gott ver läßt, wird wie der um
Ver las sen und mit gro ßem Grimm
Zu sei ner Zeit ge schla gen;
Du aber, der du bleibst bei Gott,
Findst Gnad und darfst in kei ner Not
Ohn Hilf und Trost ver ta gen.

5. Kein Übels wird zu dei ner Hütt
Ein gehn und dir be geg nen,
Gott wird all dei ne Tritt und Schritt
Auf dei nen We gen seg nen:
Denn er hat sei ner En gels char
Be foh len, daß sie vor Ge fahr
Dich ganz ge nau be wah ren,
Daß dein Fuß mö ge si cher sein
Und nicht viel leicht an ei nen Stein
Zu dei nem Scha den fah ren.
6. Du wirst auf wil den Leu en stehn
Und tre ten auf die Dra chen;
Du wirst ihr Gift und schar fe Zähn
In dei nem Sinn ver la chen.
Das machts, daß Gott will bei dir sein,
Der spricht: Mein Knecht be geh ret mein,
So will ich ihm bei sprin gen:
Er ken net mei nes Na mens Zier,
Drum will ich ihm auch nach Be gier
Mein Hilf und Ret tung brin gen.

7. Er ruft mich an, so will ich ihn
Ganz gnä dig er hö ren;
Wenn sein Feind auf ihn aus will ziehn,
So will ich stehn und weh ren.
Ich will rei ßen aus dem Tod
Und noch er litt ner Angst und Not
Mit gro ßer Ehr er get zen;
Ich will ihn ma chen Le bens satt
Und, wenn er gnug ge le bet hat,
Ins ew’ge Heil ver set zen.
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Wer wohl auf ist und ge sund
Wer wohl auf ist und ge sund,
He be sein Ge mü te
Und er hö he sei nen Mund
Zu des Höchs ten Gü te.
Laßt uns dan ken Tag und Nacht
Mit ge sun den Lie dern
Un serm Gott, der uns bedacht
Mit ge sun den Glie dern.

2. Ein ge sun des fri sches Blut
Hat ein fröh li ches Le ben;
Gibt uns Gott dies ein’ge Gut,
Ist uns g’nug ge ge ben
Hier in die ser ar men Welt,
Da die schöns ten Ga ben
Und des güld nen Him mels Zelt
Wir noch künf tig ha ben.
3. Wär ich gleich wie Krö sus reich,
Hät te Bar schaft lie gen,
Wär ich Alex an dern gleich
An Tri umph und Sie gen,
Müß te gleich wohl seich und schwach
Pfühl und Bet ten drü cken:
Würd auch mich in Un ge mach
All mein Gut er qui cken?

4. Stün de gleich mein gan zer Tisch
Vol ler Lust und Freu de,
Hätt ich Wild pret, Wein und Fisch
Und die gan ze Wei de,
Die den Hals und Schmack er götzt:
Wo zu würd es nüt zen,
Wann ich den noch aus ge setzt
Müßt in Schmer zen sit zen?
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5. Hätt ich al ler Eh ren Pracht,
Säß im höchs ten Stan de,
Wär ich mäch tig al ler Macht
Und ein Herr im Lan de,
Mein Leib aber hät te doch
Auf- und an ge nom men
Der be trüb ten Krank heit Joch:
Was hätt ich vor From men?

6. Ich er wähl ein Stü ck lein Brot,
Das mir wohl ge dei het,
Vor des ro ten Gol des Kot,
Da man Ach bei schrei et.
Schmeckt mir Speis und Mahl zeit wohl
Und darf mein nicht scho nen,
Halt ich ein Ge richt lein Kohl
Hö her als Me lo nen.
7. Samt und Pur pur hilft mir nicht
Mein Elen de tra gen,
Wann mich Haupt weh, Stein und Gicht
Und die Schwind sucht pla gen.
Lie ber will ich fröh lich gehn
Im ge rin gen Klei de,
Als mit Leid und Ängs ten stehn
In der schöns ten Sei de.

8. Sollt ich stumm und sprach los sein,
Oder lahm an Fü ßen,
Sollt ich nicht des Ta ges Schein
Se hen und ge nie ßen,
Sollt ich ge hen spat und früh
Mit ver schloß nen Oh ren:
Würd ich wün schen, daß ich nie
Wär ein Mensch ge bo ren.

9. Lebt ich oh ne Rat und Witz,
Wär im Haupt ver ir ret,
Hät te mei ner See len Sitz,
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Mein Herz, sich ver wir ret,
Wä re mir mein Mut und Sinn
Nie mals gu ter Din ge:
Wär es bes ser, daß ich hin,
Wo ich her bin, gin ge.

10. Aber nun ge bricht mir nichts
An er zähl ten Stü cken,
Ich er freue mich des Lichts
Und der Son nen Bli cken,
Mein Ge sich te sieht sich üm,
Mein Ge hö re hö ret,
Wie der Vög lein sü ße Stimm
Ihren Schöp fer eh ret.
11. Händ und Fü ße, Herz und Geist
Seind bei gu ten Kräf ten,
Al le mein Ver mö gen fleußt
Und geht in Ge schäf ten,
Die mein Herr scher hat ge stellt
Hier in mei nem Blei ben,
Al so lang es ihm ge fällt,
In der Welt zu trei ben.

12. Ist es Tag, so mach und tu
Ich, was mir ge büh ret,
Kommt die Nacht und sü ße Ruh,
Die zum Schla fen füh ret,
Schlaf und ruh ich un be wegt,
Bis die Son ne wie der
Mit den hel len Strah len regt
Mei ne Au gen li der.

13. Ha be Dank, du mil de Hand,
Die du aus dem Thro ne
Dei nes Him mels mir ge sandt
Die se schö ne Kro ne
Dei ner Gnad und gro ßen Huld,
Die ich all mein Ta ge
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Nie mals hab um dir ver schuldt,
Und doch an mir tra ge.

14. Gib, so lang ich bei mir hab
Ein le ben digs Hau chen,
Daß ich sol che teu re Gab
Auch wohl mö ge brau chen;
Hilf, daß mein ge sun der Mund
Und er freu te Sin nen
Dir zu al ler Zeit und Stund
Al les Lieb be gin nen!
15. Hal te mich bei Stärk und Kraft,
Wenn ich nun alt wer de,
Bis mein Stünd lein hin mich rafft
In das Grab und Er de;
Gib mir mei ne Le bens zeit
Oh ne son derm Lei de,
Und dort in der Ewig keit
Die voll komm ne Freu de! Amen.
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Wie der Hirsch im gro ßem Dürs ten
1. Wie der Hirsch im gro ßem Dürs ten
Schrei et und frisch Was ser sucht,
Al so sucht dich Le bens fürs ten
Mei ne Seel in ih rer Flucht;
Mei ne See le brennt in mir,
Lech zet, dürs tet, trägt Be gier
Nach dir, o du sü ßes Le ben,
Der mir Lieb und Seel ge ge ben.

2. Ach, wann werd ich da hin kom men,
Daß ich Got tes An ge sicht,
Das ge wünsch te Licht der From men,
Schau mit mei ner Au gen Licht!
Mei ne Trä nen sind mein Brot
Tag und Nacht in mei ner Not,
Wann mich schmä hen mei ne Spöt ter:
Wo ist nun dein Gott und Ret ter?
3. Wenn ich dann des in ne wer de,
Schütt ich mein Herz bei dir aus,
Woll te ger ne mit der Her de
Dei ner Kin der in dein Haus;
Ja, in dein Haus wollt ich gern
Ge hen und dir, mei nem Herrn,
In der Schar, die Op fer brin gen,
Mit er hab ner Stim me sin gen.

4. Was bist du so hoch be trü bet
Und voll Un ruh, mei ne Seel?
Harr auf Gott, der herz lich lie bet
Und wohl sie het, was dich quäl.
Ei, ich werd ihm den noch hier
Froh dan ken, daß er mir,
Wenn mein Herz ich zu ihm rich te,
Hilft mit sei nem An ge sich te.
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5. Mein Gott, ich bin vol ler Schan de,
Mei ne See le vol ler Leid,
Dar um denk ich dein im Lan de
Bei dem Jor dan an der Seit,
Da Her mo nim hoch her für
Und hin ge gen mei ne Zier,
Zi on, ein klein we nig stei get
Und dir Kron und Zep ter nei get.

6. Dei nes Zor nes Flu ten sau sen
Mit Ge walt auf mich da her;
Dein Ge richt und Ei fer brau sen
Wie das tie fe wei te Meer;
Dei ne Wel len he ben sich
Hoch em por und ha ben mich
Mit er grimm ten Was ser wo gen
Fast zu Grund hin ab ge zo gen.
7. Gott der Herr hat mir ver spro chen,
Wenn es Tag ist, sei ne Güt,
Und wann sich die Sonn ver kro chen,
Heb ich zu ihm mein Ge müt,
Spre che: `Du mein Fels und Stein,
Ge gen wel chen al les klein,
Dem ich in dem Schoß ge ses sen,
War um hast du mein ver ges sen!

8. War um muß ich gehn und wei nen
Über mei ner Fein de Wort?
Es ist mir in mei nen Bei nen
Durch und durch als wie ein Mord,
Wenn sie sa gen: `Wo ist nun
Dein Gott und sein gro ßes Tun?
Davon, wenn du si cher la gest,
Du so viel zu rüh men pfla gest.

9. Was bist du so hoch be trü bet
Und voll Un ruh, mei ne Seel?
Harr auf Gott, der herz lich lie bet
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Und wohl sie het, was dich quäl!
Ei, ich werd ihm den noch hier
Fröh lich dan ken für und für,
Daß er mei nem An ge sich te
Sich selbst gibt zum Heil und Lich te.



382

Wie ist es mög lich, höchs tes Licht
Wie ist es mög lich, höchs tes Licht,
Daß, weil vor dei nem An ge sicht
Doch al les muß er blas sen,
Ich und ar mes Fleisch und Blut
Dir zu ent ge gen ei nen Mut
Und Her ze soll ten las sen!

Was bin ich mehr als Erd und Staub?
Was ist mein Leib als Gras und Laub?
Was taugt mein gan zes Le ben?
Was kann ich, wenn ich al les kann?
Was hab und trag ich um und an,
Als was du mir ge ge ben?
Ich bin ein ar me Mad und Wurm,
Ein Stroh halm, den ein klei ner Sturm
Gar leicht lich hin kann trei ben,
Wenn dei ne Hand, die al les trägt,
Mich nur ein we nig trifft und schlägt,
So weiß ich nicht zu blei ben.

Herr, ich bin nichts! Du aber bist
Der Mann, der al les hat und ist,
In dir steht all mein Wei sen:
Wo du mit dein er Hand mich schreckt,
Und nicht mit Huld und Gna den deckst,
So mag ich nicht ge ne sen.

Du bist ge treu, ich un ge recht,
Du fromm, ich gar ein bö ser Knecht
Und muß mich wahr lich schä men,
Daß ich bei sol chem schnö den Stand
Aus dei ner mil den Va ter hand
Ein ein zi ges Gut sollt neh men.
Ich ha be dir von Ju gend an
Nichts andres als Ver druß ge tan,
Bin Sün den voll ge bo ren;
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Und wo du nicht durch dei ne Treu
Mich wie der ma chest los und frei,
So wär ich gar ver lo ren.

Drum sei das Rüh men fern von mir,
Was dir ge bührt, das geb ich dir,
Du bist al lein zu eh ren.
Ach laß, Herr Je su, mei nen Geist
Und was aus mei nem Geis te fleußt,
Zu dir sich all zeit keh ren!
Auch wenn ich gleich was wohl ge macht,
So hab ichs doch nicht selbst ver bracht,
Aus dir ist es ent sprun gen;
Dir sei auch da für Ehr und Dank,
Mein Hei land, all mein Le ben lang
Und Lob und Preis ge sun gen.
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Wie ist so groß und schwer die Last
1. Wie ist so groß und schwer die Last,
Die du uns auf ge le get hast,
O al ler Göt ter Gott!
Gott, der du streng und eif rig bist
Dem, der nicht fromm und hei lig ist.

2. Die Last, die ist die Kriegs flut,
So jetzt die Welt mit to tem Blut
Und hei ßen Trä nen füllt;
Es ist das Feur, das hitzt und brennt,
So weit fast Sonn und Mond sich wendt.
3. Groß ist die Last, doch ist da bei
Dein star ker Schutz und Va ter treu
Uns gar nicht un be kannt:
Du strafst, und mit ten in dem Leid
Er zeigst du Lieb und Freund lich keit.

4. Wir un sers Teils sind dir ver pflicht´t
Da für, daß du dein Heil und Licht
Uns nie mals ganz ver sagt;
Viel and re hast du ab ge lohnt,
Uns hast du ja noch oft ver schont.

5. Wie manch mal hat sich hier und dar
Ein gro ßes Wet ter der Ge fahr
Um uns ge zo gen auf;
Dein Hand, die Erd und Him mel trägt,
Hat Sturm und Wet ter bei ge legt.
6. Wie oft mals hat bei Tag und Nacht
Der Fein de List und gro ße Macht
Uns, dei ne Herd um ringt;
Du aber, o du treu er Hirt
Hast un serm Wolf zu rück ge führt.

7. Viel uns rer Brü der sind ge plagt,
Von Haus und Hof da zu ver jagt:
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Wir aber ha ben noch
Beim Wein stock und beim Fei gen baum
Ein je der sei nen Sitz und Raum.

8. Sieh an, mein Herr, wie Stadt und Land
An vie len Or ten ist ge wandt
Zum tie fen Un ter gang;
Der Men schen Hüt ten sind zer stört,
Die Got tes häu ser um ge kehrt.
9. Bei uns ist ja noch Po li zei,
Auch leis ten wir noch oh ne Scheu
Dem Her ren sei nen Dienst;
Man lehrt und hört ja fort und fort
All täg lich bei uns Got tes Wort.

10. Wer die ses nun nicht will ver stehn,
Läßts in die Luft und Win de gehn
Und bei so hel lem Licht
Nicht Got tes Gnad und Güt er kennt,
Der ist für wahr durch aus ver blendt.

11. O from mer Gott, nimm von uns hin
Solch Un ver nunft, richt un sern Sinn,
Daß wir zur Dank bar keit
Mit Lob ge sang und sü ßem Ton
Uns fin den stets vor dei nem Thron.
12. Nicht un serm Werk, nicht un serm Tun,
Al lein dir, dir, o Gna den brunn,
Ge bührt all Ehr und Ruhm.
Wir ha ben Zorn und Tod ver schuldt,
Du zah lest uns mit Lieb und Huld.

13. Laß die se Lieb, als ei ne Glut,
In uns ent zün den Herz und Mut,
Gib en ge li che Brunst,
Daß al le uns re Äder lein
Zu sin gen dir be rei tet sein.
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14. Laß auch ein mal nach so viel Leid
Uns wie der schei nen uns re Freud,
Des Frie dens An ge sicht,
Das man cher Mensch noch nie ein mal
Ge schaut in die sem Jam mer tal.

15. Sind wir nichts wert, so sieh doch an
Die, so kein Un recht je ge tan,
Die klei nen Kin der lein;
Solln sie denn in der Wie gen noch
Mit tra gen sol ches schwe res Joch?
16. Er barm dich, o barm her zigs Herz,
So vie ler Seuf zer, die Schmerz
Uns aus dem Her zen zwingt.
Du bist ja Gott uns nicht ein Stein,
Wie kannst du denn so har te sein?

17. Wir sind an bö sen Wun den krank,
Voll Ei ter, Strie men, Kot und Stank,
Du Herr bist un ser Arzt!
Geuß ein, geuß ein dein Gna den öl,
So wird ge hei let Leib und Seel.

18. Nun, du wirsts tun, das glau ben wir,
Ob gleich noch we nig schei nen für
Die Mit tel in der Welt.
Wenn al le Men schen stil le stehn,
Dann pflegt dein Hel fen an zu gehn.
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Wie lang, o Herr, wie lan ge soll
1. Wie lang, o Herr, Wie lan ge soll
Dein Her ze mein ver ges sen?
Wie lan ge soll ich Jam mers voll
Mein Brot mit Trä nen es sen?
Wie lan ge willst du nicht
Mir dein An ge sicht
Zu schau en rei chen dar?
Willst du denn ganz und gar
Dich nun vor mir ver ber gen?

2. Wie lan ge soll die Trau er höhl
In Sor gen ich be sit zen?
Wie lan ge soll mein ar me Seel
In die sem Ba de schwit zen?
Soll ich denn al le Tag
Im mer lau ter Plag,
Die Welt im Ge gen teil
Nur im mer lau ter Heil
Nach ihrem Wunsche ha be?
3. Ach, schaue doch von dei nem Saal
Und sie he, wie ich lei de!
Mein Her zens weh und gro ße Qual
Ist mei ner Fein de Freu de.
Herr, mein ge treu er Hort,
Hör an mei ne Wort,
Die ich, durch Trüb sal hier
Ge pres set, schütt her für;
Laß dein er wei chen!

4. Er leuch te mei ner Au gen Licht,
Mit dei nem Gna den win ke,
Da mit ich in dem To de nicht
Ent schla fe noch ver sin ke!
Gib, daß die bö se Rott
Nicht treib ihren Spott
Aus mir und mei nem Fall,
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Als hätt ich über all
Ver spie let und ver lo ren.

5. Ich steh und hof fe steif und fest
Dar auf, daß du die Dei nen
Nicht end lich un ter ge hen läßt.
Kannsts auch nicht bö se mei nen;
Obs gleich bis wei len scheint,
Als wärst du uns feind
Und gänz lich ab ge wendt,
So find ich doch be hend
Dein Va ter her ze wie der.
6. Mein Her ze lacht für gro ßer Freud,
Wann ich bei mir be den ke,
Wie herz lich gern in bö ser Zeit
Dein Herz sich zu uns len ke.
Der Herr ist from mes Muts,
Tut uns nichts als Guts.
Das ist mein Lob ge sang,
Den ihm zum Eh ren dank
Ich hier und dort will sin gen.
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Wie schön ist’s doch, Herr Je su Christ
Wie schön ist’s doch, Herr Je su Christ,
Im Stan de, da dein Se gen ist,
Im Stan de heil’ger Ehe!
Wie steigt und neigt sich dei ne Gab
Und al les Gut so mild her ab
Aus dei ner heil’gen Hö he,
Wann sich
An dich
Flei ßig hal ten Jung und Al ten, die im Or den
Ei nes Le bens ei nig wor den.

2. Wenn Mann und Weib sich wohl be gehn
Und un ver rückt bei sam men stehn
Im Ban de rei ner Treue,
Da geht das Glück in vol lem Lauf,
Da sieht man, wie der En gel Hauf
Im Him mel selbst sich freue.
Kein Sturm,
Kein Wurm
Kann zer schla gen, kann zer na gen, was Gott gi bet
Dem Paar, das in ihm sich lie bet.
3. Vor al len gibt er sei ne Gnad,
In de rer Schoß er früh und spat
Sein Hoch ge lieb ten he get.
Da spannt sein Arm sich täg lich aus,
Da faßt er uns und un ser Haus
Gleich als ein Va ter pfle get.
Da muß
Ein Fuß
Nach dem an dern gehn und wan dern, bis sie kom men
In das Zelt und Sitz der From men.

4. Der Mann wird ei nem Bau me gleich,
An Äs ten schön, an Zwei gen reich;
Das Weib gleich ei nem Re ben,
Der sei ne Träub lein trägt und nährt
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Und sich je mehr und mehr ver mehrt
Mit Früch ten, die da le ben.
Wohl dir,
O Zier,
Man nes Son ne, Hau ses Won ne, Eh ren kro ne!
Gott denkt dein bei sei nem Thro ne.

5. Dich, dich hat er sich aus er korn,
Daß aus dir ward her aus ge born
Das Volk, das sein Reich bau et.
Sein Wun der werk geht im mer fort,
Und sei nes Mun des star kes Wort
Macht, daß dein Au ge schauet
Schö ne
Söh ne
Und die To cken, die den Wo cken abe spin nen
Und mit Kunst die Zeit ge win nen.
6. Sei gu tes Muts! Wir sind es nicht,
Die die sen Or den auf ge richt‘,
Es ist ein höh’rer Va ter,
Der hat uns je und je ge liebt
Und bleibt, wenn uns re Sorg uns trübt,
Der bes te Freund und Ra ter.
An fang.
Aus gang
Al ler Sa chen, die zu ma chen, wir ge den ken,
Wird er wohl und weis lich len ken.

7. Zwar bleibt’s nicht aus, es kommt ja wohl
Ein Stünd lein, da man Lei des voll
Die Trä nen läs set schie ßen;
Je den noch wer sich in Ge duld
Er gibt, des Leid wird Got tes Huld
In gro ßen Freu den schlie ßen.
Sit ze,
Schwit ze
Nur ein we nig; un ser Kö nig wird be hen de
Ma chen, daß die Angst sich wen de.
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8. Wohl her, mein Kö nig, nah her zu!
Gib Rat in Kreuz, in Nö ten Ruh,
In Ängs ten Trost und Freu de.
Des sollst du ha ben Ruhm und Preis,
Wir wol len sin gen bes ter Weis
Und dan ken al le bei de,
Bis wir
Bei dir,
Dei nen Wil len zu er fül len, dei nen Na men
Ewig lo ben wer den. Amen.
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Wie soll ich dich emp fan gen
Wie soll ich dich emp fan gen
und wie be gegn’ ich dir,
o al ler Welt Ver lan gen,
o mei ner See len Zier?
O Je sus, Je sus, set ze
mir selbst die Fa ckel bei,
da mit, was dich er göt ze,
mir kund und wis send sei.

Dein Zi on streut dir Pal men
und grü ne Zwei ge hin,
und ich will dir in Psal men
er mun tern mei nen Sinn.
Mein Her ze soll dir grü nen
in ste tem Lob und Preis
und dei nem Na men die nen,
so gut es kann und weiß.
Was hast du un ter las sen
zu mei nem Trost und Freud?
Als Leib und See le sa ßen
in ihrem größ ten Leid,
als mir das Reich ge nom men,
da Fried und Freu de lacht,
da bist du, mein Heil, kom men
und hast mich froh ge macht.

Ich lag in schwe ren Ban den,
du kamst und machst mich los;
ich stand in Spott und Schan den,
du kommst und machst mich groß
und hebst mich hoch zu Eh ren
und schenkst mir gro ßes Gut,
daß sich nicht läßt ver zeh ren,
wie ir disch Reich tum tut.
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Nichts, nichts hat dich ge trie ben
zu mir vom Him mels zelt,
als dein ge treu es Lie ben,
da mit du al le Welt
in ihren tau send Pla gen
und gro ßen Jam mer last,
die kein Mund kann aus sa gen,
so fest um fan gen hast.

Das schreib dir in dein Her ze,
du hoch be trüb tes Heer,
bei de nen Gram und Schmer ze
sich häu fet mehr und mehr.
Seid un ver zagt, ihr ha bet
die Hül fe vor der Tür;
der eu re Her zen la bet
und trös tet, steht all hier.
Ihr dürft euch nicht be mü hen,
noch sor gen Tag und Nacht,
wie ihr ihn wol let zie hen
mit eu res Ar mes Macht.
Er kommt, er kommt mit Wil len,
ist vol ler Lieb und Lust,
all Angst und Not zu stil len,
die ihm an euch be wußt.

Auch dürft ihr nicht er schre cken
vor eu rer Sün den schuld;
nein, Je sus will sie de cken
mit sei ner Lieb und Huld.
Er kommt, er kommt den Sün dern
zum Trost und wah ren Heil,
schafft, daß bei Got tes Kin dern
ver bleib ihr Erb und Teil.

Was fragt ihr nach dem Schrei en
der Feind und ih rer Tück?
Der Herr wird sie zer streu en
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in ei nem Au gen blick.
Er kommt, er kommt, ein Kö nig,
dem al le Macht und List
der Fein de viel zu we nig
zum Wi der stan de ist.

Er kommt zum Welt ge rich te,
zum Fluch dem, der ihm flucht,
mit Gnad und sü ßem Lich te
dem, der ihn liebt und sucht.
Ach komm, ach komm, o Son ne,
und hol uns all zu mal
zum ew gen Licht und Won ne
in dei nen Freu den saal.
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Wir sin gen dir, Im ma nu el
Wir sin gen dir, Im ma nu el,
du Le bens fürst und Gna den quell,
du Him mels blum und Mor gen stern,
du Jung fraun sohn, Herr al ler Herrn!
Hal le lu ja!

Wir sin gen dir in dei nem Heer
aus al ler Kraft Lob, Preis und Ehr,
daß du, o lang ge wünsch ter Gast,
dich nun mehr ein ge stel let hast.
Hal le lu ja!
Von An fang, da die Welt ge macht,
hat so manch Herz nach dir ge wacht,
dich hat ge hofft so lan ge Jahr
der Vä ter und Pro phe ten Schar.
Hal le lu ja!

Vor an dern hat dein hoch be gehrt
der Hirt und Kö nig dei ner Herd,
der Mann, der dir so wohl ge fiel,
wann er dir sang auf Sai ten spiel.
Hal le lu ja!

„Ach, daß der Herr aus Zi on käm
und uns re Ban de von uns nähm!
Ach, daß die Hül fe bräch her ein,
so wür de Ja kob fröh lich sein!“
Hal le lu ja!
Nun, du bist hier, da lie gest du,
hältst in dem Kripp lein dei ne Ruh,
bist klein und machst doch al les groß,
be kleidst die Welt und kommst doch bloß.
Hal le lu ja!

Du kehrst in frem der Hau sung ein,
und sind doch al le Him mel dein;

https://alte-lieder.de/2019/06/16/gerhardt-paul-wir-singen-dir-immanuel/
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du liegst an dei ner Mut ter Brust
und bist doch selbst der En gel Lust.
Hal le lu ja!

Du hast dem Meer sein Ziel ge steckt
und wirst mit Win deln zu ge deckt;
bist Gott und liegst auf Heu und Stroh,
wirst Mensch und bist doch A und O.
Hal le lu ja!
Du bist der Ur sprung al ler Freud
und dul dest so viel Her ze leid;
bist al ler Hei den Trost und Licht,
suchst sel ber Trost und findst ihn nicht.
Hal le lu ja!

Du bist der größ te Men schen freund,
doch sind dir so viel Men schen feind;
He ro des ach tet dich für Greul
und bist doch nichts als lau ter Heil.
Hal le lu ja!

Ich aber, dein ge rings ter Knecht,
ich sag es frei und mein es recht:
ich lie be dich, doch nicht so viel,
als ich dich ger ne lie ben will.
Hal le lu ja!
Der Will ist da, die Kraft ist klein,
doch wird dir nicht zu wi der sein
mein ar mes Herz, und was es kann,
wirst du in Gna den neh men an.
Hal le lu ja!

Hast du doch selbst dich schwach ge macht,
er wähl test, was die Welt ver acht’t;
warst arm und dürf tig, nahmst vor lieb
da, wo der Man gel dich hin trieb.
Hal le lu ja!
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Du schliefst ja auf der Er den Schoß;
so war das Kripp lein auch nicht groß;
der Stall, das Heu, das dich um fing,
war al les schlecht und sehr ge ring.
Hal le lu ja!

Dar um so hab ich gu ten Mut;
du wirst auch hal ten mich für gut.
O Je su lein, dein from mer sinn
macht, daß ich so voll Tros tes bin.
Hal le lu ja!
Und bin ich gleich der Sün de voll,
hab ich ge lebt nicht, wie ich soll:
ei, kommst du doch des we gen her,
daß sich der Sün der zu dir kehr.
Hal le lu ja!

Hätt ich nicht auf mir Sün den schuld,
hätt ich kein Teil an dei ner Huld;
ver geb lich wärst du mir ge born,
wenn ich nicht wär in Got tes Zorn.
Hal le lu ja!

So faß ich dich nun oh ne Scheu,
du machst mich al les Jam mers frei,
du trägst den Zorn, du würgst den Tod,
ver kehrst in Freud all Angst und Not.
Hal le lu ja!
Du bist mein Haupt, hin wie der um
bin ich dein Glied und Ei gen tum
und will, so viel dein Geist mir gibt,
stets die nen dir, wie dirs be liebt.
Hal le lu ja!

Ich will dein Hal le lu ja hier
mit Freu den sin gen für und für
und dort in dei nem Eh ren saal
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solls schal len oh ne Zeit und Zahl.
Hal le lu ja!
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Wohl dem, der den Her ren scheu et
1. Wohl dem, der den Her ren scheu et
Und sich fürcht´t vor sei nem Gott,
Se lig, der sich herz lich freu et,
Zu er fül len sein Ge bot!
Wer den Höchs ten liebt und ehrt,
Wird er fah ren, wie sich mehrt
Al les, was in sei nem Le ben
Ihm vom Him mel ist ge ge ben.

2. Sei ne Kin der wer den ste hen
Wie die Ro sen in der Blüt,
Sein Ge schlecht wird ein her ge hen
Vol ler Gnad und Got tes Güt;
Und was die sen Lieb er hält,
Wird der Herr scher al ler Welt
Reich lich und mit vol len Hän den
Ih nen in die Häu ser sen den.
3. Das ge rech te Tun der From men
Steht ge wiß und wan ket nicht:
Sollt auch gleich ein Wet ter kom men,
Bleibt doch Gott der Herr ihr Licht.
Trös tet, stär ket, schützt und macht,
Daß nach aus ge stand ner Nacht
Und nach hoch be trüb tem Wei nen
Freud und Son ne wie der schei nen.

4. Got tes Gnad, Huld und Er bar men
Bleibt den From men im mer fest.
Wohl dem, der die Not der Ar men
Sich zu Her zen ge hen läßt
Und mit Lie be Gu tes tut:
Den wird Gott, das höchs te Gut,
Gnä dig lich in sei nen Ar men
als ein liebs ter Va ter wär men.
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5. Wenn die schwar zen Wol ken blit zen
Vor dem Don ner in der Luft,
Wird er oh ne Sor gen sit zen
Wie ein Vög lein in der Kluft.
Er wird blei ben ewig lich,
Auch wird sein Ge dächt nis sich
Hier und da auf al len Sei ten
Wie die ed len Zweig aus brei ten.

6. Wenn das Un glück an will kom men,
Das die ro hen Sün der plagt,
Bleibt der Mut ihm un be nom men
Und das Her ze un ver zagt:
Un ver zagt, ohn Angst und Pein
Bleibt das Her ze, das sich fein
Sei nem Gott und Herrn er gi bet
Und die, so ver las sen, lie bet.
7. Wer Be trüb te gern er freu et,
Wird vom Höchs ten hoch er getzt,
Was die mil de Hand aus s treu et,
Wird vom Him mel wohl er setzt;
Wer viel gibt, er lan get viel.
Was sein Her ze wüscht und will,
Das wird Gott mit gu tem Wil len
Schon zu rech ter Zeit er fül len.

8. Aber sei nes Fein des Freu de
Wird er un ter ge hen sehn;
Er, der Feind, für gro ßem Nei de
Wird zer bei ßen sei ne Zähn,
Er wird knir schen und mit Grimm
Sol ches Glück miß gön nen ihm
Und doch da mit gar nicht weh ren,
Son dern sich nur selbst ver zeh ren.
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Wohl dem Men schen, der nicht wan delt
1. Wohl dem Men schen, der nicht wan delt
In gott lo ser Leu te Rat!
Wohl dem, der nicht un recht han delt
Noch tritt auf der Sün der Pfad:
Der der Spöt ter Freund schaft fleucht
Und von ihren Stüh len weicht,
Der hin ge gen herz lich eh ret
Was uns Gott vom Him mel leh ret.

2. Wohl dem, der mit Luft und Freu den
Das Ge setz des Höchs ten treibt
Und hier, als auf sü ßer Wei den,
Tag und Nacht be stän dig bleibt:
Des sen Se gen wächst und blüht
Wie ein Palm baum, den man sieht
Bei den Flüs sen an der Sei ten
Sei ne fri schen Zweig aus brei ten.
3. Al so, sag ich, wird auch grü nen,
Wer in Got tes Wort sich übt,
Luft und Son ne wird ihm die nen,
Bis er rei che Früch te gibt.
Sei ne Blät ter wer den alt
Und doch nie mals un ge stalt.
Gott gibt Glück zu sei nen Ta ten,
Was er macht, muß wohl ge ra ten.

4. Aber wen die Sünd er freu et,
Mit dem gehts viel andres zu:
Er wird wie die Spreu zer streu et
Von dem Wind im schnel len Nu.
Wo der Herr sein Häuf lein richt´t,
Da bleibt kein Gott lo ser nicht.
Sum ma: Gott liebt al le From men,
Und wer bös ist, muß um kom men.
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Wohl auf, mein Her ze, sing und spring
1. Wohl auf, mein Her ze, sing und spring
Und ha be gu ten Mut!
Dein Gott, der Ur sprung al ler Ding‘,
Ist selbst und bleibt dein Gut.

2. Er ist dein Schatz, dein Erb‘ und Teil,
Dein Glanz und Freun den licht,
Dein Schirm und Schild, dein‘ Hilf‘ und Heil,
Schafft Rat und lässt dich nicht.
3. Was kränkst du dich in dei nem Sinn
Und grämst dich Tag und Nacht?
Nimm dei ne Sorg‘ und wirf sie hin
Auf den, der dich ge macht!

4. Hat er dich nicht von Ju gend auf
Ver sor get und er nährt?
Wie man chen schwe ren Un glücks lauf
Hat er zu rück ge kehrt!

5. Du strafst uns Sün der mit Ge duld
Und schlägst nicht all zu sehr,
Ja end lich nimmst du uns re Schuld
Und wirfst sie in das Meer.
6. Wenn un ser Her ze seufzt und schreit,
Wirst du gar leicht er weicht
Und gibst uns, was uns hoch er freut
Und dir zur Ehr‘ ge reicht.

7. Du zählst, wie oft ein Chris te wein‘
Und was sein Kum mer sei;
Kein Zähr- und Trän lein ist so klein,
Du hebst und legst es bei.

8. Er hat noch nie mals was ver sehn
In sei nem Re gi ment;
Nein, was er tut und läßt ge schehn,
Das nimmt ein gu tes End‘.
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9. Ei nun, so lass ihn fer ner tun
Und red‘ ihm nichts dar ein,
So wirst du hier in Frie den ruhn
Und ewig fröh lich sein.
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Zeuch ein zu dei nen To ren
Zeuch ein zu dei nen To ren,
sei mei nes Her zens Gast,
der du, da ich ge bo ren,
mich neu ge bo ren hast,
o hoch ge lieb ter Geist
des Va ters und des Soh nes,
mit bei den glei chen Thro nes,
mit bei den gleich ge preist.

Zeuch ein, laß mich emp fin den
und schme cken dei ne Kraft,
die Kraft, die uns von Sün den
Hülf und Er ret tung schafft.
Ent sünd ge mei nen Sinn,
daß ich mit rei nem Geis te
dir Ehr und Diens te leis te,
die ich dir schul dig bin.
Ich war ein wil der Re ben,
du hast mich gut ge macht,
der Tod durch drang mein Le ben,
du hast ihn um ge bracht
und in der Tauf ers ti cket,
als wie in ei ner Flu te,
mit des sen Tod und Blu te,
der uns im Tod er qui cket.

Du bist das hei lig Öle,
da durch ge sal bet ist
mein Leib und mei ne See le
dem Her ren Je su Christ
zum wah ren Ei gen tum,
zum Pries ter und Pro phe ten,
zum Kön ge, den in Nö ten
Gott schützt vom Hei lig tum.
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Du bist ein Geist, der leh ret,
wie man recht be ten soll.
Dein Be ten wird er hö ret,
dein Sin gen klin get wohl;
es steigt zum Him mel an,
es stei get son der En de,
bis der sich zu uns wen de,
der al len hel fen kann.

Du bist ein Geist der Freu den,
willst un ser Trau ern nicht,
er leuch test uns im Lei den
mit dei nes Tros tes Licht.
Ach ja, wie man ches Mal
hast du mit sü ßen Wor ten
mir auf ge tan die Pfor ten
zum gold nen Freu den saal.
Du bist ein Geist der Lie be,
ein Freund der Freund lich keit,
willst nicht, daß uns be trü be
Zorn, Zank, Haß, Neid und Streit.
Der Feind schaft Feind du bist,
willst, daß durch Lie bes klam mern
sich wie der tu zu sam men,
was vol ler Zwie tracht ist.

Du, Herr, hast selbst in Hän den
die gan ze wei te Welt,
kannst Men schen her zen wen den,
wie es dir wohl ge fällt.
So gib doch dei ne Gnad
zu Fried- und Lie bes ban den,
ver knüpf in al len Lan den,
was sich ge tren net hat.

Ach, ed le Frie dens quel le,
schleuß dei nen Ab grund auf
und gib dem Frie den schnel le
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hier wie der sei nen Lauf.
Halt ein die gro ße Flut,
die Flut, die ein ge ris sen
so, daß man sie het flie ßen
wie Was ser, Men schen blut.

Laß dei nem Volk er ken nen
die Viel heit sei ner Sünd,
auch Got tes Grimm so bren nen,
daß er bei uns ent zünd
den erns ten bit tern Schmerz
und Bu ße, die be reu et,
des sich zu erst ge freu et
ein welt er geb nes Herz.
Auf Bu ße folgt der Gna den,
auf Reu der Freu den Blick,
sich bes sern heilt den Scha den,
fromm wer den brin get Glück.
Herr, tus zu dei ner Ehr,
er wei che Stahl und Stei ne,
Auf daß das Her ze wei ne,
das bö se sich be kehr.

Er he be dich und steu re
dem Herz leid auf der Erd,
bring wie der und er neu e re
die Wohl fahrt dei ner Herd!
Laß blü hen wie zu vorn
die Län der, so ver hee ret,
die Kir chen, so zer stö ret
durch Krieg und Feu ers zorn.

Be schirm die Po li zei en,
bau un sers Fürs ten Thron,
daß er und wir ge dei hen;
schmück als mit ei ner Kron
die Al ten mit Ver stand,
mit Fröm mig keit die Ju gend,
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mit Got tes furcht und Tu gend
das Volk im gan zen Land.

Er fül le die Ge mü ter
mit rei ner Glau bens zier,
die Häu ser und die Gü ter
mit Se gen für und für.
Ver treib den bö sen Geist,
der sich dir wi der set zet
und, was dein Herz er göt zet,
aus un serm Her zen reißt.
Gib Freu dig keit und Stär ke,
zu ste hen in dem Streit,
den Sa tans Reich und Wer ke
uns täg lich an er beut,
hilf kämp fen rit ter lich,
da mit wir über win den
und ja zum Dienst der Sün den
kein Christ er ge be sich.

Richt un ser gan zes Le ben
all zeit nach dei nem Sinn,
und wenn wirs sol len ge ben
in To des Hän de hin,
wenns mit uns hie wird aus,
so hilf uns fröh lich ster ben
und nach dem Tod er er ben
des ew gen Le bens Haus.
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Zwei er lei bitt ich von dir
1. Zwei er lei bitt ich von dir,
zwei er lei trag ich dir für,
dir, der al les reich lich gibt,
was uns dient und dir blei bet
gib mein Bit ten, das du weißt,
Eh ich sterb und sich mein Geist
aus des Le bens ban den reißt.

2. Laß mich aber, o mein Heil,
Lü ge und Ab göt te rei.
Ar mut, das die Ma ße bricht,
All zu Arm und all zu Reich
ist nicht gut, stürzt bei des gleich
uns re Seel ins Sün den reich.
3. Laß mich aber, o mein Heil,
neh men mein be schei den Teil
und be sche re mir zur Not
hier mein täg lich Bis sen Brot.
Ein kein we nig, da der Mut
und ein gut Ge wis sen ruht,
ist für wahr ein gro ßes Gut.

4. Sons ten möcht im Über fluß
ich emp fin den Über druß,
dich ver leug nen, dir zum Spott
Fra gen: `Wer ist Herr in Frech heit voll
Weiß oft nicht, wann ihm ist wohl,
Wie es sich er he ben soll?´

5. Wie der um wenns ste het bloß
und die Ar mut wird zu groß,
wird es un treu, stiehlt und stellt
nach des Nächs ten Gut und Geld,
tut Ge walt, brauch Ränk und List,
ist mit Un recht aus ge rüst´t,
fragt gar nicht, was christ lich ist.
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6. Ach, mein Gott, mein Schatz mein Licht,
die ser kei nes ziemt mir nicht:
bei des schän det dei ne Ehr,
bei des stürzt ins Höl len meer.
Drum so gib mir Füll und Hüll
Al so, wie dein Her ze will,
nicht zu we nig, zu viel.
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